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Geschichte der Theologie.
A}} A 97 r Apostolici. Studio nNiro-

duttivo ( Lateranum, OVa ser1es, 1 3—4) 80 (XI 257 5.)
KOom 1938, ONt Athen Lateran S0 1nNe auysfiührliche
Einiührung 1n das theologische Studium der apostolischen äter,
1mM wesentlichen 1Ne ZusammenTassung Ol Vorlesungen, die der
bekannte DPatristiker DRont Athenaeum Lateranense und
eminar der Propaganda gehalten hat Behande werden die
Didache, Klemens VOlN NOoM, der Ps.-Barnabas-Brie(t, gnatius VO  —
Antiochien, olykarp VOIN Smyrna, Papilas VO  s Hierapolis, der
AFArt des Hermas‘‘ und der Brie{i Diognet 21 wird in über-
sichtlicher Klarheit und gleichmäbiger Sorgfalt jeweils ZuUerst die
handschriitliche Textüberlieierung esprochen, dann 11© schr O11=

ehende, Oft recht werivolle Analyse des Inhaltes gegeben und die
Echtheitsirage Dehandelt achn der Bestimmung der AbfTassungs-
Zeit widmet die Darstellung hesondere Aufmerksamkeit der Her-
ausarbeitung des jeweiligen theologischen enalties Beschränkt sich
auch die Darstellung des ert aut Text- un literargeschichtlichem
Gehiete enr oder weniger Q111 die Wiedergabe oader die Berück-
sichtigung le1ider vorwiegend 1Ur alterer Fachliteratur, erhält S1C
doch UTrC die sorgrfältige Berücksichtigung des dogmatischen (41e-
naltes ( Trinitätslehre, Christologie, Kirchen- und Sakramentenlehre
USW. ) einen Ekigenwert, der ihr als Einführung 1 die Welt der
apostolischen atler ihre Selbständigkeitsbedeutung neben en

Lieskederen ichert.
T ; R > Der Aln ünc AOYOC KOlso ( Tübinger 1ir D

Altertumsw1ss J3) S0 (Al Dn 216 Stutigart 1940, O
hammer. Vorliegende Dissertation wıll die 1M den
Buüchern des rigenes den Rlatoniker Keisos enthaltene kel-
sianische KampiIschri{it MT dem MIl "Ahnünc AOvo  S  n wiederherstel-
jen Die Arbeit des Herausgebers begunstigen wertvo  1e Vorarbel-
ten und orlagen anderer, besonders aber die qgufe Überlieferung.
Nur ein /Zehntel des kelsianischen Gedankengutes 1ST verloren g -
I, Den zumelst wörtlich erhaltenen Restbestand uüberlieiert

diırekt und vollständig Cod Vat O 2809 saec. 13) A, indirekt
unvollständig, aber auch unabhäng1g die „Philokalia“‘, ine Blüten-:-
lese dQUuSs Origeneswerken, eren Handschriften zwel Gruppen bilden
und a11l o1lnen gemeinsamen tammvater D (saec. 7) Zuru  S  ck-
gehen Be1l der stark umstrittenen Bewertung OTl nd D, die
neuerdings durch die textkritischen Forschungen Fr inter  S
zugunstien D ausfielen, O1lg dem allgemein anerkannten Grund-
SaTz, bei der Textgestalfung VON all all entscheiden D1ie
nicht eichte rage nach dem Umfang der Wiederherstellbarkeit
der Kelsosschrift Dehandelt der Herausgeber ebentalls m1% grober
Umsicht. Origenes’ Selbstzeugnisse und VonNn ut beobachtete
sprachliche Kennzeichen ZEeUGEN VON der Arbeitsweise des Or1i-
TJeNECS, der sich neben sorgfälfiger Behandlung der kelsianischen
AÄnwürfe auch „Ungenauigkeiten‘‘, Auslassungen und Kürzungen
erlaubte, weshalb Man N1C mehr VON ‚„‚der Integrität des über-
lieierten kelsianischen Gedankengutes Del Origenes‘‘ reden kann.
Die Bemerkungen des Origenes 1m Vorwort sSspeiner Gegenschriift
und 1n 5) 65 haben Gliederung un Änordnung der Kelsosschriit
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ernalten Das Recht ZUrL Umstellung einiger Fragmente (38) leitet
ALSs inneren Kriterien her, W1e auch aus der VO  S Örigenes selbst

bezeugtfen Abweichung VON der „Aufeinanderfolge der Kelsosgedan-
ken  ce (29) Finige Ergänzungen ZUL vorzüglichen Arbeit Die
der Ausgabe beigefügien „Nachtfräge und Berichtigungen“ könnten
hinsichtlich des textkritischen Apparates, des Vuellen- und /itaten-
nachweises erweitert werden. Ein Vergleich m1T Burnet’s laton-
ausgabe zeig die Ergänzbarkeit des Variantenverzeichnlisses
der Ylatonzitate Hingewilesen sel u. Cl autf olgende Stiellen VI,

lat pIS VII 2111 4 ; VI, 1ait: Phaedr 207[ C—d}
NL 21 lat Rhaedr. 109 egen der auch VOINl nervorge-
hobenen edeufung der platonischen Philosophie 1mM Geistesleben
des Kelsos hätten auch die Quellennachweise des platonischen eih-
ou reichhaltiger seln BA  können, Ba Del Problemen Ww1C S1C I

Ulber das Verhältais „Gott und Materie“‘ erwähnt Wertvoalle
Dienste hätte 1 das klassische Werk geleistei: Cl Baeumker,
Das TOblem der aterle 1n der griechischen Philosophie, Munster
1890 1ne treifliche Gelegenheit, aul die feinmaschige DN1L0SO-
phisch-mathematische Siruktur der platonischen AOYOL DZW. AVOÄOYLOL
1iım Auibau des EeSamiKOosmos auimerksam machen, DOte der Aus-
Dan der AÄAnm \A durch 1inwels aul Dhileb 25 und e)
RParm. d., amı ware der Begrift des AOYOC AANÜNG B0| VI, Aaus
dem Dlatonziıtat DIS VII Z und 1n 1ne tieiere geistiige S1TU9-
tion hineingestellt vorden, w1e auch die 1n der Einleitung (1—3)
besprochene Übersetzungsmöglichkeit des 1 1tels der Kelsosschri  r  F

nnen,.
Arı B 7 Die sieben pseudoathanasianischen Dia-

loge Cin Werk Didymus des Blinden VO Alexandrien (Studia Än-
SEeImM1aNaAa 11) GT 0 U, 14(0) ROom 1941, erder m_

Um die Autorscha der ps.-athanasianischen Dialoge M
Dialoge de Trinitate und Dialoge conira Macedonlanos: 2 7
1116—1 hbesteht seit langem Uneinigkeit. ährend der TsSti-
herausgeber za (1570) sich des Urteils enthielt, schrieben Felck-
INann (1601) und Combeils (1675) S1Ce Maxiımus Coniessor Z
arnler (1684) dagegen trat TUr Theodoret VONN yYrus 21n und IDra-
scke (1892) TUr Apollinarıs VOT La0odicea. Den eizien an der
rage bildete die Hypothese VOTI Loois (1914), nach dem die Del-
den Dialoge cCcontfra Macedonianos eE1inNe Quelle TUr Didymus Dılden,
während die Dialoge de Iriınıtate VÜ Didymus abhäng1g sS11d,
ihn aber keineswegs Z1 Veriasser en Der schon 1905

OIZ die Meinung ausgesprochen, daß sich vielleicht Didymus
als Veriasser er Dialoge erwelsen lasse. 1e5@ Vermutung
wird durch die scharisinnige und gründliche, aut voller Beherr-
schung des schwierigen Mater1als gegründete Untersuchung von
Z wissenschaitlichen Wahrscheinlichkeit erhoben zZe1g
nÄächst 001S, daß kein Grund vorliegt, die sieben Dialoge
nach Veriasser und Entstehungszeit rennen, da S1° al  1e die

Die-ogleichen liıiterarischen Beziehungen Didymus aufiweisen.
selben literarischen Beziehungen, sodann aDer auch die in den Dia-
logen niedergelegie exegetische ethode und theologische Lehre
olfenbaren ausgesprochen didymianischen Charakter, dab eSs
datiür spricht, da) Didymus wirklich inr Urheber ist; näherhin
scheinen die Dialoge ONn Didymus VOTr seinem Hauptwerk De Al
nıtate veriabt.-zu sein, da S1© dort ausgiebig ausgewerifetr hat
1ne Kleinigkeit: 111 muß neliben „DSeUudobasilianl-
schen“‘ STa „pseudoathanasianischen‘‘.
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Schuste I) Cardinale, Sant’ AÄmbroglo, VesSCOVvO dı Milano,
ote storiche. 80 U, 185 S.) ailand 1940, iıta en-
S1ero. e D@TS San Ä  g10 le DIU antiıche Da-
siliche Milanes!i1i, ote d1 archeologla cristiana (XI U, 122 Ebd
1940 ailand eilerte das enienar der Geburt seines gröBb-
Len Bischo{is. Kardinalerzbischof Sch hat ZUF Jahrhundertieier d1ese
beiden Bändchen beigesteuert, AUS denen ebenso viel 12 uınd Ver-
ehrung ZU großen altrömischen Vorgänger aut dem Bischoaisstuhl
VonNn ailland w1e€e praktischer ınn TUr die Bedürinisse SEelInNer
iÖzese 1n unserer e1It spricht. Das dch schildert nach e1nem
anziehenden Tugendbild des eiligen (La iisionomia morale d1
Ambrogio‘) Se1nNe Verdienste die Wiederherstellung der C
gläubigkei Oberitaliens nach dem arianischen Vorgänger AÄAuxen:-
L1US, SEe1NE ellung ZU  Z römischen Primalt, ZU imperium Ooma-
NU ZUr Liturgie, se1ne Bautätigkeit, SseinNe Eigenständigkeit als

1n der SeiINeKirchenlehrer, die Unbesieglichkeit Verfolgung,
schwache Gesundheit und eın Sterben. Die eizien Kapitel (12
DIS 14.) sind praktische Folgerungen AaUuUSs dem eispile des hl Am-
DFrOS1uSs Tür den Klerus der Gegenwari: relig1öse Vertiefung, eSON-
ders durch eingehendes Stiudium der hl Schriit, Hereinziehung
des Volkes in die iturgie der Kirche durch Erklärung ihrer Z@-
remonien, gründliche Bildung des Klerus in Tugend und 15SCe1N-
schait nach dem Vorbild un den Vorschrifiten des eiligen (De
Oificiis ministrorum). Im dch weIlst der hohe erl nach,
daß die heutfige Kirche San Lorenzo iın alland 1n ihren Girund-
bestandtelien der Ara Konstantius des GroBen angehör un KUurz

Innach 313, dem Jahr des Mailänder Edikts erbaut eın mubßb
inr sicht C wohl mIit eCc das „Heiligtum””, worlin der grohe
Bischo{f (Ambrosius) predigte, die göttlichen Geheimnisse eijerte,
sSc1inNe Leichenreden aul Gratflian, Valentinian u und Theodosius
hielt; WOr1ıIn ugustiin tau{ite, worin ın den epischen agen
der Woche Sn authentica“‘ VO Jahr 3583 den Gesang des helligen
Oifliziıums einiführte, sich ruhmvoll IUr das Martyrıum hereliten.
Hier brachte AMonica ange Nächte 1mM Gebete Z vereint mi1t dem

entschlossen @, COChrist werden, beim melodischen Gesangverfolgten Bischol. Hier begann Augustin, als sich noch nicht

der elula, die sich dem VO  — AÄmbros1us eingeiührten Psalmen-
geSand w1e Herlen eingliederften, mächt1g bewegt werden. Da
Ww äar auch, der grobe DPatriarch SCeINE muystagogischen. ate-
chesen VOrtrug, aUus denen TUr uNs dann .„De Mysteri1s” und darum
auch ‚„„De Sacramentis“ ontstanden LST er Beweisgang STIZT
sich LLIUr aul den Vergleich zwischen ambrosianischen lexten
DZw Liturgiestücken und den Funden Del den Erneuerungs-
arbeıfien VOIN San LOFreNnNZO und LäDt das archäologischkünst-
lerische Gebiet einstweilen beiseite AÄus dem Hauptbeweils
g1bt sich als olge, daßb Eustorg10 die 35  asılıca Dorziana‘‘
und daß die alte asilica, die der Stelle des eutigen Domes
stan die aut den von Kalser Constantius verbannten 10NYSIUS
zurückgeht, die „Basilica NMOVAdA, NOC est intramurana JUdC malor
est“‘ ( AmDbros. Ep 20, HON darstellt Die beiden Skizzen lesen
sich spannend und Uüberzeugend. Auf wissenschattliche Einzel:
Iragen 1sT weiter niıcht eingegangen TOLZCdemM möchte iInNall IUr
eine Neuautl dieses glänzen geschriebenen Carmen saeculare
wünschen, daß die Belegstelien (wenigsfiens kurz ° in Klammer)
üÜberall und nicht DloBß nach Auswahl angegeben werden. Da das
Datum der Bischoisweihe TOTLZ ampe  ausen und alanqgue m1E
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der en Iradıtion auTt den XCI A[H4 (nicht aut den S0 XL373) Jestgesetzt und daß die Schri{it „De Sacramentis““ als die

verdiencchten Osterkatechesen des Ambrosius betrachtet WwIird,
Nachahmung. Wer Ambrosius lebendig nahe kommen wIill, der
lese diese beiden Bändchen. Faller

AÄAurelius Augustinus, Die Ördnung. YTSIE euische
Übertragung VOomNn er] (Die deutsche Augustinusausgabe,Abt Die Irühen en 80 U. TI Paderborn
1940, Schöningh. 3.60 Mit dieser AÄnzeige iinden WIr OrST-
malıg Gelegenheit, aul die euiIisSCHEe Augustinusausgabe aufimerksam

machen, die in Zusammenartbeit mit Schmaus, Hoimann,
Dinsk, Zähringer d, von er] veranstaltet wIird. Der

vorläufige Gesamtplan umiaßt drei Abteilungen: Die rühen Werke,
die er des Priesters, die Werke des 1SCNOIIS Augustinus. Der
vorliegende siammt VOoO Herausgeber selbst. Der UÜberset-
ZUNÜ chickt 1n gehaltvolle Einleitung VOTAaUS; besonders werti-
voll scheint MIr das se1n, Wäas über die der Mutter
Augustins, der hl Monica, 1m Dialog ausfiührt X K lerner
W ds ZULC Charakterisierung der eigentumlichen Ätmosphäre Sagt,die 1n diesem er schwingt (XVII) Die üÜbertragung stutz sich
1 wesentlichen aut den oxT De1l Migne. Die Ausgabe VON Knöll
1mMm SEL W äar dem Übersetzer augenscheinlich nicht zugänglich.dadurch die Übersetzung irgendwie bedeutfsam DeeinfrächtigtWird, mMu. 21n eingehender Vergleich mI1t der habent SUua Iata

1m gleichen Jahre 1n Muünster veröifentlichten UÜbe  T
Lragung VO  $ eseling (vgl Schaoal 1941 ] 426) zeigen, die
sich ausdrücklich aut N0 Stutzt Die auDßerst schwierige Auf-
gabe, die m1T der Wiedergabe der Wortspielen und geistreichenAntithesen un prägnanten Aurzausd  cken teichen Sprache AÄAu-
QusTins gegeben ST hat durchweg QquL gelöst; immerhin sind
manche sSprachlichen lärten stehen geblieben, die besonders dann
auffallen, INMan Keselings Übersetzung gelesen hat Zum
Schluß bietet wertvolle AÄnmerkungen, die dem Leser ZU. Des«
SCTEITI Verständni dieses kostbaren Frühwerkes verheltfen. aC|

Emlews: Br (Gottes Waort 1nNe Theologie der Predigt nach
Bonaventura (Buücher augustinischer Iranziskanischer Geistigkeit,E1 5 8LJ ( 10 S.) Freiburg 1941, erder M 5.40 Der
Untertitel des Buches ist treiilend gewählt; WIr erhalten wirklich
OiNne Theologie der Predigt nach Bonaventura, 11© systematischeZusammenstellung dessen, WaSs der Heilige ın seinen vielen Schri[f-
ten uDer das Wort Gottes gesagt hat, wW1e durch die Zeiten
klingt und 1 der christlichen Verkündigung die Menschen
ceht es wird mit Stiellen dAU: Bonaventura belegt, die deutsche
Übertragung WwIrd 1m ext selbe  “  * gegeben, der ateinische Wort-
laut 1n den AÄnmerkungen. Die Vorbereitung der Gedanken des
hl Kirchenlehrers iın der Vorzeit 1rd kaum gestreilt, aıch das
geschichtliche Werden 1n selnen Schriften ird N1IC: berücksichtigt.Beides 15 durch die Uüberragende theologische ellung Bonaven-
turas ein1igermaben gerechtierilgt. Oderne Fragen werden 11©
und da erwähnt, besonders geTällt die HMaltung dire rennung
VON wissenschait  ö0l  5  cher und keryagmatischer Theologie. Das üch-
lein wırd N1IC| LIUTLr der praktischen Homiletik vieles N WI1S-
SCIHI, sondern hat auch SeiINE Bedeutung TUr die Oogmatik. Was
Soiron iın selinen Auisätzen Der die Theologie göttflichen Wor-
Les ( WissWeish | 1939 | 21 Dl vgl 1940 | 232) Qgutausgeiührt hat, Lindet Ln den apiteln des erı Fortsetzung‚ VOeI-
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einheitlichende Zusammenfassung und AuswerTung IUr die Yraxıs.
Beumer.

) E Unbekannte Fragmente AaUus Luthers zweiter
Psalmenvorlesung 1518 (ArbD Kirchengesch. 21) 30 (98
Berlin 1940, De Gruyter. R Tand 11IM Oktober 1938 in
einem an der Vatikanischen Bibliothek (Dal lat. zwischen
Trbelıtien Luthers dUus. den Jahren 1527 und 1538 bisher N1C beach-
Lete Stücke dUus einer lateinischen Vorlesung ı1ber JS und In
der Jetiz erfolgten Veröffentlichung (der ox1 der Vorlesung:
Tührt zunächst den Nachweis, daß sich zweitfellos 1NEe
Psalmenvorlesung Luthers handelt. Der Vergleich m1T der ersten
Psalmenvorlesung . ) und dem Dsalmenkommentar 1I1%)

Des näheren han-siellen dies rgebnI1is vöLllig sicher (8—1
delt e sich ‚„„die Abschriit AduUuSs einer Nachschrift“ VON OTr l1eSun-
Gen AdAU S dem August und September 1518 Der DS 4) und dUus dem
November und Dezember des gleichen Jahres über Ds ‚OIM
Tallen diese orfträge Luthers gerade 17 die 211 einer sSelner STUFr-
mischsten ınd entscheidenden inneren Entwicklungen, in die MO
nate, 1 enen sich darüber klar wurde, da zwischen sSe1inen
een und der kirchlichen Auiffassung einem Kamp{i aut 1
ıund 'Tod kommen mußte Im Vergleich dem Bsalmenkommen-
tar, m17 dessen Druckvorbereitung Luther Anfang 1519 begann,
zeigen diese Vorlesungen noch hbedeutend geringere hebräische
Kenntnisse. Melanchthon übernahm den hebräischen Unterricht
de Wittenberger Universität erst 1519 DIie Unterschei-
dung zwischen Glossen und 1en, die 1m ommentar VO  —_ 1519
schon tehlt, 1ST nier noch beibehalten im Werdegang Von Luthers
christologischem Verstehen des stellt 1eSe Vorlesung E1nNe VOTI -
bereitende Mittelstufe dar, die schon aut die G danken 1mM KOom:-
mentar des Tolgenden Jahres hinweist Er bemüht sıch nicht menhr

schr, „möglichst viel Einzelheiten aut das en und Wirken
des historischen esus beziehen‘“‘ (1 SoNndern betant schon
stärker, ‚„dab das wahre geistliche Verständnis auch die egen-
Ww.art des Ekinzelnen und der Kirche, soiern S1C nämlich 1n Christo,

In den een yner OIfnung,1mM Glauben sind, umfaßt“‘‘ 26)
Verzweifilung und Gerechtigkeit spiegein sich nıcht spelten die
schweren inneren Kämpie wieder, die Luther 1n diesen onaten

bestehen losen.
KOos, De Studie Van Bijbelgrieksch Van Hugo (IrO-

tius TOT Deissmann. Yl 80 (65 5.) ijmegen 1940, Dekker
U. Van de Vegt W ( 7: gibt in dieser Antrittsvorlesung, die
er als Privatdozen in der Literaturgeschichte der griechischen
Drosa Ar Oktober 1940 Al der katholischen Universität VO  —

ijmegen genalten hat, einen guien UÜberblick lber die Geschichte
des Studiums des sogenannten biblischen Griechisch VO  z Grotius
DIS Deissmann. 5S handelt sich die rage, oD man bel der.
Sprache des von einer eigenständigen, VOIN Semitischen (He
bräischen) her beeinilußten griechischen Sprachform reden kann,
oder OD 61© sich mehr oder weniger deckt mIT der damalıgen grie-
chischen Volkssprache, der sogenannien ‚Koine  . wl1ie Deissmann
und mit ihm  S viele annehmen. Der ert meint, Deissmann habe
den Einfiuß des Semitischen unterschätzt, und möchte cher

bel beipilichten, der VOT 2m in Hebr und Lk ine
Art judengriechischer Literatursprache annımmt 43) gleic das
Griechische des natürlich weithin mI1 der 6  „Koine Dereln-
stimme, habe doch vieie Züge mit der Sprachform der Sepiua-
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ginta gemeinsam. Darum könne IHlan mI1T Recht Von „biblischem“‘
Griechisch N1IC 1Ur 1M Gegensatz zu klassischen, sondern auch
ZU volkstümlichen Griechisch der o1ıne  ea sprechen

Brinkmann.
v rtmtrud, Die Christusanschauung des No-

valıs eue deutsche Forschungen, Abt Religions- D Kirchengesch8 Ur 80 130 Berlin 1941, Junker U, Dünnhaupt. 5,80
Urc VEeNAUE Interpretation VOT em der ‚„‚Geistlichen Lieder“‘
und durch AÄufdeckung der Geistesverwandtschaft des 1CANLers
besonders mI1t Jak me, aber auch mit Schleiermacher un Baa-
der, 11l sSiıchtibar machen, daß die „Christlichen  ja Anschauun-
el des Novalis D dem heimlichen Tom gehören, der VOTN ‚„‚den
Upanishaden, dem Vedanta Uüber die Gnosis, den Neuplatonismus,die Geheimlehren des irühen un mittelalterlichen Christentums,den Su1ismus der abendländischen Esoterik VON den emplernDIisS Önme, ege. und Schelling TÜOTE - da seinen CHFiSTS-
anschauungen Gedanken zugrunde liegen „ VOIN der Hilfsbedürftig-keit der Gottheit, VonNn der Leiblichkeit und Physiologie des Gei-
stigen VonN der Erlösung Urc Erkenntnis‘‘. amı dürite VOoN

überzeugend begründet sSe1n, aTru! sich se1lbst Drotfestan-tische Theologen gegenüber diesen Sl christlich klingenden 1CcNH-:-
Schoemann.Iungen zurückhaltend verhalten.

Vra LOr 4 Kı Das Verhältnis VONN T1N1ILa un eruun nach
Johannes Ev Von Kuh  — mit Berücksichtigung der T Matthias
Joseph Scheebens S0 (157 Speyer 1940, Pilgerdruckerei. Dis-
SertLation DIe Theologie des N 1n der die Begegnungdes Glaubensgutes der OTffenbarung mit dem eutschen i1dealiısmus
staitfand, hat ın der etizten eit wieder mehr eaC  Ng geiunden.uch die vorliegende Münstersche iInauguraldissertiation greiit die-
SC Gegenstand aul, indem S1e das Kernproblem Glaube und WIS-
SeNMN oder Theologie und Philosophie Del dem spekulativ DegahtestenTheologen der übinger Schule, Kuhn, 1n der Zuspitfzung aul das
Verhältnis ÖN 11N1ILa und ernun darstellt Diese rage nımmt
den HMauptieil der AÄArbeit 1n 19—124), während die Lehre chee-
Dens demselben Broblem mehr vergleichsweise nerangezogenwird (125—150). Den Schluß hildet dann 1ne Zusammenstellungdes GGemeinsamen un d Unterschiedlichen beider Theologen 151 bis
154) Das Ergebnis selner Untersuchuang S1e der eri ın den
Worten von Schmaus ausgesprochen: „Während uhn MIt
überragender denkerischer na den idealistischen Philosophien
begegnete, ihnen Gedankenmotive Iür den Aufbau und Aus-
Dau der daniederliegenden theologischen issenschait entnahm,
s Üübrigen aber mit den anderen Tübingern VON Drey über Möhler
DIS aul Schanz C1nN mächtiges Stauwehr die ın das katho-
lische (Geistesleben vorstobenden een der Schelling, Jakobı,
Schleiermacher ( Ädam) bildete, 1st cheebens unvergänglicher
Ruhm, das 1m Christentum Iilutende en bis 1n seine letzie,
dunkle, götfliche Tiefe geschaut und gespüurt und anwleder
schauen und spüren gelehrt haben Dieses Verdienst 1st großB,
dali nicht leben muß von eliner Schmälerung der Leistung der
übinger, welche die Woge der Aufiklärung, die das katholische
Deutschland bedrohte, ZU Stehen brachten  €n 151 11La Aaus

Schmaus, Die ellung atthias Joseph cheebens in der
Theologie des Jahrhunderts, Festschriift kath ademiker-
verb., Mainz Wenn die Kritik 1im wesentlichen die Stel-
lungnahme des ert illigen wIird, 1ST vielleicht doch 1n der
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Bewertung Kuhns und SE1INCS Vorgehens e1nNe CeLIiWwas abweichende
Sicht möglich uch anerkennt, dali uhn 211n ind Sseiner eit
Wäar und der rationalistischen Beirachtungsweise nahe sianm Da

wohl noch klarer gesagt werden können, N1IC DIS
einer lebensvollen Wesensschau e1INeSs Scheeben vordrang: weil

OT allzuschr der zeitgenÖssischen Philosophie verpflichtet WAÄTl, die
LiUNn einma|l als subjektiver Idealismus oder als OTler Rationalismus
keine Verbindung m1t den Wahrheiten der Offenbarung eingehen
konnte, und we1l. OT keinen NSCHAIU Tand die traditionsgebun-
dene katholische Theologie der Scholastik. 1ST eın Wwenig
schr pologet uhns; Tolgerichtiger WÄäre Gewesell,
entsprechend der Wertschätzung Scheebens sachlich und auch VOeTr-
stehen d die Mängel des großen Tübingers aufgedeckt und aul
ihren objektiven rSPTUuNg zurückgeführt hätte Deshalb brauchte
durchaus keine Vertelidigung der Scholastik der damaligen Zeit,
Ww1€e S1C eiwa 1n Clemens dargeste wurde, geliefert werden,
und die pOositfive Wertung der Schritte Kuhns aut dem Wege ZUL
katholischen Theologie könnte esitiehNnen bleiben Jedoch soll durch
diese Ausstellung keine Verurteilung der Arbeit ausgesprochen,
ondern 1Ur 1ne AÄkzentverschiebung 1n der Würdigung Kuhns als
wünschenswert angemeldet werden. Beumer.

m OUWSIC I > Das altrussische Mönchtum —1 ahr-
under Gestalter und Gestalten (Das OSTiII1chNe CO hristentum 11)
80 (87 Würzburg 1940, 1La-  er 2.50) 1ese Studie wiıll
Wäar keine Geschichte des altrussischen Öönchtums SsSe1in, biletfet
aber doch 1n gedrängter Kurze ‚„die wichtigsten Omente und die
eigenarfigen ZUüge 1n dem Werdegang dieser malgebenden ra
sowohl 1n der Geschichte der russischen Kirche, w1e überhaupt 1n
der Geistesgeschichte Rußlands‘“‘ (6) 1C| LIUTL die AÄnfänge und
der ersie uistieg Lm Klewer Rubland, die TÜündung des berühm-
ten „Höhlenklosters“ werden geschildert, wird auch eln Über-
b.lick gegeben über die weitverzweigten Klostergründungen, VOT
allem jene, die auft den hl Sergl] VON Radonez und sSe1NeE Schule
zurückgehen. Es ireten VOT uNs hin die groben Mönchsgestalten,
eın Metropolit ıllarıon, e1in hl eodosi1j, e11N h1l Serg]l) VOIN Ra-
doneZ, e1nmnm. hl Kırıil] Beloserskij, Nil Sorskij und VIeie andere, die
nicht LLIUL bedeutende Persönlichkeiten ondern auch gestal-
tend das geistliche en der Mönchsgenerationen un des rUuSS1-
schen Volkes beeinflußten. Die Kolonisation und Christianisierung
ublands, besonders der riesigen Landiläche gegen orden ZWI1-
schen olga und Weibem Meer, 1st der Tätigkeit der Mönche
verdanken, die nicht I1LUTr e1in gewaltiges Missionswerk chufen, SO
dern auch e1iInNe staatspolitische und wirtschaitliche ‘Tart VO'Nl gröB-
Ltem Ausmab vollbrachten Die Klostergüter mehrien sich ; der
Einiluß der Mönche nahm Ständi1ig In dieser eit der üte,

das Jahr 1500, entbrannte zwischen Nil Sorski] und Josif VO-
locki] die bekannte Fehde das CC des Klosterbesitzes inan
wIrd erinnert die Auseinandersetzungen über das Armutsideal
zwischen Bernhard VON Clairvaux und eier dem Ehrwürdigen vVon
Uuny Nil WäarTr Asket, Devorzugte das Einsiedlerileben (zu
zweilien oder dreien), verwart den Klosterbesitz OS1 dagegensah 1n der Askese VOT em eın Mittel ZUr Heranbildung von
Hierarchen, die geeignet nl 21nNe 1Ur Kirche un aa NUtz-
liche Tätigkeit entfalten: Adus den Klöstern gingen Ja die Bi-
schöfe hervor. Die iCHTUNG Josifs, sein Ideal Von ((emeinschaits-
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leben und Klosterbesitz CWAaNN die Oberhand Der Klosterreichtum
nahm Z und die Verweltlichung der Klöster machte unautihaltsam
Fortschritte. Den S1eg Jos1fs hbetrachtet als e1n VerhängnisIUr die russische Kirche S.S Darlegungen sSind quellenmäßig
QutT unterbaut und er durchgehends sachlich: S1e gewähren einen
ın  1C 1n alle Fragenkreise, die mi1t der Entwicklung des TUSS1-
schen Mönchtums verbunden sSind, m 1n die Fragen die
Anfänge der russischen Geschichtsschreibung, der Hagiographie.
sStireng. Wenn sodann meint, charakteristisch Tur das national-
Och 1st vielleicht 1mM Urteil Uber das Werk Josif Volockijs
russische Mönchtum sSe1 das Gemeinschaftslieben (die KOo1ndbla) ;der russische oncC habe nicht UL das eal, intensiv der Ver-
vallkommnung der eigenen eele arbeiten, Wo auch extensiv
1n der Welt wirken, doch daneben auf, dal Nıls mehr i -
mitisches Ideal bevorzugt wird. An mehr als einer Stelle scheint
die Lypisch östliche Auffassung durch, derzufolge dem Einsiedler-
Lum der Vorrang gebührt ‚„‚Das Einsiedlertum Waäar 1M undJahrh 1nNe noch N1IC orreichbare Stutfe ein künftigesGestirn, das später Norden, 1n der ‚Tussischen Thebais‘ auigehensollte  €« (41 > vgl T Schultze.

abe R 9 Athos, der heilige Berg. Begegnung MI1 dem christ-
lichen Osten Mit e1Inem Geleitwort VOMN T Gr S80 (AVI .1992 m1T Bildtaieln Karte) Unster 1940, Regensberg,17.6'  O Wer die Publikationen der ökumenischen CWEIUNGder etzten re kennt, weiß, Ww1C schr das theologische Interesse

der Ostkirche gewachsen LST. Es hat den Anschein, als ob die
Vertieiung 1n die Wesensar Ostlichen Christentums e1n aussichts-
voller Weg {Ur e1Ne Iruchtbare AÄnnäherung er christlichen Kon-
Tessionen sSe1 Um dringlicher Ira da die Notwendigkeit, daßb
WrC unmiıittelharen Kontakt mi1t dem kirchlichen en de Oste2ns
die Möglichkeiten und Bedingungen e1ner gegenseitigen Verstän-
digung aufgezeigt werden. Hier Heg ohne Zweiftel nicht zuletizt
der Wert des vorliegenden Buches. Der erl iSt 1n der dealen
Hingabe die uIlgaben der Una Sancta den Osiern des
OS, dem Brennpunkt und QOuellgrund ostkirchlicher Religlosität,gewandert. Was dort erlebt und gehört hat, Dietet der Teil,
der gleichsam das Reiseftagebuch enthält In lebendiger SpracheWIrd da VON den Östern, die der O?T. besuchte, VOonN ihrer (G@-
schichte und Jjetzigen Gestalt, VO'  } dem religiösen en und der
inneren Verfiassung, die darin traf, VOINN den verschiedenen ypen
des Athosmönchtums, die uNseTrTrenm westlichen Verständnis bisweilen
schr iremdartig vorkommen, erzählt Besonders auischlußreich ist
das, d> da ZUT Würdigung des Kinowitentums und der Idiorhyth-
mMie gesagt wIrd. Die vorzüglichen Bildbeilagen bedeuten 1inNe
wertvolle Bereicherung des (Janzen. Der Teil, ‚Betirach-
Lun  \ee enthält 1ne grundsätzliche, auft erstaunlicher Literaturkennt-
NIS beruhende Stellungnahme Grundiragen der Ostliıchen TOM-
migkeit und der AÄnnäherung zwischen den Kirchen. uma De-
muüht sich eine richtigere Urdigung des Hesychasmus. ANMtT
grobem Interesse 125 mMan die Ausführungen Uüber die Theologie
des Malerhandbuches VOINM Athos, der Süuu Hermenia. Ein eigenes
Kap 1ST den Fragen und Gedanken die Wiedervereinigung von
Ost und West gewlidmet. In diesem e1]1 wird INan hier und
da dem ert NIC beistimmen können, zuma. dort, WuU sich
1ne Lypenmäßige NnNebung des Ostlichen un Weoestlichen Dbemuht
och Sso 11 n1ıcC geleugnet sein, daß auch nNier sahr vieles richtig
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gesehen ist Im Üübrigen sSEe]: aut die wohlabgewogenen Orie VOTl-
wlesen, mIT denen OTTZ das uch 1n die Öffentlichkeit geleitet.
Wir möchten U11Ss Se1INe Orie zueigen machnen, wWenNnn SagtT, dab

m1E diesem Buche „dem großen nliegen der N10 zwischen
den Kirchen VON Ost und West) einen vorzüglichen Dienst O1l-
wiesen acht.

Vergleichende Religionsgeschichte.
Z 11 Vers:tändug1is des religiösen Dhänomens ( Aus

der Welt der Religion Z &0 (49 Berlin öpel-
iNann.,. W Dieses Heit, Wwie auch Heit und der euen
eihe, ubDer die WITr noch berichten, 1st als Otto-Ehrung gedacht

Ielm, „Religionsgeschichte und Volkskunde“‘ w1 gegenüber
der Resignation mancher Orscher bez der Schwierigkeiten, aUus
dem volkskundlichen aterıa des Mittelalters Daten 1Ur die VOT -
christliche Germanengeschichte erheben, einigen Beispielen
dartun, daß hier doch voranzukommen ist,; Der Volksglaube christ-
licher eIt vermi1ttelt uns nicht Nur estätigungen 1Ur vorchrist-
liches Brauchtum, VON dem WIr SONS schon Ww1ssen, sondern
vermad auch ersimalig ZUTE KenntnIis urgermanischen Brauchtums
Tühren. Das WwIrd dargelegt der Beobachtung bestimmter WO0o-
chentage (der Donnerstiag als Ruhefiag und der Freitag als Hoch-
zeitstag). Zum Schluß werden vier methodische Leitsätze 1Ur der-
artige Untersuchungen aufgestell£. Sodann entwickelt essen
ıunfier dem iie ‚„‚Das religiöse Dhänomen 1 Sicht“‘ die SDEe-
kulativen Grundlagen Sseiner auTt Scheler und tto gründenden Auft-
1asSUung des religiösen hänomens, die auch hinter seinem Werk
‚„„Die ertie des Heiligen“ (vgl 14 HI8 I stand.
Die Sicht des religiösen hänomens estien (negativ) VOLr
em 1n der ebung des „Religiösen“ VO  3 Formalobjekt der
Philosophie. Sowohl die totale Hegel) w1e die partfielie "Tho-
Mas, Neuscholastik) Gleichsetzung vVon eligion und Philosophie
werden ontschieden abgelehnt, und ZWAaT 1mMm amen der Religions-
psychologie, -phänomenologie, der Religionsgeschichie und endlich
auch der Religionsphilosophie. Das rgebnis 1St ‚„„DIie Metaphysik
1S% nmicCht imstTande, den Wahrheitsanspruch der eligion sireng
tional sicherzustellen“‘. i brauc  NT da aber auch ar N1IC enn die
‚eligion begründet sich nach selbst Ure® die Selbstgewißhheit
des relig1iösen Werterlebnisses. Dieser Beitrag 1ST VOrTr 2m als
knappe und klare Darlegung de Standpunktes dieser eli-
gionsphänomenologie beachtenswert Zu den darin einbeschlossenen
metaphusischen Auiffassungen 1S% 1 dieser Zeitschriit SCHON Ofiters
kritisch Stellung worden (vgl | 1939 | 104 L H928 f >

1940 | 410) Wir können uUunNns daher mit dem Hinwels aul diese
Stellen egnügen. Nnier dem 1te ‚„Das völkische Verständnis
der Weltreligionen und die Absolutheit des Christentums““ hbietet

Wünsch einen schr beachtlichen Belirag der protestantischen
Theologie dem VOT em neute aktuellen Problem der AÄAb-
solutheit des Christentums angesichts der ande  en Weltfreligionen.

sicht das Problem iOlgendermaßen: kinerselts stellt das Dasein
mehrerer eltreligionen, verschärit MO die anscheinend wesent-
lich völkisch-rassische Bedinatheit ihnrer erbreitung, den Absolut-
heifsanspruch er Welfreligionen auCc des Christentums) 11
rage AÄndererseits kann das Christentum, Ssoflern CS sich nicht aul-
geben will, nicht aul den NSPruC der Alleinberechtigung und der
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Allgemeinberechtigung verzichten Hier stehen also Geschichts-
wahrheit und Glaubenswahrheit, 1ssenscha und Glaube einander
gegenüber. Dieses Broblem 1ST nıcht erst heute empIiunden worden,
WwI1e 00| Überblick über die Geschichte des Problems (46—953) zeigt.Die uüblichen volkstümlichen Lösungsversuche (hier dogmatischerAbsolutheitsanspruch der Konfessionen, dort E  religi  10ser Relativismus,heutzutage besonders mi1t rassısch-völkischem Akzent) werden ab-
gelehnt, desgleichen die reilgionswissenschaitlichen LÖSUNGgSVer-suche. AT besonderem Interesse 125 Man das, W dsSs er ‚„dieAbsolutheit des Christentums VOT sıch sehbst“ SCHrel Die MÖGg-ichkeit einer rationalen krweisbarkeit de Absoluthei des hri-
STeNIUMS WIrd abgelehnt, da S1e [1UEr 1m Glauben und IUr den
Glauben ieststeht ber nachträglich kann der Glaube auf Oomente
hinweisen, die ihn rechtiertigen: das Christentum als die allein
wirklich beiriedigende Erhellung der menschlichen Existenz, als die
einzigariige Vereinigung Uüberweitlicher oheit mit radikalem weilt-
lichem Kealismus. Der katholische Iheologe wird vielen Stel
jen dem ert N1C beipflichten KöÖNnen: ich en em
den Glaubensbegriiff und die amı gegebene AÄuffassung des Ver-
hältnisses VON G  1auDe und Wissenschait, VOil Glaube und DogmaDie geschichtliche UbDersicht UDer die Entwicklung des Problems
1ST Zu summarisch. Das hätte rüucksichtlich der katholischen Be-
mühungen die rage eiwa das Studium on Caperan, Le
probleme du sSalı des iniideles ( Parıs 1934?) zeigen können.
wurde dann jeststellen, dab die katholische AÄuffassung vouxu der
Iheologischen Bedeutfung der auberchristlichen Keligionen KEeiINS-
WCUS unfier die >  eufe lDilichen volkstümlichen LÖSUNgSvVersuche“‘ondern dal S1Ce weitigehend da: unterschreiben kann, Wa
als die eigentlich christliche Beurteilung der rage herausstellt
(vgl VOT em 16) acht.

Merkel, F 7 Die Mystik LmM Ku  turleben der Völker. 80
( 288 S 7 Abb auti Tafteln, azu Erläuterungen VOüN\N ITHamburg 1940, Hoifiimann D Cam Än diesem angenehm 1es-
baren und SCHON ausgestatitietien uch 1ST VOT em der weıite 1C
des eri rühmen. Aan wird TLatsachlıch in schnellem ZUuGr die der mystischen Erscheinungen 1n den Keligionender Hochkulturen geiührt. Dabei ırd bei em anzuerkennenden
Bemühen, den religiösen Wert auch der aslatlischen Mystik Neraus-
zuarbeiten, doch die vielilac Upliche Idealisierung gerade dieser
AMwyustik vermieden. DIie n.ıversalitä des Blickes 15  { Der auch
ruühmen hinsichtlich der vielfältigen Einilüusse der ystik aul die
Gesamtkultur, die namentlich TUr dl1e euroapäische und hier m11 De-
sonderer Ausiührlichkeit Iür die mittelalterliche euische ystikherausgestellt werden. Hier wıird QUut der Ertrag moderner ger-
manistischer, kunst- und kulturwissenschaitlicher Untersuchungen
(z der Von Lürs er Mechtild VONT Helfta) zusammenge{faht.
Der Begrift der Mystik verirüge allerdings 1Ne Dedeu  2nde KIä-
TuUNG. Hier bringt das Buch, dessen Absicht ja auch mehr einfiuh-
rend iST, wohl kaum i1ne wesentliche Förderung. Bei em De-
mühen, ichtig sehen, ist doch z die Kennzeichnung der
Mystik des Hl Ignatius Qgalz einselt1g ausgefallen; hier sieht man
besonders den chaden der Del einem solchen zusammentTassenden
Werk ja wohl unvermeidlichen Abhängigkeit VonNn zweiten QOuellen;
e1in Blick iın rzywara, Iheologie der kxerzitien, aber allein
schon die ellung eSUS als das enirale ım des groben,
spanischen Mystikers sechen und die ÜberDeionung der Maltung ZUr
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Autorität, die ja TUr die Muyustik nebensächlich IST, als 1rr1g erken-
Hen assen. Im Jyanzen kann das Buch ZUr ersien Einfuhrungempiohlen werden. Auch relig1Öös gesehen, kanı manches Vor
urteil zersireuen und der sympathisch gezeichneten Lebens-

Prüumm.bilder und der schönen Textproben schr anregen.
e und Kerenuyl, K 7 Das göttliche iınd 1

thologischer un psychologischer Beleuchtung (Albae 1giliae 6/1)A0 (124 msterdam 1940, Pantheon Wer nicht
die Wandlungen 11 der grundsätzlichen Einstellung ZUr O0-ogle weiß, wIird ersiaun SC1IN, neben. dem Philologen den Na-

IMen des bekannten Psychologen aut dem 1Le dieser Stiudie
Iinden Diesem Erstaunen Täg das programmatische Vorwaort
Rechnung, 1n welchem 1n Weise der ythenforschung g -ordert wird, welche die Mythen weder allegorisiert noch geschicht-lich erklärt, sSsondern Aie mythischen Urmaotive (J Nennt S12 ITCcCNe-
iuypen) als Organe der nbewußten Kollektivseegle versteht, die sich
in ihnen symbolhaft ausdrückt. Diese Urmotive denen auch
dasjenige VO göftlichen 1n gehört Sind HYIcE notwendigeBestandteile des seelischen Haushaltes  C« 16) die nicht durch
KückTührung auTt Nicht-Myihen „auTfgelöst“‘ werden düurfen In
ihnen lebt jener „„ZzZe1lflos gultige Weligehalt aufT, der sich Qut
thologische Welse 1N Götterbildern ebenso aussopricht W1C aul
sikalische, mathematische, philosophische Weise 1n musikalischen,matihematischen, philosophischen een  . (52) in MythologemDricht,; wirkt und gilt IUr Ssich w1e 1nNe hohe wissenschatftliche
Theorie Oder inNne musikalische SChÖPIUNGg“ Weil aber die
mythischen Grundmotive symbolhafter USCrucCc der Kollektivseele
SIn darum Lreten S1C uns nicht T 1 der Überlieferung VersCNOl-
ener Generationen enigeaden, sondern auch iın den psychischen ER-
scheinungen ( Iraum, Visionen, Psychosen) ebender Menschen.
Demgemäß ordern die ert elnen. Typ ON Mythologie
Kindes beispielhaft aufgewiesen verden soll ; einmal 1ISTt S1C TrIOFr-
(als Wissenschait), deren AÄrbeitsweise OEIVY des götflichen
ScChunNg der überlieferten prählstiorischen Mythologeme und unier-
steht als kulturwissenschaiftliche Mythenforschung der Altertums-
wissenschaft und der Ethnologie un ahnlichen Disziplinen:;dann 1ST S1C Erforschung des Erlebnisbefundes „neuzeitlicher, auDner-
halb alter, gebundener Gemeinschaftsformen lebender Menschen  €a
und gehört als eine Art naturwissenschaitlicher Mythenforschuug
ZUIN weliteren Sachbereich der Dsychologie. Fuür den Theologennat die vorliegende ScChriit, SOWelNT ich sche; 1Ur 1iNnsoweit £eden-
LUNG, als S1C eiwas über Wesen und Ursprung „Pprimitiver" eligionaussagtTt vgl 98) und dann insolern, als S1C wenigstens Lal-
sächlich auch die Daten der göttlichen Offenbarung als Varia-
Lionen mythischer Urmaotive Nigstellt (vgl 93 f’ 104 1056, 108 f!117) Gerade darin 1n abe die Einseitigkeit und darum auch die
weitfgehende Fragwürdigkeit dieser ue2en Methode sichtbar

Bacht
ON KeM Z ,, E 9 Die und Heiligtümer der Götter 171 Dor-

80 502 Würzburg-Aumühle 1940, T1LIISC
Das ie] der vorliegenden Dissertation 1St, „ e1nNe2 erschöpfendeDarstellung er 1n dem antiken Dergamon jemals verehrten wirk-

liıchen Götter, ihrer Heiligtümer und deren Geschichte geben“‘.Dafür war eine umtTiassende Verarbeitung sämtlicher Zeugnisse OI-=-
ordert, die uNs uUDer das alte Pergamon XAunde geben, nıcht i11LUr
der lite  d  arischen und epigraphischen, ondern ucn der archäolo-
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gischen, LOopographischen, numismatischen USW. Fuür jeden achkundigen ist damit schon gesagtT, weilIcC 1nNe Unmenge Von Materialbewältigt werden MuUu. hat Se1inNe schwierige Arbeit mit wahrer
Meisterschat lösen gewußt. Auf den rund 300 Seiten werden
in sStreng wissenschaftlicher W els? alle einschlägigen Fragen De-handelt:; die einzelnen Aap., 1M Qanzen sind IS sind däleverschiedenen (Göftergestalten des pergamenischen Pantheons Urup-pier e  er Inschriftenrest und jede Münze und jedes AÄusgra-bungsergebnis WIr herangezogen, 1n die OIt schr verwickeltenFragen eiwas IC bringen. Der CT zeichnet sich dus Urcselbständiges, vorsichtig abwägendes Urteil, hervorragende Kom-binationsfähigkeit und erstaunliche Verfrautheit mi1t dem weltschich-igen un OIt schr schwer zugänglichen ater1a Vor em wird
INan immer wleder überrascht Mr die Sicherheit, mIit der @2der N1ıe in Pergamon WAdrl, sıch ın den Ausgrabungen auskennt. Alldas beiähigt iInn, e1in Werk darzubieten, das zumal den Facharchäo-logen und Historikern werTtivollisie kbrkenntnisse vermittelt. Darüberhinaus werden auch andere Wissenschaften hier mancherlei An-
FCeQUNGg Linden. Fuür den Exegeien eIwa, den Pergamon VOT em
WeCen Apoc Z Ian a  interessiert, sind besonders das unKap Von Bedeutung, in denen Uber den ult des. eus-HMelios-Hy-pPSISTOS und Der den ult des Asklepios und S112S Treises gehan-delt wird. Die Worte der Geheimen Offenbarun ubi sedes OSTsalanae (2’ 13) gewinnen aut dem Hintergrund dessen, Wasuüber den AskleDiIOSKU ın den beiden ersien nachchristlichenausSTUhrt, erst ihr volles Gewicht. Verdankt doch Pergamon seineneltruf VOT em seiınem Asklepieion. Mehr noch als die Exegeseund Kirchengeschichte 1Ird natürlich die Religionsgeschichte dUusdiesem wertivollen Buche reichen Gewinn ziehen. nennt SeIDstSCINEC Ärbeit elinen Beitrag Z D umfTassenden Darsiellung der g -samthellenistischen KMelLlg10nN, die bislang noch ausstie Was QTdie Ssynkretistische Göttermischung, Der die Entwicklung des uUrLr-sprünglichen Bolytheismus 21nem „pantheistischen Monotheis-;MuS  SS UDer den Herrscherkult un SEINE Verbindung mit den My-sterienkulten, ıDer Leben un reiben den Kultstätten USg  Q-  €Tührt WIrd, hat lerner Seline grobe Bedeutung 1Ur das rel1igions-
und Christentum
geschichtliche Verständnis der Auseinandersetzung zwischen Antike

aCc.
E1ISSTeTCT! O 9 Tempel und Kulte syrischer Städte 1n C112-

nistisch-römischer 21l (Der Ite Orient 40) 80 160 S ?Abb D Tafeln.) Le1pzlg 1941, Hinrichs. Q Gestützt
aui die Veröffentlichungen archäologischer ForschungsergebnisseeNLIWIF der ert eın anschauliches und gul ausgearbeitetes ild
des kultischen Lebens 1 den NS{iadtien Gerasa (Dscherasch), C I10-
polis (5Ba’albek), Palmyra ( Tudmur), Dura-Europos (es-Salehije)in hellenistisch-römischer eit Die Arbeit, die Von elner Berück-
sichtigung christlicher, islamischer und jüudischer AKultdenkmäler
wWw1e der des Mithras un des Jupiter Dolichenus absieht,Dringt den Erweis, dab sich das heimisch-syrische Gepräge des
religiösen Lebens dieser Städie TOLZ hellenistisch-römischer Kultur-
einilüusse erhalten hat Diese atisache indet inre Bestätigung in
der Eigenart der Tempel Ww1€e der ährend die aubere Er
scheinung der syrischen Kultbaufen den Gesetzen hellenistisch-rö-
mischer Architektur mit all ihren Variationsmöglichkeiten Tolgt,1eg die yYpL der Ssyrischen Sakralarchitektur 1n der Behandlungdes Innenraumes. Im Gegensatz ZU. aligriechischen und O
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niıstisch-römischen Tempelbau weicht der syrische jempel VO  Z einer
einheitlichen Gestfaltung des iInnenraumes ab Von der iSt
das „Adyion“ abgesondert, Jener Raum, der Z Autinahme des
Kultbildes diente und als S1177 der el gedacht WwWurade TYCNAI-
tektonisch wird das AÄdyton von der abgehoben eniweder 1
Orm einer verzierten Wandnische 1n der Rückwand des Tempels
OCer ın Orm eines dreiteiligen sich aul em Bodium erhebenden
Säulenbaues, dessen Mittelschit das enthieilt Val e

ale l das Aduton des kleineren Akropolis-Tempels
Z Ba’albek und A{ jenes des Bel-Tempels almyra. Ebenso
haben die Kulte ihr bodenständiges Eigenleben gegenüber den
Fremdeinilüssen bewahrt SO 1rg sich hinter der CNUS VO He-
10D011S die Atargatıs Oder Astarte, die Göttin der Zeugung und
Geburt (533) Bildliche, literarische und inschrititliche Zeugnisse
lassen Jupiter Heliopolitanus 1n Verbindung bringen m1T einem
en semitischen Wefifter-, immels- und Fruchtbarkeitsgoti 49)
Der TT der A\uttfergötfftin Azzanathkona 1ın ura ist e1n CGegen-
stück der griechischen Artemis und der lateinischen 1lnerva

nnen
X

Glasena D , V y Budchistische Mysterien. Ü (201 S 7 11
AbbD.) Stuttgart 1940, Spemann M ASIO) hat seinen Schritften
ZUT indischen Reiicgionsgeschichte 211 NCeUCS, UrcCc. grobe CeNNINIS
Uund reifes Urteil ausgezeichnetfes Werk ninzugefügt. . behandelt
das Vajrayana oder den Buddhismus des Sar Diamantfahrzeugs, der
seit dem Jahrh. neben dn alteren Formen des Kleinen und
Ben Fahrzeugs 1ne besondere Dhase des uddhismus darstellt
‚Das Vajrayana i 1NnNe tantristische Geheimlehre, die durch Ver-
wendung or magischen ı1ten und prüchen die Einheit m1T dem
Absoluten, daneDden aber auch weltliche Zwecke aller AÄArt VOeTli-
wirklichen sucht Meiaphysische Grundlage da{iur 1ST die Vorstel-
LUNG. VoNn der All-Einheit S Wirklichen, die nicht HUr Ine1insset-
ZUMNÜ mM1 dem bsoluten, sondern auch m1% seinen verschiedenen
Manitfestationen und el  aDe deren Kräften ermöglicht. WÄäh-
rend das Vajrayana 1n Indien und in den meilsien hudchistischen
Gebieten wleder erloschen Ist, lebt 0S heute noch in apan und 1mM
tibetischen Kultfurkreis, ın leizterem N1ıC NUur 1n SplnNer „reinen“
Gestalt, ondern auch 1n der chaktistischen Form, die die Nin.-
dAuistische Vorstellung vVon GOöttinnen N 15 als Personifi-
kationen VO  = räiten e1nNes Gottes m1T erotischen i1fen aufgenom-
mmen hat Die angeführten egister verleihen dem uch die
Brauchbarkeit Qe1Nes Nachschlagewerks. Brugger

Ros@e@H KLa zı G > Budcha und Christus 1m Kingen die
eeile Chinas. Kın Mapitel chinesischer Religionsgeschichte und
SEINE edeutfung TUr die christliche Mission. Ur 80 (58 Güters-
loh Bertelsmann 1.50 Der eri stelilt den Ekingang
des Buddhismus 1 das chinesische esen und die Wechselbezie-
hungen helder dar und sucht die daraus sich ergebenden Lehren
Yür 1E christliche 1S5S101N nutzbar machen. Grundvoraussetzung
TUr das kindringen des Buddchismus Wr das durch Koniuzianis-
LHUS und Taoismus nıcht ausgefüllte religiöse Bedürinis, dem der
Budchismus mahayanischer Prägung EiINE ErTüllung, un die durch
S1E nicht beantworteten Fragen des Menschenherzens, denen der
Budchismus eine Antwort glaubie geben können. Das Zweite,
W as das Eindringen des Bucdhismus 1n China möglich machte,
War se1ine weitgehende mgestaltung HRC den chinesischen (GGeist



Aa

Fundamentaltheölogie 5917

Es folgt daraus, daß die Christusbotschaft dem COChinesen als diejeiste, auch VO uddhismus 11
ligiösen Sehnsucht verkündet

cht erreichte ErTfüllung seiner -
IUnNg chinesische Art genü

werden muß l10oß außere AÄnknüp-
botschaft alle ihre Formen

gt nicht erner muß die Christus-
Zu diesen Formen rechnet

dem Chinesischen selbst gebären.auch die dem chinesischen Volke
nNiSse*“.
„Iremden, abendländischen AKirchenformen, Dogmen und Bekennt-

Brugger.Vivekananda, Jnana-Yoga Bde kl 8 (je 281 S‘}Zürich 1940, Rascher. Je E
satlz Kaja-, Karma-, un nana-Yoga ist, 1m Gegen-
412), der Weg des 1SSenNs. hakti-Yoga (vgl Schol | 1939 ]
Menschen ZU Bewuß

Das 1el aber IS dasselbe den
bringen und dadurch

SeIn sSelner Identität m1T dem Absoluten
ist die Einheit VO  —

Vonmn allem Elend Z Deireien. Das Äbsolutee1n, Wiss und Seligkeit. HNe Dinge sSindihrem wahren Sein nach mIT hm und deshalb auch unmiereinander1dentisch. Die Vielheit und Verschiedenheit der nach Rau eitun Kausalität gegliederten Welt ist Maya, 2112 MiscNungvon Existenz nd Nicht-Existenz: Nicht-Existenz,Absoluten, Existenz, weil ihnre ErscheiNUNg unautfhebbar 1st 60)Vom Absoluten gibt kein Wissen da nicht Objekt, SONdernLUr Subjekt Se1n kann. ist weder wißbar (im gewöhnlichenınn noch unwißbar
Höheres @ B23) (1Im S1an des AÄAONOoStTiziSmMuUS), sondern eiwas
Maya STEe.

Wie das Absolute Uber  Ta on Gegensätzen der
über  a alle Gegensä

hebt sich die Lehre des Advalta (Nicht-Zwei)ize der relativen Erkennitnis. He anderen SY-Sieme Doehalten ihren relatıven Wert, sind aDer Gemessen Ad-valtismus Täuschung (4 135, 221) Auch He1l den verschiedenenKeligionen 1st das Trennende wvertloS, das Gemeinsame aber dasbewußte oder noch unbewußte Streben nach Einheit mI1t dem AD-oluten (I1 150) uch das ute und 0Se Sind T relatiıve (Ge:gensätze., S1e SINnd NUur dem Grade nach verschieden Frürdie Süunde als die Übertretun eines Gesetzes 1st ın diesem Systemkein Dlatz We BÖöses Iuf, S  S  chadet sich Das 1el detMoral Ist, das Subjekt durch
stark machen, daß das E1

Einstimmung mit dem Absoluten
haben (1 29)

ıdliche auihört, Kontrolle Uüber  D iaDen unmoralischen Folgerungen, die dus

recht schwachen Gır
selner Lehre eZ00 werden können, hbegegnet der erti. mi1tUnden. Die Stellungnahme den kirchlichenFormen des Christe111uUums isSt gehässig (I1 39) Die Geschichte desHinduismus, Buddhismus und des Christentums WIrd gewalisamnach den Forderungen de Systems umgedeutet. Brugger.

Fundamentaltheologie.
Cofifer, ( Theologia Iundamentalis. 80 (139Weston, Mass 1940, Weston College Dol 3550 Än Darstellun-

CM der rundamentaltheologie oder Apologetik 1ST sicher keinMangel. Die vorliegende 111 1ne Wege einschlagen, sOT1-dern Samme 1 ausgezeichneter Verarbeitung des Materials ununtier Meranziehung der neuesten Literatur d1e Ergebnisse. Derel g1bt die eigentliche Apologetik; hier könnte ın E1n-cehen auf die Kriteriologie und 1inNe Stellungnahme Zu mmaäanen-LSmMuUSs vermissen, Qut geTällt hingegen die ausgiebige Behandlungder Sso  nannten 1a empirica. Der e1l 1STt Uüberschrieben: Fon-tes revelationis, Uund Ww1 die Einleitung ın die Dogmatik und die
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Erklärung ıhrer ethode bieten:;: vielleicht hätte dieser NStelle
21in wen1g weiter ausgegrilffen werden dürien, daß auch die Fra-
YeI das esen der Theologie siarkere Berücksichtigung hät-
ten iinden können; die hreite Darstellung der Schrifit über-
rascht, da INa S1C TOLZ der Bedeufung des Gegenstandes in eliner
Fundamentaltheologie kaum erwarie In einzelnen Bunkten der
Aufifassung und der BeweisIuUnhrung werden wohl andere AÄnsichten
möglich sein;, aber bDerall iindet sich 1n klare Sprache und eın
durchsichtiger Autibau Dazu kommen noch die vielen wirklich
ınterrichtenden Belege und erweise, un die Zupassung aul die
amerikanischen Verhältnisse ird dem Einheimischen willkommen
un dem Fremden N1IC torend sein. Das (9samturteil ilber das
Werk muß lauten eın wirklich brauchbares, gründliches und kla

Dienste elisten WwIrd
LeS Schulbuch, das selinen pra  ischen Zwecken ohne /Zweliilel qguie

Beumer.
Offenbarung und Kirche. Fundamentaltheo-

logische Vorlesungen. (posifiver eil Existenz der UDer-
nafiurlıiıchen OÖffenbarung. Als Manuskript gedruckt. 80 (141
Paderborn 1939, Schöningh. 3.600 Mit dem vorliegenden
Bändchen beginnt der pOosikive e1l des Leitiadens IUr iundamental-
theologische Vorlesungen. Der ert wıll auch nlier ebensowenig
W1€e 1n den Irüheren Bändchen e1Ne allseitig erschöpfende Darstel-
lung des Gegenstandes geben, SONdern beschränkt sich darauf, die
Hauptlinien klar herauszuarpbeiten. Die Ergänzung müssen die Vor-
esungen bleten Das 1ST Tüur e1ine gerechte Beurteilung beach-
ten; denn Was ilDer die geschichtliche Glaubwürdigkeit des

gesagt WIr dürite 1n der skizzenhaiten Form, W1e auf
Seiten geboiten wIird, wohl kaum allse1it1g Uüberzeugen. twas Ähn-
liches Qgılt auch VON andern Jeilen des Buches. Im Auibau SC  1e
sich CHNY die bekannten Lehrbuüucher der Fundamentaltheolo-
qglıe VON Goebel, Felder, 1eckmann A, VOIN denen (G9ebel
äuliger itiert. Nachdem OT 1n einem e1l die alttesiament-
liche Oifenbarung (Glaubwürdigkeit des Inhalt der alttesta-
mentlichen Offenbarung und ihre estäti1gung durch Wunder und
Weissagungen) kurz behandelt hat, geht zunächst aul die van-
gelien als die Hauptfquellen der neutestamentlichen Offenbarung
eln, deren Echtheit, Unversehrtheit un geschichtliche Glaubwürdig-keit L großen iın]ıen dargetan werden. aran schlieBt sich 21n ber-
blick übDer den Inhalt der neutestamentlichen Oifenbarung (das
Zeugnis Jesu über seine göttliche Sendung, SC1INC Tre üuber Gotft,
ber sSe1InNe eigene Gottessohnschait un den genugtiuenden Wert
SCe1INECS Todes, UDer das nde der Welft, das JUungste Gericht und
das ew1ge Leben), mM1 dem zugleic| elın 1ld VON der Persönlichkeit

das schon IUrChristi voll Weisheit un Heiligkeit gegeben 1ST,
sich allein die Glaubwürdigkeit SEeiINeS Zeugnisses verbürgt. End-«-
lich kommt die Bestät1igung der neutestitamentlichen Offenbarung
durch subjekfive und innere objektive Merkmale, besonders aber
durch die Wunder und Weissagungen Christi ZUrr Sprache uch
Von diesem Bändchen Q11t dasselbe, Was schon VO  —_ den Irüheren
gesagt wurde vgl 279, GUO:: Z n
Es wIrd durch SeinNeEe arheı und Gediegenheit SeINemM Zweck CNt-
sprechend qguie Dienste elisten Brinkmann.

KL  (  S ’7 Die Theologie als spekulative und praktische i1ssenscha nach Bonaventura nd Ihomas Von quin 030
(64 onnn 1940, Ludwig. Dissertation. Nur 21N Teildruck der
Dissertation 1eg uns VOTr.: Der Äbschnitt behandelt die Theolo
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gle als Wissenschait Dei Bonaventuräa und 'Thomas und berücksich-
LIGT auch aGle Änschauungen der Scholastiker vorher. Hier werden
die Ergebnisse der bisherigen Forschungen gesammelt, die AÄArbeit
Von D. Chenu (La theologie SCIeNCE Jecle)
IST VOT em verwertei, dazu aher auch die Kritik, die S10 gefunden
hat er Abschnitt bespricht in Kurze (der T1eildruck Dringt
darüber leider 1Ur Seiten) das eigentliche Thema Da auch hier
die Theologen VOLF Bonaventura noch gestreiit werden und
Schlusse 211n Blick aul die spätere Entwicklung geworien wird, iSt

verständlich, da das wissenschaitliche rgebnis der Gesamt-
rhbeit LLUFr wenlg Zu Ausdruck kommt Die Antwort aul die
rage, Bonaveniura und Thomas die Theologie wesentlich
anders gesehen habe, deutet Jetz LIUTE d WEeTllldl aut die Selb-
ständigkeit ıınd Verschiedenheit der Deiden 1iNWEeISTt. Der gerade

diesem Runkte könnte Man eine eingehendere Darstellung dUus
ihrem theologischen Gedankengut heraus wünschen, die der ertf

Beumer.1mM Gesamtdruck uns wohl schenken ird.

Michl, Die Evangelien Geschichte oder Legende”? Der
Geschichtswert der Evangelien. &0 140 Regensburg 1940 Pustet.
M AA} In organischem Autibau behandelt der erlT. iUr e1inen
weiteren Leserkrels alle wesentlichen Fragen der Evangelienkritik.
Nach einem geschichtlichen Überblick (16—28) zertallt die Schrifit
in Hauptieile, einen ausiührlicheren über den naiurlichen (Ie-
schichtswert der Evangelien (29—122 un einen kürzeren er
ihren übernatürlichen Geschichtswert 1253—129). In dem ersieren
g1bt e1inen quien Ubperblick Uüber die Evangelienerhaliung eXT-
geschichte), ihre Niederschritt (literarische Echtheit), inre nt-
stehung (inhaltliche Echtheit) und ihre inhaltliche Glaubwürdig-
keit bezüglich der übernatürlichen Tatsachen ( Wunder, Messianl-
tät und Gottessohnschait risti). Im e11 geht kurz 1n auft
das Verhältnis VOT Wissen und Glauben, aul die Beziehungen des
\a Geistes Z apostolisch-kirchlichen Überlieierung, aut die Lehre
Von der Inspiration ınd endlich aul das Wesen einer gläubigen
Forschung, deren Auigabe treitend 1n die Orte zusammentTabt:
urch Ott T1ISIUS und durch Christus ZUT Kirche, und durch
die Kirche T1SIUS und durch T1STIUS Ooft gelangen

Er will amı Gell, daß WIFr o1in volles Ja dem Der-
natürlichen Geschichtswert der Evangehen und amı Christus
1Ur OIn theistischen Standpunkt duUu>. sprechen xöonNnen (121), 11NSO-
tlern Wunder in sich und als Zeugnis Go0tfes H die Sendung
Christı LiIUTE möglich sind ınier der oraussetizun eines pnersönlichen
(1Jo0ottes Be1l der synopfiischen rage möchte 1m 1nne der 7 wei-
quellentheorie 1ne schriftliche Redensammlung annehmen, die
Sammen mit als QOuelle TÜr und den kanonischen MT g -
ien habe Oder vielleicht mM1 dem aramäischen MT gleichzusetzen
SC1 (81 T OB E1 CÄ1e substantielile Identität zwischen dem dr d-

mäischen un kanonischen ME genügend gewahrt hbleibti?” Daß Je
S1155 1m Frühjahr gestorben ist 95), äDt SICH wohl kaum halten,
da iın diesem Jahr Ostern, H der Nisan, weder au einen
Freiftag noch aut inen S5amstag, WI1e doch 1n den Evangelien
vorausgesetzT WIrd, sondern aut einen ijensfiag el Der ahr-
scheinlichste Termin dürtite der Drı SEe1N. Höchstens käme

Holzmeister hHro-noch der pri in Betracht (vol
Daßl die göttliche NSPI-nologla vitae Chrish — —E Rom 1933 200)

ration den inspirlerten Schriftstellern keine Kenntinisse eingibt, Cdie

S-holastik. XVI
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S1C dus Eigenem nicht en konnten
(val AÄpnoc 1! 11),

ist wohl viel gesa
NIC NOoLwWwenNd1

UTF gehört die Mitteilung Erkenntnisse
ZUuU esen der Inspiration. Schr Qut WIrd dieel der Primatsstelle (Mt 1 7 {f.) dargofan (90 T Wennder ert Sagt, MNan könne die Gottheit ChristT1i NIC beweisen,so11 das 1m Zusammenhang oiftfenbar ur neißen, daß ichkeine innere kEvidenz davon haben kann. 1ne außere Evidenz IStfür jeden, der auft theistischem Standpun ST und die geschicht-liche Glaubwürdigkeit der vangelien und des götftflichen ZeuUGg-N1ISSes der Wunder anerkennt, doch wohl ebenso Qut q  D  ©  geben,

w1issen. S1e erzwingt die Zustimmung niıcht un 1aäDt SOM Urchnhn-
WI1e Delim menschlichen wissenschaftlichen Glauben DZw. Z2UQNiS-
dUus Raum 1Ur den Glauben, aber IUr einen vernunitigen Glauben,Iür den die Glaubwürdigkeit des Zeugen, hier Christi undletztlich Gottes, außber Zweiflel SLCe A1T CC betont der Verfi.,daßb angebliche Widersprüche und Irrtümer in den Wor  ien Jesum1% Grund auch anders erklärt werden xönnen wenngleichsich natürlich unabhängig VO  e} der Inspiration eine absolute Irr-LUMSLOSIgkeit der Evangelien ebenso WeNn1g beweisen 1äDt wie’' beanderen geschichtlichen QOuellenschriften. Das Büuchlein Dietet auchIur den Exegeten und FundamentaltheolOGeN vioel ÄuUregung, 1NSO-fern CS ze1gt, w1ie sich die behandelten
STellen lassen. Fragen Uberzeugend dar-

Brinkmann.
Ga A, R 9 esus Christus. NIn ild ın den SC  airıltendes Das Christusbild der Paulinischen Schriiten. I1 DasChristusbild dier Johanneischen Schriften 80 ( ZUS. VII ul, 190Würzburg 1540, Werkbund-Verl ZUS,. E an will in diesenHeiten SsSe1linem trüheren Werk ‚„„‚Der Herr“‘ und der kleinerenSchrift „Das 1ld Von EeSUS dem Christus 1 „eine tieleretheologische Begründung geben  ‘leicht der grundlegende AÄbschnitt

Dem Fachtheologen wird viel-
QOuelle und Erkenninis (I 1—15)meisten denken geben br betfaDßt S1 ch M1% der Frage nacheiner .„„rationalen“‘ Begründung des Glauben Entschieden rückt

ken
ah ÖN a  en, die heute SS LFeindscha Ygegen theoretisches eN-und einem qguien 211 Albeitsscheu“‘ jedweder „Fundamen-Laltheologie“ den amp S (15 Anm.) Auft Se1ine eigeneGlaubensbegründung kannn 1 einer kurzen Besprechung nicht nähereingegangen werden. Nur die  S SCI1 bemerkt: cheidet, WwW1e mircheint, N1IC. schar{t Wwel Fragen: Wodurch wIird der MenschOntisch beTähigt, die neufestamentlichen ussagen über Christusals Worte Gottes auifzufassen und dementsprechend hören undgehorchen? nd die andere odurch rechtiertigt der Menschlogisch VOT seinem erkennenden Geist, daß ın der Geschichte
CErGandenes Menschenwort Gotfteswaort ist? So W: der AMensch1M Hilgerstand Ott unmittelbar schen kann, kannn (D  I ihn unmıiıttel-bar hören. E1n 1M der Geschichte erYyangeNes Menschenwort kannnals Wort des überweltlichen Gottes uüberhaupt nich anderskannt werden als durch 1n „Zeichen?; das en wesensmäßbig auftUOffenbarung horchenden Menschen YCiıchtet ist, durch AuwuT-hebung des innerweltlichen Naturzusammenhangs, dur: Q  1  10] Wun-«--der (vgl Rahner, Hörer des Wortes, München 1540, 209 L

Schoemann.
Schneider, H > Der Menschensohn. um Charakter-bild Jesu kI 0 (12S  )}aderborn 1940, ScChöningh. 1.5'  OEin wesentliches Glied 1n de iundamentaltheologischen Nachweisder Glaubwürdigkeit der christlichen Offenbarung ist die göttliche:
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Sendung Christi, jedenfalls, Wenn INan N1IC| VONM der Kirche alsdem „S1gNUum levatum 1 nationes‘‘ 1m Sinne des Vatikanums d US-gehen wı1ıll Dabei 1rd immer empfehlen Sein, sich N1IC auftdie auberen Wunder, einschlieBlich der uferstehung Christi, alleinbeschränken, wenngleich dar  1ın sıch ımmer die stärkste Be-weiskraftit liegen wird, OoOndern die n sittliche PersönlichkeitJesu, WwI1e S1C ulls 1ın den Evangelien entgegentritt, berücksich-t1gen. Das vorliegende Büchlein, das zunächst mehr einem NOomi-letischen Zwecke dienen 111 und darum Tür weilitfere Kreisebestimmt IST, kann IUr den Fundamentaltheologen als Finger-Ze1g dienen, unlier welchen Gesichtspunkten das CharakterbildChristi sich packend herausarbeiten 1LäDt Allerdings hat der erT.SeiINem wec entsprechend mehr das menschlich GroBße und ach-ahmenswerte Gottmenschen hervorgehoben als SEeiINEe götilicheSendung, obgleich auch diese, Desonders ın dem Kap „„Vom hohen,göttlichen e1s Christi““ (75—84) Dberücksichtigt WIrd. Die Sprache1ST begelistert und packen In dem Bestreben, das Christusbildden Menschen VO  S heute nahezubringen, sSind einzelne ZUÜge, VOL
em bezüglich des Inneren RINngens und des Gemütslebens Jesu,w1C MLr cheint, doch eIwas Z menschlich gezeichnet. r  1C
Dringt der ert. aiur andern Niellen oft selbst wieder den
Ausgleich. Brinkmann.
el OJ T, Jesu Verhältnis Griechen und en 80

(240 LEe1IPZIG 1941, Wigand. 3.80 In der Behandlung dieses
zeitgemäßen Gegenstandes kommt dem ert weniger darauf
CL, esus mit dem vergleichen, sondern möchte VOT em
SEiINE Stellung Zu zeitgenössischen udentum aufzeigen. Dabei
geht dUus ÖN einem geschichtlichen Überblick lber die Umwelt
des damaligen Judenfums und schildert dann ausiuhrlicher d1ie p -”1LiSCHeE und religiöse Lage und Gliederung des Iudeniums Z e1it
Christi und eın Verhältnis ZUT:r Umwelt. Auft diesem geschicht-lichen Mintergrund mMub3 sich nämlich da: Bild Christi abheben,1M iolgenden Hand des und außerbiblischer Quellen,besonders des jüdischen Schrifitiums, unier Neun verschiedenen
Gesichtspunkten behandelt: esus und das jJüudische Brauchtum, Je
S!15 und da: esus und die messilanische Hofinung, eSUS und
die Erwariung des Endes, SUS und die Gotteskindschaift, eSusund das Gebet, eSsus und sittliche Leben, das Judenchristen-U, die AntTänge des Griechenchristentums. Der 27L. kannn autf
manche ZUüge hinweisen, 1n denen eSuSs sich mit griechl-schen Anschauungen berührt als mT den Auffassungen des dama-
ligen Judentums. Er möchte hier 1ne sachliche AbhängigkeitJesu und noch mehr des heidenchristlichen Urchristentums VO
Griechentum ar  nehmen, WI1e sich 1M Unismus und in der S5{09,
aber auch 11i den griechisch-orientalischen Geheimkulten auDert,
ohne damıl die 2s überragende igenar Jesu leugnen, die

V” em in der tätigen Nächsitenliebe S1e Vieles 1ird hier
dr einen Beobachtungen geboten, die zeigen, Ww1e die göiflicheVorsehung gerade In der griechischen Welilt gewisse Vorbedingun-
Gen Tür die Aufnahme des Christentums geschaffen nat, die 1n
dem entiarteten udenTum ZUL eil Christi nıicht ehr gegeben
Y z dem darum auch Christus nach ÄusSwels der kvangelien,besonders Joh, sich ın Dewußbß3ten Gegensatz tellte Und doch ent-
Spricht das Jesusbild, das der ert zeicChneT, nicht der Wirklich-
keit Er Uübersieht GaMZz, daß esus N1CH '1Ur Mensch Wäar un
darum nNıIC eintach ın die religionsgeschichtliche Entwicklung
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hineingestellt werden dari Dabei entniımm die ZUuge SC11NeS
Jesusbi  es Tast ausschlieBlich dem nach se1iner Äuffassung alitesi2n
Markusevangelium und der hypothetischen Redequelle, da 1hm Mt
und ZUTN e11 auch Lk Judenchristlich beeintiluBßt scheinen und ersti
recht Joh spät entstanden 1ST, als eschichtsquelle 1 Bo-
Ttracht kommen. Was sich nicht uUuNGeZWUNGEN 1n den Ye-
zeichneten Rahmen einfügt, 1ST ihm judenchristliche uta 21
spielt TT  bar auch die protestantische Linstellung y Werk-
gerechtigkeit Mm1£, die sich mIit dem OrLiau der Evangelien nicht
vereinbaren LäDBt Wer die »  JL evangelische Wahrheit berück-
SiIC  1GT,  e wird MT dem reichen religionsgeschichtlichen aterilal,
das der ert 1n dankenswerter Weilise zusammengeiragen hat, ın
manchen Yunkten 1n anderes Jesusbild gewinnen, das WAar auch
1n direktem Gegensatz ST ZU eniarieien Judentum ZUrFr eit
CHhT1ISEL aber doch organisch sich einoOrdnet als Foriführung, oll-
endung und Eriüllung der alttestamentlichen OÖffenbarung.

Brinkmann.
SC Laı er. eSUS und BPaulus 1ne Vorlesung, hrsg

SCHhLäattilar 80 (88 5.) Stiutigart 1940, Kohlhammer.
Z A  O Der inzwischen verstorbene erl las 1ım Sommert 19056

1ın übingen eın einstuündiges Kolleg uüber >  esus und Paulus  . das
SCIN Sohn damals mitschrieb und nunmehr als (1anzes 1m TUuC

nachdem ın der Maonatsschriitvorlegt, schon 1939/40
»»  eutsche Theologie“” abschnittweise verötlfentlicht hat [ )as Thema
ST gerade heute wieder zeitgemäb, da 1mM deutschen Schritttum.
immer wieder versucht WIrd, eSsus und BPaulus gegeneinander AUS-
zuspielen. Demgegenüber ze1igt der eri. Hand des klar,
daß S1C keinen Gegensatz bilden, ondern iın ihnrer Lehre C1HY
sammengehören, ZWAd[l, daß Daulus die Gedanken Jesu auigreiit
und S1Ce ın seinem Geiste den Verhälitinissen entsprechend weilter-

e1 kommen Oolgende Gesichtspunkte Z Sprache Der
Religionsbegriti Dei esus und Paulus, eSUS un Daulus als uden,
der Universalismus, Daulus als Gemeindegründer, eSUS und Dau-
Ius als Denker, die ube Hel esuUuSs und Baulus, der (Gılaube el
esus und Baulus, der Wirker, der Tod des ristus, der ebende
YT1STIUS, die Rechtiertigungslehre, der Pneumatiker, die Eschato-
10gle. Der er[T. nımmt all diesen Frragen VOo Standpunkie
des konservativen Protestanten ellung. Damit ist gegeben, daß

1n manchen Punkten, ın der TC VoO Glauben und vVon
der Rechtfertigung, AÄnschauungen verirı die der athoil NC
el und die weder eSus moch Raulus gerecht werden. Jedoch sind
Se1InNe AusTührungen sechr lehrreich und, W1C gesagt, zeitgemäßb,
daßb WIr dem Herausgeber IUr ihre Verölfentlichung aufrichtigen
Dank schulden. Brinkmann.

ı 1 r ’ D > Das Johannes-Evangelium un die Kirche
(Kirche im Auibau 7) 80 (75 D] Kassel 1938, Stauda M 20  s

Da der eri die Kirche eschatologisc als Wirklichwerden
Gottes 1 KOosmas auftfaßt, versteht sich, daß Von der Eschato-
logıe des Evangeliums dUus wird. Bel Joh sind etiztes
Gericht, jüngster agı ewlges eben AUS der ternen Zukunft in
die Gegenwart gerückt. Zum Erwels ird der Lebensbegrifftf bei
Joh untersucht (17—21). en ST das HNeCeUu bestimmte e1N, L
dem der Mensch ZU. wahren eın erIullt und Z Einheit mIt ott
zusammengeschlossen wIrd. Es ird verwirklicht durch E1NE Be-
CUUNG Gottes seiner SChÖöpIuNng hin Das ird gezeigt
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Hand der Begriife Doxa, Menschensohn, Sohn Goites, Wort des
Sohnes, Geist 2—26) Ott oIifenbart sich MUur 1M ohne:der Sohn kommt ZUMM Menschen 14 sSeiInem Worft, also 1m 215
Je nachdem der Mensch m1T Glaube oder Unglaube antwortel, gehte1in Z Leben Oder vollzieht sich Sein Gericht. Das Wort LICH:®
tet Joh 1 > 485) Jüngster lag 1St Je heute (27—30) Da Gott
beim Menschen keinen aum gewinnt, der Mensch sich nicht
verwandeln 1äht, entspricht der Bewegung Goftes 1nNe solche
auTt Seiten des Menschen. In „„drei aufinehmenden Weisen““ wird
das Echaton verwirklicht 1m Glauben (aktives Sichhinwenden ZU
LU Hereinbrechenden), 1M Erkennen und Schauen ( Transparent-werden der göttlichen S5Sphäre), 1m Lieben ( Ausstrahlen G2Ss Neuen
UrCc Handeln und Tun) 1—3 Die Wirklichkeit CG1ottes 1rd
sichtbar 12 der Bruderliebe (37) nachdem die gape uNs sicht-
bar geworden ist esus CHrMSins. annn 1sSt der 1LCUE Äon da
Kirche ist bei Joh 1Ne durch Christi Willen begründete Gemein-
schaift, die darın besteht, daß s1e, vertikal gesehen, untier eINeM
aupt, Christus, Sste horizontal gesehen, einen Verband von BtU-
dern darstellt, der VOm Kosmas abgesondert 1ST (48—951) Verwirk-
lıcht aber NC diese Gemeinschait Kirche, indem der Mensch LIT
Glaube, Liebe und Hofinung sich Christus und ott entscheidet
CHNHN Glaube ihn 1n die Gemeinschaft der Gläubigen, Liebe
1n die Gemeinschaft der sich Hingebenden, OTIINung in die Ge-
meinschalt der ın Hoffinung wartenden Unvollendeten. Ebenso schr
entfernt ihn diese [Mas VO KOSmOos. ott wird IUr den Men-
schen 1Ur WIF.  1C 1ın der Kirche: S1C Dbedeute heilsgeschichtlichdas Letzte: ihre Se1nsiorm 1st Ausstrahlung der gape, des We-
SCS Gottes. Sie 1st Zeugin VON OTt 1n der Welt und vollendet.
die AÄufgabe des Sohnes. In der Kirche SLIO der KOSmaoas auft 21n
Eschaton Nimmt d kommt ZUum Leben Diese (ı danken
sucht dier erti Hand der Abschiedsreden darzulegen 52—59).

hne Zweiftel E—.  ” Del dem gerade De1 Joh außerordentlich
stark betonten Gegenwartscharakter des ewigen Lebens, des ESCHNA-
tologischen Meilsgutes, e1in glücklicher Gedanke, das Wesen der
Kırche V der Eschatologie her beleuchten Der Überblick, der
natürlich HL andeufungsweise das Gedankenmaterial wiedergeben
konnte, dürfte auch genügend gezeigt haben, W12 Iruchtbar e1ne
solche Betrachtungsweise ist Leider Uberspitzt die Arbeit aber
das, Was Del Joh Detont wird, einseiltig DIS ZzZu Ausschluß VO  S
anderem immerhian doch auch Gesagten. Joh kennt auch 1ne Wie-
derkunit Christi, die nicht 1mM eist, 1N der Kirche, sondern
nde der Tage statifiindet (vgl VOT 2e2m Joh) Er konnt 21n
Gericht, das HIIC 1 der scheidenden KTISIS des Verkündiguangs-
WOrties besfeht, Ssondern dem die Otien AdUus den (Gıräbern Quli-
erstenen, SC1 ZU. eDen, S] &' Z ewigen. ode ( Joh N
DIS 29) Er we1iß, daß ewlges en hier 1Ur 211M: Anfang IST, der
SC1INE Vollendung 1indet IN der ınmittelbaren au Joh O}
Kirche ist also doch nicht das Letzte schlechthin. eWl1 wird 1
der Kirche ewlges eDen, asıllie1a COU, Gerechtigkeit Gottes
schon Wirklichkeit, aber nicht ın der orm der Vollendung Darır
iSt sich Joh mit den Synoptikern und Dauylus ein1g. Kirche
er nicht schlechthin gleichzuseizen mIT dem ewigen eilsgut.
S10 ist auch Heilsanstalt, Institution, 1n NSCeTE Zeitlichkeit hinein-
gestellt, 1 die Formen uUNSeTer Zeitlichkeit gekleidert, und insofern
nicht LM Ewigen, 1M SCHAaTtfON befindlich. Wennemer.

Rinna, DIie Kirche als Corpus Christi /usticum beim
AÄmbrosius. Dissertation on MIV. Gregorlana). S80
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Rom 1940 wıll u11 e1ne historische, sondern 1inNe
„Dositiv-dogmatische“ Studie vorlegen un verzichtet darum
bewulbt al 1ne eingehende arlegung der Abhängigkeit des hL
Ambrosius VOIN andern. Zunächst werden die verschiedenen Be-
deuiungen des Begriffs ‚„„Corpus Christi: Mysticum“ gegeneinander
abgegrenzt (Iür „LEngel und Menschen  S18 IUr ‚die gesamte Mensch-
heit., TUr die „Kirche VON Anbeginn””, alle Gläubigen des Al-
ten und Neuen Bundes E IMNMENN, Tür ‚„die (1eme1n-
schait der Heiligen“ und schlieBlich im engsten Sinn aa  ir die
Katholische Kirche“‘‘). E1n Aap ZeICt, wI1e sich AÄmbrosius das
Werden und achsen des mystischen Leibes Christi denkt Von der
vorchristlichen 1T lDer das Erdenleben Jesu und Sein TeUZeS-
opier bis ZU Pfingstfest und Z Endzeit Im Kap werden die
‚„„Wesensbestfandieile der Kirche als mystischer e1b Christi““ (sic!)
behandelt TISIUS als das aup dos Leibes, die Gliedgemein-
schait 1 ihrer Grundilage auDbe), ihrer rsien Verwirklichung
Taufe) inrem Wachstum (Firmung), ihrer Vollendung (Eucha-
ristie), 1n der Wiedergewinnung des s 1n Christus (BuBe)
iın der Unterscheidung ihrer Organe, 1n ihrer Beseelung Urc!
den al eIST, arla als Vorbild und Mutter der Kirche. ESs Tol-
gen ın einem welteren Kap die Eigenschaften des Corpus ( hrist1ı
mysticum (Mutterschait der Kirche, Jungfräulichkeit, Wüuürde, E1n-
heit, Einzigkelt, Wachsamkeit ilDer das rbe Christii, Heilsnofiwen-
digkeit). Das Schlußkap. schildert die Kirche iın der Verklärung.
Als Endergebnis eriahren WIr, daß Ambrosius „1mM (irunde alle
wesentlichen eile und Frragen der Kirche als des COorpus Christi
mysticum“ ennn (161—16' DIie Zusammenstellung der dOog-
matischen Zeugnisse 1ST eEine dankenswerte Vorarbeit die eigent-
liche dogmenhistorische Beurteilung des e1ltrags, den Ambrosius
ZUTL Entwicklung dieses paulinischen edankens geleistet hat ESs
wäre der AC freilich besser gedient Gewesell, WeNln der Ver(i.,
der Italiener IST, 1ın seiner eigenen Muttersprache geschrieben
Die lateinisch wirksamen Allegorien e1INes MI Ambrosius
Uiberseizen, 1ST ohnehlin 02 senr heikle aC Methodisch wurde  <-

sich s I auch 1 einer rein dogmatischen Arbeit empfiehlen,
die einzelnen Stellen nicht einer VON auben hereingefiragenen Kin
feilung einzureihen, ondern nach der historischen Folge der e1n-
zelnen Schriftften untersuchen, O1ST u SchluB den dogmatftı-
schen Erirag AdUus ihnen zusammenzustellen. Das wurde VOT der
Geifahr des Hereinlesens späterer Gedankenentwicklung 1n die Kir-
chenväter bewahren und zugleich die Festsiellung ermöglichen,
b der Gedanke, un den s sich handelt, VO UTtOr schon von
AÄniang klar erkannt, oder orsti allmählich ausgebildet wurde.
Außerdem könnten die Stellen immer ihrem QaNzell Zusam-
menhang behandelt werden Sachlich drängt sich TT die
rage auli: Wie Taßt AÄmbrosius das Verhältnis der „ dSünder;,
der durch e1ine chwere Süunde VON Christus gefrenntfen Glieder ZUr.
Kirche autfr Es ist nicht T1QHU10, daß DIoOB „verhärteie Sünder“ VON
der Kirche ausgeschlossen wurden (S3 1) Die rage wurde e1ine
eigeng Behandlung verdienen. Fraller.

Theologie der Heiligen Schriüft
des Alten un Neuen estamentes.

Coppens, Heilsgeschiedenis Van het ude Testament Yr
80 (1067 Averbode 1940, G0oede ers,. F7 1.40 Es gehört
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sicher den groben Verdiensten VOoN C 9 daß bei all Se1INer WI1S-senschaitlichen Forschungsarbeit und akademischen Lehrtätigkeitimmer einen schr olfenen Blick Dewahrt hat IUr die Auigaben, die
die biblische Unterweisung IUr welliere Kreise 1n Religionsunter-richt und biblischer Predigt tellen Schon SeiNe kleine Schritit
„Pour M1eUxX comprendre eL M1eux enseigner l’histoire salınte de
NnCcIenN 1estamen ( Paris 19306 ; vgl ISM 600 L, hatte
werivollsie Anregungen 1n dieser Hinsicht geboten. Im gleichenGeiste schrieb Jetz dieses Handbuch Iür den Religionsunter-richt über die „Meilsgeschichte des AT“, dr DPriester und Lehrer““.
Der e1l g1D% eine Einiuhrung 1ın die Welt der HI Schri{ft des
en Bundes „Gottes Land, Gotties Volk, Das Wort Goiftes, 1mM
en un verkündet und in den Schriften des aufgezeich-net‘‘). Der 211 entfwickelt die Geschichte der Sunde, des

Von Gott DIS 1n die Kreise des G(ottesvolkes und seliner Besten
hinein. Der und e1] bieten einen Überblick uüber die 60
SCHiCHIe der messianischen OIINUuNg und des Glaubens den
Einen Wahren ott während der Wartezeit auf Christus. In die
SeIl beiden een, essiashoffaung und Monoiheismus, sicht
die wesentlichen Grundgedanken des und das Leitmotiv seiner
vorliegenden Arbeit. Das Buch 1ST beseelt von einem siar-
ken religıösen TNS und einer schr tiefen tiheologischen Auiftfas-
SUuMNY VOI der innigen gegenseitigen Verkettiung der Offenbarungs-geschichte beider Biünde Dassende Literaturangaben, qgute FOot0Ogra-Tien duls der elmat der Offenbarung ( mıf Erläuterungen Urc

Crefen) und Wiedergabe zahlreicher biblischer Bilder
VO  —x OrTe erhöhen die Brauchbarkeit und AÄnschaulichkeit die
sces Handbuches —+  Ur den biblischen Unterricht. Closen

SCHüdz A ’ Biblisches Lesebuch dUuSs dem Alten 1estamen
80 (379I Kegensburg 1940, uste De2Z0UP geb 6.20. Das
uch erTüllt in ausgezeichneter Wel Wäas 1ın Se1nem 1iIe VerSpPTO-
chen WIrd. Es ist kein uıch „„UDer die H1 Schrift‘‘, sondern 211
„Biblisches Lesebuch““ Die Schritt selbst kommt 1 ihm
Orie Von den theologisch und rel1g1ös bedeutsamsten Perikopen
des werden er 170 ibersetzt und erläautert. Die Überset-
zungsarbeit zeigt die gleichen en Vorzüge eginer wirklichen
„Eindeutschung“ VON Bibeltexten, die noch kürzlich Del der deut-
schen Psalmenausgabe VON Sch ( Die Dsalmen und die Cantıca des
Römischen Breviers, Kegensburg 1939 ; vgl Schol 1941 289)
ın weltfesten reisen die verdiente grobe AÄnerkennung gefunden
haben DIie Schriftitexte sSind unier systematischen Rücksichiten 1n
acht Grunpen geordnet: ‚‚ Gott, Ott und Weli, ott und Mensch,
Der Messias, Mensch un Goift, Mensch und Mensch, Gottes ral
1m enschen, och einige Lieder  e& 1ne solche Änordnung hat
naturgemäh ihre Schwlierigkeiten und Einseitigkeiten. ber das
braucht 1n diesem nicht Qrsti die Kritik hervorzuheben Der
ert se1lbst hat einige schr gutie Bemerkungen diesem Thema
gemacht S08 T Auftf der anderen C1ITEe LäBt sich nicht
übersehen, daß gerade 1eSe Zusammenordnung VONN verschiede:-
nen lexten 1ST, die den einzelnen Abschnitten des Buches 1ne schr
starke Wirkung sichert. Ich erinnere 7 AA die Kapıitel „Wir
ewundern Gottes GröDBe“‘ (6—12), „Der Propheten Gotftesschau“‘
(13—19) Hier werden ganz prächtige Bilder VonNn der roBartıg-
keit der alttestamentlichen Gottesidee nerausgearbeitet. uch Z AA
ın dem Abschnitt DEr essias“ 320—3305) ist die Auswahl der
wichtigsten Texte vorzüglich gelungen. Seifen „Anmerkun-
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.  gen“”, cd1e Uübrigens al schr lesbarer Orm geschrieben Sind, geben
eingehendere Erklärungen den vorgelegien Textproben.

Closen
N 1Te8 8 Kr p > Erklärung VON Textschwierigkeiten des Alten

Testamentes (nach dem ode des ert hrsg OTL Pr ST er) &0
143 Maınz 1939, Matthias-Grünewald M n Die

Übersetfzung des VON 1ST se1it ihrem Erscheinen in tTelisen
der Fachexegese aut viel Kritik un Widerspruch gestoben. uch
dUus diesem Anlaß hat der ertf in den efzten Jahren SEeINEeS Le-
bens viel dem Jetz herausgegebenen UuC gearbeitet, 1n dem

die wissenschattlich textkritische Begründung SeiINer zahlreichen
überraschend euen Übersetzungen vorlegen wollte Das Manuskript
hatte der ert VOT seinem Ode abgeschlossen. Der Herausgeber
hat LLIUTE einige geringiug1ige Änderungen, die sicher 1m Sinne des
ert eingefragen. In der „Einführung“ (3—8) TaDt
noch e1nmal kurz SOe1INe Auffassung VO  = der vorchristlichen Ge-
schichte des altiestamentlichen B1ıbeltexties WwWwel (1e
danken Sind 1ür die F1igenar seiner Ansicht entscheidend Erstens
nımmt 1ıne griechische Übersetfzung des die VOT der
LXX entstanden Sel1, un die unier dem Eintiluß besonderer @1E
umst als Vorlage TUr e1Ne Rückübersetzung Aus dem Griechi-
schen ın das Hebräische gedient habe Wweltens SCIZ VOTaUS,
daßb iın dieser griechischen Vorlage der eutigen Massorah zanl-
reiche Abkürzungen verwan Gewesell SC121, aQUuSs deren Talscher
Deutung heraus sich viele Irrtumer 1M Jjefzigen hebräischen ext
erklären leben Der Hauptteil der vorliegenden Studie (9—143)
Dringt ange ataloge mit Ösungen Von solchen textkritischen
Schwierigkeiten 1n den verschiedenen Büchern des Wir
wissen nicht rec. w1e viel die toxtkritische Übersetzungsmethode
Von Urc! diese Veröfifentlichung Begrundung
hat Dal bel diesem Vorangehen sich 1NnNe e1 VO  — überraschen:
den Entsprechungen VOIMN Worten und Bedeutungen ergeben, 1St
zweiftfellos richt1g. Darin 1eg aber noch kein Bewels TUr die ich-
tigkeit der auigestellten Hypotfhesen, da sich solche Ergebnisse

Unsu anderweitige Kombinationen auch erreichen lieben
scheint iın der Grundanschauung VO  am} 21n Fehler liegen, der
die Sicherheit der gefolgerien textkritischen Rückschlüsse 1n WEeIl:-
tel stellt UDie AÄnnahme, daß ın vorchristliicher eit ine uck-
übersetzung weiter 112 des dus eliner griechischen Vorlage iın
das Hebräische erfolgte, enNnibehr OcnCn wohl der geschichtlichen
Wahrscheinlichkeit. Schriftgelehrie, die damals viel Hebräisch
konnten, daß S1C in 1es5@ Sprache Uübersetzten, hätten gewib
.  1e noch orhaltenen semitischen orlagen bei ihrer Arbeit VOI »
gez0yYen. ( losen

SC H d Der Ewigkeitsbeoriff 1mM en Testamen
bDhd X; ö Gr 80 (XX u. 187 S55} uUunsier 1940 Aschendorif.

10.50 Die ntersuchung VO  — ist e11Ne eigentlich biblisch-
theologische Arbeit. Die Titel der l1er Kapıtel assen den Au{bau
des Buches klar erkennen: „Sprachliche Untersuchung der aftl
Ewigkeitsbezeichnungen, G(10 und Ewigkeit ım 5  9 Mensch und
wigkei 1M Eschatologie und kwigkeit 1m A Schon 1M
ersien sprachwissenschaitlichen e1l Linden ich manche schr aıul-
schlubreiche Darlegungen. Ich erinnere die ausgezeichne2te
Untersuchung Uüber die Etiymologie Von olam le1itet ab VOnNn
'alah ‚wohin die Richtung nehmen, wohin sich wenden, ontwel-
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chen  D  A Das Mem hält nNıC TUr einen Stammradikal, ondern
für einen ost „„der gemeinsemitischen Mimation“‘ (9) Der eIymO-
Jogische S1inn des Wortes wäre ursprünglich ‚„die entwichene, VOTr-+-

gangehe, ferne ir  C6 Im Gesamtergebnis dieses 1 eile 1St
zweierlel Von Dbesonderer Bedeutfung. ‚ Def Ewigkelisbegriti 1m
1ST nmicht iest umschrieben: wird 1M verschiedenen S1iNNe g -
braucht Die Ewigkeitsbezeichnung kann Ausdruck TUr begrenzte
und unbegrenzie Zeiträume sSein““. Sodann ‚„„Der Unterschied die-
ST Bezeichnungen 1eqg allein 1n ihrer Etymologie  ‘ (26 ım
Sprachgebrauch kannn jede VO ihnen gleichmälbig die verschiedenen
Bedeutfungen VO  — „Ewigkeit“ Schr au  S  S  Tührlich nan-
deit das Kap UiDer ‚„„Die Deutung des Gottesnamens we 1
ExX Dr ff LEn 6—48) Äußerst wirksam und geschickt wıird unter
anderem Os 1 „UCh in ‚Nicht-euer-ich-bin als Kommentar
EX Ö, 13 IT herangezogen BEN rgebnis der Untersuchung
lJautet 1n, daß die ın EX Ö, . gegebene Namendeutung einen
doppelien Sinn hat 1;1 Das olk Sal wissen, daß Jahwe, sSein
Gott, 1m Gegensatz Zn Scheinexistenz anderer (1Oiter wirkliche
X1ISIeNZz hat Das olk soll aber auch WwIissen, daß Jahwe
ihm verbunden und IUr wirksam ist  C: och „„SaGge diese Stelle
nichts u  er Jahwes eW1ges, anfangs- und endloses Sein
aus  D (47 1.) DIie lLeizte Folgerung scheint unNs e1n wenig schartf
Tormuliert Mag auch r1Cht1g sSe1ln, daßb dieser ame nicht Aus-
drücklich e1ine These über die Ewigkeit des göttlichen EeiNSs aul-
stellt, bleibt gleichwohl erwägen, ob das Wort nach Efiymon
und Sprachgebrauch nicht doch vielleicht VON gröBßter Bedeutung
1ST ZUTL Herausstellung der einzigartigen Unauflöslichkeit des GÖöLL-
lichen Se1nNs. Hier kommt i1ne Schwäche 1n den extdeutungen
des Veri Zu Vorschein, die sich gelegentlich auch anderwärts
bemerkbar macht © in der Erklärung VONN Mich D: His
166 |) cheint 115 manchmal SC  T der äauberen Wort-:-
gestalt haliten und sich dadurch hındern lassen, den theolo-
gischen edankengehalt der XT voll auszuschöpien. ÄKhnlich2s
Q1it ın den etizien Kap A V de Auffassung VONH Ds (l

Was in diesem salm darüuber ISE, daß ‚„GeR 'Tod
seine ac als Perstorer des Gottesverhältnisses verloren hat““

Eichrodt, Theologıe des ILL, 164), IST doch wohl MT den
kurzen Bemerkungen Del nicht hinreichend grläutert Wenn
aber iın solchen Dingen o1NnN?2 gewisse Einseitigkeit der Arbeıit VOr-
lıegen sollte, Dezöge sich das höchstens darauf, OD nicht ein-
zelne EXTie des noch mehr aussaGen, als hier Dbehaupfet wird.
Das, Wäas der ert DOoSIELV aus seinen lexien herausholft, 1ST Qgut
unterbaut Seine are systematische AÄrt, m11 der Ä12 Probleme
behandelt, SOW1Ee die efällıge sprachliche Form, d1Le selnen Aus-
IuUnrungen geben weib, Lrag711 sicherlich noch dazu Del, da WIr
ın der Arbeit 1ne außerst wertvolie Le1istUQ echter biblischer

( losenTheologie VOÖT uUunNSs en
ortlei  M erl, Fr X » Quid sanctitas 1n veiere testamento

4 80 100 Innsbruck 1939,valeat (Commentationes hıiblicae
Rauch 5i uniersuht 1 biblisch-theologischer Me-

Heiligkeit“ 1den Begriff des „Heiligen“ und der 7 }

1Ne exegesegeschichtliche tudie ılber die DeuLUNG des „Heiligen“
1n den Schriiten de en Bundes VOI S-Dionysius DIS 1n
SCT C JTage Hıldet das KaD Die folgenden Kapn behandeln In
SOr(Sam voranschreitender Entwicung der Gedanken die Auifas-
SUNG der „Heiligkeit“” 1n den heidnischen Religionen des Alten
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Orients und ın Israel „Meilige Dinge, heilige Menschen und En-
gel, der heilige ott* DIie rage der ursprünglichen Eiymologiedes Wortes gadösch 1äDBt als unentschieden olien Das rgeb-N1Ss SEe1Ner Darlegungen zeigt VOT em, W1 der Begrift der Hei-
ligkeit 1m sich nicht in einer mehr negatkıven rennung der
Dinge und DBersonen VOoOTIL dem Ce1C! des „Profanen“‘ erschöpift, SO11-
dern W1e 1m Gegensatz den anderen on Keligionen die
Sphäre der sifitiichen Giutheit und moralischen Lauterkeit mitein-
SC  1e Die Beziehungen der Heiligkeit Gottes Z „Merrlichkeitdes Hertrn“ werden 1n sorgiältiger Analyse dargelegt (O7 i.) und
die erhebende und läuternde ra die Gottes Heiligkeit aul die
sittliche Heiligung der enschen ausubt, wird 11 treiifender und:
tiefer theologischer Deutung (besonders VON Is aufgezeigt(64—66) Closen

Commentarius ın 1i1brum DanielPQr CUurSus
Scripiurae Sacrae ; 23) 80 549 arıs 1939,Lethielleux. eit dem Kommentar Von Charles Oxiord1ST keine grobe Tachwissenschaiftliche Erklärung des Buches
Daniel mehr erschienen. Die Arbeit VON Goeitsberger 1n der Bon
nNer Bibel lag zeitlich ELWAaSs trüher (1928) Der KAommen  DEr ON

DBentzen 1m >  an  uC. zZu AT“ ( Tübingen ist Wäar He-
wundernswert 1 seiner melisterhafien methodischen Gestaltung des
überaus weitfschichtigen Sto1ifes Aber ist doch zı knapp g -halten, als daß e1ine YJalz efe un eingehende Behandlung er
iheologischen und geschichtlichen Frragen des Buches Daniel bieten
könnte. o War gerade Dei dem auberordentlich tarken Ein-
i1ußB, den das Werk VO  S Charles auft die Danielliteratur der tol-
genden re ausgeli nat, gewi der Zeit, in einem YJalz dUuS-
Iührlichen AOmMMmMentar die Deutungsarbeit uche Daniel erneut
aufzugreifen und den zahlreichen Problemen dieses auberlich
kleinen Prophetenbuches In einer weitausgreifenden Tachwissen.-
schaitlichen Kommentierung Stellung nehmen. Tut das Lm
AÄnschluß den Kommentar VOIl Anabenbauer, der 1n der glel-chen Sammlung des CSS VOT TUNIziIg Jahren (BParıis erst-
malig erschienen War. och stellt das Werk VON bei erschuldigen Piletät, die er den Gedanken SEe1NES groben Vorgängersgewahrt nat, eine völlige Neugestaltung der Arbeit dar Die Summe
seiner Ergebnisse deutet schon 1m Vorwort kurz
Daniel ist kein Pseudepigraph duS: der Makkabäerzeit. Es ent-hält Hrophetien, d12 er Antiochus Epiphanes hinausgreifen. Die
„Siebzig-Wochen-Prophetie“‘ (9 Z1e unmittelbar aut Der-
SsSon und Ankunit des eSS18S,. Die grobe Hauptleistung dieses
Kommentars schen: WIr 1 der Vollständigkeit der Behandlunger Fragen ich erinnere 11ULT die Yrobleme VO „Wahnsinndes Nabuchodonosor“‘, „Baltassar, der letizte KÖönig Von abel“,„Darius der Meder“‘ USW.) SOWI1eEe ın der sachlichen Ausiührlichkeit,ailt der alle Schwierigkeiten 1 KRuhe — gelegentlich vielleicht IUr e1N
exegetisches Werk dogmatisch — durchgesprochen werden Be-züglich des „vlerfen Reiches  €c S2IZ sich mit groBber Entschie-denheit TUr die Deutung autf das Römerreich C1N Si1e 1st ihm die
„sentfentia traditionalis“‘‘ (Z 169), eın USdAFUuC. den nicht
selten gebraucht. Gleichwohl Dringt selbst eine Reihe
Von den Belegen, die beweisen, daß diese Iradition bezüglich der:„römischen  ex Deutung des vierten Reiches keineswegs einhellig 1St
Auberdem scheint uNs d1ie an Fragestellung, das „vierte Reich‘‘“unbedingt auf das Römerreich jestlegen Zu wollen, VO  _ dem eigent-
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lichen theologischen SIn dieser Dinge abzulenken. Daniel gehtnicht schr daraut dUS, 1nNe geschichtlich exakt ieststellbare chro-
nologische Reihenfolge VonNn Dynastien emDlriscCh Deschreiben
Sein Haupftinteresse 1st der Gedanke, daß alle gottfeindlichen
Reiche dieser Welt VOTL der BParusie des Menschensohnes VOTL-
schwinden mUssen, eine 1dee, die durch die Theorie, das Römer-
reich stände vierter Stelle, cher verdunkelt als klar Neraus-
gearbeitet wird. Etwas ahnliches gilt VO Menschensohn. TuUum
soll dieses Symbol ausschlieBßlich auft die individuelle Derson des
Mess1as beschränkt werden  Y  R Die Auffassung, daß die syntihetische
Einheit VOolnNn 35  TISTUS und Kirche“‘ gemeint ist, wurde dem Zusam-
menhang des Kap sicher besser enisprechen. Vgl die tarke
Befonung der {dee VO  Z „Volk der Heiligen des Allerhöchsten“‘ 1n

uch theologisch waäre  s diese Deutung noch tieier ınd
fassender. Closen

Die Bücher der Chronik oder aralıpo-
(Bonner A 8 ar &0 (AZIV ; 415 S 9 T’an)) onnn

1939, anstieiın 12.80 ; geb In den einleitenden
apıleln, die seliner Erklärung der Chr vorausschickt, ehnan-
de!t all die Fragen or Entstehungszeit, VerfTasser, Ceschichts-
bild 1 Glaubwürdigkeit des Chronisten, die die Exegese der
etzten anderthalb Jahrhunderfe viel beschäftigt haben Es katın
jler NiIC die AÄuigabe seln, austführlich entwickeln, 71© gerade
1 Lichte dieser Geschichte der Deutiung VON Chr dem hier VOTI -
liegenden Kommentar e1nNe eigene Bedeutfung zukommt (vgl
1erüuDer Neuere TrDelien Z Yroblem der b  1  blischen
Chronikbücher, 1bD1 1941 | ESsS können hier kurz
die Hauptiergebnisse des eri. genannt werden. KG o1% VoNn 200
bis 200 v Ur w1 TUr die Entstehung der Cr wıe S1C UNSs VOT-
liegt, 1 rage kommen““ (5) Die Derson des Veriassers kannn
N1LC| näher bestimmt werden Wahrscheinlich Wäar eVIT, viel-
leicht Tempelsänger Die Äbsıcht e1lner Darsiellung ergibt
sich Adus der historischen S1ituatiion, in der SLan Er zeichnete
das ön1ıgfium DDavids als 35  ea der Vergangenheit un als
Wunschbild der Zukunft DU den Verlust der nalionalen Se1lb-
ständigkeit mußte sich das Schwergewicht der volklichen Ideale
verlagern und die reiigiösen Güter des eSCTIZES, dos Tempels und
des Kultus ihm sich stark ın den Vordergrund schieben“‘ (12)
„ D0 wird 05 verständlich, daß der Ton1ıs WLr 1M wesentlichen
die gleichen Dinge Dringt wWwW1e andere atl BU  ner, aber S1e mit
Kinem anderen Auge anslicht ınd sich dadurch VON den übrigen Ver-
assern atl Geschichtsbücher unterscheidei, die 1N2 andere E11-
stellung denselben Dingen verraten“‘ eD DIie 1! verschie-
denen QOuellen, die zıitieren cheint, lassen sich Del gehäauer
ntersuchung aut höchstens zwel zurückführen, AÄAnnalen der Könige

das und sraels und eE1ne el VON 1M Manon nicht erhaltenenJrophetenschriften, die ihrerseits allerdings wahrscheinlich wieder
„Bestfandteile einer gröberen Königsgeschichte‘‘ (%) Ältezre
RBücher des hat der TONIS jedenfTalls gekannt, aber weniger
unmıtielbar benutzt »55  nr und Sm-Kn en AdUuSs den gleichen
Quellen geschöpft“ 10) ezüglich der Glaubwürdigkeit des hro
nısten ist die Feststellung Von schr ehrreich, daß ich 1 der
etzten eit „ein gründlicher Wandel der Anschauungen ankündigt,
und dem roben Werke der chronistischen Geschichtsdarstellung
die gebührende ellung unier Geschichtsquellen nicht mehr
durchweg versagt wird“ 16) Der Kommentar selbst auDner-
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Ordentilıch gründlich un inhaltsreich gearbeitet. Der WwW1SSeN-
SChHha  4C Apparat m1T sorgiältiger Transskription vieler kigen-
» ungewöhnlich reicher elegung 1r Literatur 1n den AÄAn-
merkungen, sireng Tachlichen Auseinandersetzungen Der TexXT- und
Literarkritische Fragen T1 noch hbedeutend tärker hervor als 21
manchen anderen Bänden des gleichen Kommentarwerkes. Der
ert 1sST sich dessen durchaus DewuDßt YeWESEIN. on 1mM Vaoar-
WOTrT Sagl Uber ine dieser Aalbnahmen, S1C habe geschehen
müssen ‚Öfter als Iur 1N2 angenehme Lesung wunschenswert
GewescCh wäre‘‘ (V) ber diese Schwierigkeit 1e0 14 der igen
art der Chronikbücher und ihrer Vieltfalt 'Auifgaben und rage-
stellungen 'begründet. selbst zilliert das diesbezügliche Wort
des nl Hieronymus, der VON der Deutung der Chr melinte: „Omnis
eruditio cr1ipturarum 1 HOC continetur“ Closen

Ck K., DIie Makkabäerbücher Das uch
Job erders Bibelkommentar Ur 80 XI 1, 505 5.)
Freiburg 1939, erder 11.—: geb 1440 Was diesem

außerlich vielleicht AIn meistiten au 1st eiwas, WwOTUr der
erl. selbst sicher nicht die mMindesie Veraniworfiung räg Wir
meinen die höchst Defremdliche Zusammenlegung VO  s verschle-
denen Buüuchern WI1Ie Makk un JobD 1 einen einzigen Wır
möchten wiederholen, WwWäas WIr 1n dieser Zeitschri Irüuher über die
Zusammenfassung VO  = Is und Weish in einen and der gleichen
Kommentarreihe gesagt haben (Schol 610) Wenn
Wr aut den nhait des Bandes, die Arbeit des erl sehen, eÜTt-
den sicher alle Freunde der Herder-Bibel das Erirscheinen d1ieses
Kommentars m1t groBer Freude und Dankbarkeit egrüßen. DIie
Let Eine schr sorgfrältige und gründliche Erklärung Ol Makk un
Job, d1€e Sich gleich Iern hält VÜü  S erbaulichem „‚Zerreden  &. des
1extes WI1IEe VO  S lebensitemd trockener Wissenschaitlichkeit. { )Die
Übersetzungstechnik des eri. 1ST Irei VON Kunstelei un ze1igt ine
edle, einfache, den lıterarıschen rien des Originals angepabhlte
Ausdrucksweise. AÄut einNige Einzelheiten de nhalts SC Kıulz 1m
besonderen verwiesen. Die Einführungen zeitgeschichtlicher und
lıterarıscher AÄArt 1ın d1LE Makkabäerbücher Sind meisterhait, die
Stellungnahme der dogmatisch Dedeutsamen Stelle Makk
12 S85 geschickt und gründlich. Bei der Deutung des BUu
ches Job hätte die theologische Gesamtauffassung vielieiıch nmoch
gewinnen können UrCc eine gröbere Beachtfung dessen, daß 4,
IT waäahrscheinlich Jar keine götfliche OÖifenbarung meint, sondern
1ne dämonische Einilüsterung VO  - Seiten des groBßen Gegners
Jobs, des Satan Dadurch kommt 1ın das Geiuge de Buches
Job o1ne viel stärkere dramatische Bewegung und Einheit Vgi
hierüber Gietmann, „KHarzıval, aust, ]Ob“ (Freiburg 8861()
SW FF Die Stellungnahme dem berühmten „Auferstehungs-
text‘‘ (19 s arbeitet mit grober uhe un Übersichtlich-
keit die mehrfachen Doppeldeutigkeiten des Originals heraus. In
der theologischen Bewertung scheint u allerdings die Möglich-keit unterschätzt werden, da erhabene Gedanken Del o1inem
Menschen meieorartig autftreten können, ohne das Leben des Be
treifenden Tolgerichtig vOllig LeCeU gestaltfen. Insofern dari mMa
onl die atsache, dal das Auferstehungsmotiv autf die weitere:
Entwicklung des Helden keinen deutlicheren Einiluß ausgeu nat,nicht schr hervorheben, wWw1e der ert 0 LUT ( 355 Closen
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Ö ) Neutestamentliche Zeitgeschichte. 80 (184
Derlın Furche 6.830 in der ammlung ‚„‚Die uUL-

christliche Botschaft“ erscheint hiermit der aibban e1iner NeU-
testamentlichen Zeitgeschichte m1% dem Untertitel Der ze1itge-
schichtliche Hintergrund des Lebens und der Verkündigung Jesu.
Der an sSO[{1 den geschichtlichen intergrund der ur-
christlichen AMiss10n darstellen Schon diese Aufteilung dAe Stoifes
scheint recht glücklich se1in, we1ll leichter jedem der Deiden
Gegensiände die rechte Auimerksamkeit und orgfal geschenkt
werden kann. IC weniger glücklich 1st der erl. ın de Gestfal-
LUNG des Stoftfes selber Im ersien, geschichtlichen Te1l wird Sahr
gut das udentum der neutestamentlichen 211 Urc SPe1INE? g -
schichtliche Entwicklung VO  — den Zeiten der babylonischen LLaAN-
genschaift her verständlich gemac und Se1IN Schicksal hinab
O1g HIS ZUrTF Zerstörung Jerusalems und ZUu messianischen Bo-
freiungskampi{ unier Hadrıan Es O1g eın Horizontalschnitt 12as
udentium, W1e Z eit Jesu in Dalästina S21n Verbrei-
tungsgebiet, Se1INE Multiur und Wirtschairt, dle römische Verwalfung,
die jüdische Selbstiverwaltung, der Tempel M1 seinen Onifern un
resten, die levitische e1INNEeIT, das Gesetz, WI1C 1n ynagoge und
Schule Cdem olk immer wieder nahe gebrac wurde, das (1eSEefzZeSs-
studium, die einzelnen Gruppen des Judentums ( Merodianer, Uu-
zäer, Zelotfen, kEssener, Pharisäer, d1ie Frommen und A12 under
Der letzte e1il geht 1n die Tieie IJer Glaube der en 1n selinen
groben, wesentlichen _LLinıen der Herr, die Thora als der Sinn
der Weltgeschichie, die messianische 4 i als 211 der ErTüllung
des Sinnes der Weltgeschichte, das Weltgericht und d1ie Gerechtig-
keit des enschen 1M Weltgericht). Hier wird Desonders Wert
cgelegt auf die Herausarbeitung essen, Wäas sich das Judentum

S0 kannn ert 1ıunter Verdienst und Gerechtigkeit vorstieilte
eiztiten Abschnitt das Gegensätzliche, Neue und Oonere der Bot-
schaftt Jesu andeuten. Im besten Sinne also 1ne Zeitgeschichte,
die das Evangelium durch Darlegung de: Hintergrundes, 1n dem
steht und IMI dem durch viele Beziehungen verbunden ist,
UNSeTIN Verständnis näher Dringt. Wennemer.

Lebenswerte dus dem Neuen Testament
Ur U (120 üUrzburg 1940, Echter-Verl 2.5  — In diesem
uch hat vier grobangelegite Oriräge, die auft verschiedenen
Bibeltagungen VOT BPriestern gehalten nat, e1nem welteren KTeISs
äanglich gemacht DIe Themen sind Die Dersönlichkeit Christi
aul run der Evangelien, die LebDenswerte der neutestamentlichen
eligion in ihren Grundzügen, die Lebenswerte AUS der Geschichite
des Urchristentums, S1inn und Lebenswert der Geheimen 211-
Darung. Im Thema geht die lebendige, tiefe Erfassung
der Persönlichkeit Christi zeichnet aut rm der Dreijahr-
theorie, welche 9 melsten dem wissenschaftlichen Verständnis
der Quellen entspricht” (12) den außeren RPRahmen des Lebens S
und deutet kurz die innere Pragmatik seiner Entwicklung Er
ze1gt dann, Ww1e durch vergleichendes synoptisches 1esen und durch
Ausnutfzung der Kenntnisse, die uUlS die Hilfswissenschaiten ( Zeit-
geschichte, Geographie, Religionsgeschichte USW.) darbieten, das
1ld des Lebens Jesu lebendig und wirklichkeitsnahe gestaltet W  i-
den kann. s ud1um und eSs Lesen der Evangelien so1l 15
den Blick aut esus s<e1Dst freigeben; ‚am Ür Von inm und seinem
heiligen Wıllen ergrilmfen werden. „Das wird dadurch erreiCHt,
daß WITr den Bericht jeder Perikope als ine Ausstrahlung AauUus SE1-
HNem Wesen und als einen Gang seinem Wesen und Waolien De-
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trachten, dab WIr jede Perikope lange beschauen, HIS S61 un
1ın ihrer ewigen Offenbarungsfiunktion sichtbar wird“‘ (22) gibt
einige Gesichtspunkte die Hand, wonach mMan 1esSe innere Schau
aut F1ISIUS vornehmen annn Die aDSOLufe Gelfung des Gottes-
sohnes, der Gottesknecht, die Sittlichkeit, das Reich (‚otftes.
und da: eWl1ge, göttliche eDen, lauter „„Lebenswerte“ dor väan-
cgelien, d1ie ın der Bibelstunde oder 1 der Schriftpredigi Jebendig
werden müssen. ÄKhnlich anregend sind auch d1e anderen VOr-
räge gehalten. Um elne Überschne1idung mit dem 1Hema
vermeiden, WÄäre wohl Desser GEeEWESCII, 1m EiIne Darlegung
der Lebenswerfe der Brietfe geben, zuma 1n den beiden etizten
Vorfrägen Aposielgeschichte und Geheime Offenbarung hehandelt
werden. { )Iie Vorträge nicht 1Ur eiiIr1gem Schrifitstudium
d1l, sondern geben auch die Haupfrichtlinien, dasselbe rel1g10Ös
iruchtbar machen. Wennemer.

S cCHh aı.d) Das Evangelium nach as Kub, O ? DIie
Brieite d1e KOmer, Korinther und Galater (Regensburger Neues
1estament OT &0 (2063 Ü, 285 Regensburg 1940, Yırstert.

5 .44{)} 1D{ 6_) geb 6.50 (Uhe 720 Das Regensburger KOM-
mentarwerk ha 0S sich ZUMM 1el gesetzt, eine „Schrifterklärung
VOINI hesonderer Prägung“ bieten „Knapp un gründlich zugleich,
verzichtend auTl erbauliche Auswertung des Textes 1ne Summa
der sachlichen Forschung, aber ohnne gelehries Beiwerk, geschrieben
TUr jeden, der ZUIT ursprünglichen Verständnis des euen ©STa-
menties vordringen wa.119%4 1e5s5 man darautihin die bislang vorlie-
genden Bände, zuma den und Band, kann mMa  — der el-
lo  en und sauberen Ausiührung dieser Zielsetzung LIUT Änerkennung
zollen Schmid hietet 1n seiner sprachlich ausgezeichneten und
übersichtlich klaren Übersetzung und Erklärung des Evangeliums
nach Lukas zunächst C1nNe „Einleitung“, die aut inren knapp
Seiten Themen w1e 39  1e Überlieferung der en Kirche“‘, „„Per-
sönlichkeit un Lebensschicksale des Lukas‘‘, ‚Inhalt und Autfbau
des Lukas-Evangeliums“‘ umiaßt und 1n sachlich durchaus genügen-
der Weise behandelf. Das L-Evangelium selbst glieder (T nach
gewonnter, auch nicht Qallz unbestreitbarer Weise 1n die
‚„Vorgeschichte‘‘ (1,5 4.13), „Jesu Wirken 1 Galiläa‘‘ (4,14
DIS 9,50), , JesSus aut der Wanderung nach Jerusalem ( Keise-
bericht)“ (9,51 1920), 397  1 etfzten Tage Jesu 1n Jerusalem“

9  » und den Schluß „DIie Auferstehung un H1m-
meltahrt Jesu  D 24) Auf jeder 211e der us  TUNG spur
ina  e} merklich den Willen und das Bemühen, den exT se1lbst
TÜr sich ZU prechen bringen un alle Erklärung Gallz 1n den
Dienst dieser Absicht tellen uma die ausgezeichneien kurzen,
aber sachlich tiel dringenden „Exkurse“ (wlie „Jungfiräuliche Ge-
burt Jesu””, „die jüdische ynagoge‘‘,  “ ‚SüUünde un Umkehr in der
Lehre Jesu  e  > >  esus und das ebet‘“‘, »  esus und das Leiden‘‘) haben
nicht WeNn10 Anteil EriIolg und Wirksamkeit dieses Werkes.
Kıtp, Qer bekannte und anerkannte Darsteller der Theologie des
zeigt möglich nOoch echr Cas Bestreben, den Leser unmittelbar
den hl ext selbst heranzuiühren und emgemä jede Erklärung

Knapp und sachlich w1e möglich halten Entsprechend Jegt
lem auch die allergrößte Sorgfialt aul ıne sprachlich

mundgerechte und doch zugleic die ärten des griechischen Ur-
texies belassende Übersetzung. In den Sinn un Geist E1INES jeden
Brieies (nur tur un Kor zusammen führt jewells Q1ne kurze
büundige „Einleitung“ 211 EmofTänger und Entstehungsverhälft-
n1sSe, Eigenart und Aufbau, e eologische edeutung, verbun-
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den mIit einiger Literaturangabe. Eine klare, leicht Uberschaubareund uUDeraus trefisichere Gliederung rag Von vornherein vie]l ZU)rechten Verständnis eines jeden Briefes Dei Vor allem ze1igt S1e
schen“‘
den Vorzug, daß HI® einiach in „dogmatischen“ und „prakti-rieitel geschieden wird, WI1C vielfach d uSs i1Bbver-stehen Daulinischer Gedankenführung geschieht. Insbesondere ISTtDeim ROömerbrieft anzumerken der Beginn des zweiten GroBabschnit-LOS erst IMiT Kap. 6, nicht schon mi1%t KaD.O Allerdings wäre geradeauch 111 Römerbrief die SOg „Judische Frage  <c vielleicht von An-Lang noch mehr 1 den Vordergrund tellen 9 alsIUut Wir denken an den Hintergrund, den der Galaterbrief Türden RomerbDbriet bietet. och können hier Zeitverhältnisse MIt-
Paulusbrieifen kennen
sprechen. es 1n em wird jeder, der Kommentar diesen

gelernt hat, ihn immer wvieder Jern VoO  —$
ZUT and nehmen und sich Führer Wweraen lassenallmählich immer persönlicheren Verstiändnis paulinischer Gedan-kenwelt. Stracke

vier. C > Salnt aul
Fr 155

120 (S16 Darıs 19539, Editions 50DesDie weltgeschichtliche Bedeutung des Paulus natgerade 11 den eizten Jahrzehnten 1m katholischen Ww1e Drofestian-ischen Schriittum der verschiedenen Länder Deredten Ausdruckgeiunden. Wie schr dle /Monographien Uüber den Völkeraposteleinem Zeitbedürinis entsprechen, zeigen die hohen Auflagen.0 konnte das vortreifliche Werk VOonN Ho 1 r er Paulus,Ein Heldenleben 1LM Dienste Christi, Freiburg 1937, Herder (vgl| 1938 ] 299 T schon 939 1ın neubearbeiteter undi1ast A} vermehrter Auflage unfer dem 1L2 „Baulus. SeinLeben un SsSeline Briefe  d erscheinen. Die Hauptqueilen le
auch VON dem vorliegenden Büchlein.
diese Darstellungen bleiben die ÄDg und die Paulusbriefe. Das g11tDie Veriasserin zeiıchne
iın lebendiger und ansprechender Weise aul dem Hintergrund derZeitgeschichte das Leben des h1 DBaulus ın Seiner zeıtlichen Ab-LOlge VO  z Elternhaus ın Tarsus his seinem Blutzeugnis iM Rom
Wo die ausdrücklichen Zeugnisse der Quellen versagen, Sucht S1e
in besonnener Weise autf Grund VO:  — mehr oder wenlger sicheren
Vermutungen das Fehlende ergänzen. Enitisprechend dem We1-
teren Leserkreis 1St die Darstfellung volkstümlich cehalten. Die
Versönlichkeit d2s Apostels kommt durch das Jebendige nfühlen
der Verfasserin recn Qut: ZUT Gelfung. Dabei IMa Man 1m IS  Ba  iınzel-
NEeN, Desonders bezüglich der Zeitbestimmungen, gewlsse Vorbehalte
machen. Gelegentlich ist e1nN Versehen untfie  laufen So 1e5 man

100 mehrmals Soelencie STLaLr Seleucie. Betrus und Dau
S S1INd nach 258 nicht zeitweilig iın der Katakcmbe de h! Kal-
1sStus sondern des hl Secebastlan beigeseizt GewWesell.

Brinkmann.
Sickenber Erklärung der Johannesapokalypse. UT200 onnn 1940, Hanstein. 900 geb kn hat

uUuUSs mit der vorliegenden Erklärung der Apk e1n allseitig ausgerei[f-
Tes erk geschenkt. Er wollte nach seinen eigenen Wortfen „der

ineteilweise Frec phantastischen Methode mancher Erklärer
nüchterne Abwägung der Beweismomente entgegenstellen” (5)
gleic aut möglichstie Küurze und gedränglie Zusammenias-
SUNd der wichtigstien Girüunde bedacht WTr und ich  L in den Litera.-
Lurangaben aul das ichtige beschränkte, D  L  1ieb doch die eın WI1S-»
senschaftliche Eigenart gewanrt. Vor em wurden auch die n
l1gionswissenschalftlichen Gegebenheiten berücksichtigt. Allerdings.



H0S Auisätze und Bücher

kommt hier, w1e wiederholt petoant, 1ne sach  11C  Nne Äbhängigkeit
der Apk HM1LC in rage; denn hei ohannes handelt sich durch-

übernatürlich gewirkte bildliche Vorstellungen, die CT
selbst nNachher verarbeitet un niedergeschrieben oder vielleicht
21inem Begleiter aramäisch diktiert hat, der S1C dann griechisch
niederschrieb In der Deutung der Bilder lehnt der erl die
welt- un kirchengeschichtliche, W1e ChiLe 1in zeitgeschichtliche
miıt eC ab, und entscheilidet sich Tur die 1M weltileren Sinne RSCHNA-
tologische. Danach sind chie VON Johannes 1 apokalyptischen Bil-
dern geschauten Freignisse ypen der Erlebnisse, die der HAri-
stenheit his ZU EnNde der l1age noch Devorstehen, ohne daß 21:
a hestimmte inzelvorgänge ın der Geschichte denken ist,
mögen auch die FarpDen er Biılder DA zeitgeschichtlich bedingt
sSein. iIm einzelnen Dletet manche HNHeUC oder doch Disher
nıger beach  ete edanken un Gesichtspunkte, die zwelitellos das
tietere Verständnis der Apk OrGern werden, WEn S1C auch wohl
NIC In en einzelnen Runkten est!9s üÜberzeugend eın durfiten.
Nur ein10es SC1 nier herausgegriffen. acC Sind die nge der
sieben Gemeinden ihre Schutzenge! (47 die D Ältesten auUus-

schlie  ich d1ie Vertreter der (Jerechten des en Bundes (die Da-
triarchen, Moses, David und die Propheien), deren ahl vielleicht
m1T Rucksicht aut die 24 DPriesterklassen gewählt 1st 66) Dia
110er keiter S1nNd DOSE (Jeister (75) die beiden Zeugen Männer,
d1e AM0oses und 1a5s gleichen Die m1t der Sonne beklei-
dete Tau ist iIsrael als Messiasmutier Ihre Flucht ın d1ie
Wustfe splelt wohl aul die Matastrophe VÜ  —x CGhr (116
un ihre Erhaltiung aul die kErhaltung des Judischen Volkes Dis
Z nde der Weift er Drache ist atfan, während ailz
beiden iere, der Antic  Hrist und der Pseudoprophet Dämonen S1INd,
die 1:  1  hre Gewalt durch /Mitteispersonen aunsüuüben g -
heimnisvalle ahl 6566 kann nicht aut römische Aalser gedeute
werden, we1ll das 1er ZUrTF Z.eit der AbTassung der Apk noch nicht
wirkte wa als Malbierung der himmlischen Vollkomm.  IM-
heitszahl oder als Subtraktion JII der ahl aul die
Schlechtigkeit des damıit gekennzeichneten Wesens deutet He-
SagtT 60606, daß der VO ler beherrschte Mensch eın 1n jeder Be-
zıehung grundschlechtes Wesen 1ST 131 Das tausendjährige
Beich kann unmöglich die Kirche sein, w1e Augustinus und V1eie
andere Erklärer annehmen, sondern steht als 112 Jlängere uhe+>
Zzeit Tür die Airche nach den Kämpien m1T dem Jer noch aLus

Darum iST auch das baldige Kommen Christi N1IC AduS:-
schlieB5lich auTt den etzten Akt ( beziehen, da ja
das Lausendjährige Reich, also CInNe Jängere Perlode, noch vorher-
geht Für ohannes 1ST die arusie e1N Jänger sich hinausziehendes
und durch gleichartige Vorspiele eingeleiteies Drama, das N1t dem
Endgericht und COChrist1ı ihronen neben OT 1M Jerusalem Aals
etiztem Akt abschlie3t Es SCeI noch erwähnt, daßb die UÜber-
SeiZUNG sich möglichst enNY dr den griechischen Urtexti anschlieBt,
und Cdamit auch enen, die mit dem Griechischen weniger VOI -
Tau Sind, die Möglichkei g1bi, sich VOnN de igenar des Stiiles
der Apk 1n ild machen. o wıird der NCeUE Ommenta: nicht
1Ur der wissenschatitlichen 5Xegese, sondern auch der seelsoarg-
lichen und erbaulichen Auswertiung qguie Dienste T: Brinkmann.

der He e LUr A 9 De Apocalypse O1 net Boek der Opnen-
baring Va  x den Joannes. 129 5} Brugge | 1940 | Desclee
Fr er ehemalige HProfessor IUr die SA Schriftft Giro-
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Ben Seminar 1n Brugge chenkt UNSs hier in L1ämischer Sprache1nNe allseifig abgewogene und dUusgereiffe Erklärung der GeheimenOitfenbarung des hl Johannes, die ar zunächst Tür weltereKreise bestimmt ist, die aber ch dem Exegeten IUr das Lieiere:Verständnis dieses geheimnisvollen Buches manchebieten kann Dem Zweck enisprechend verzichtet der eri aut

ÄNregung
alle  <  > wissenschaiftliche Beiwerk,Linien schärier heraus.

arbeitet datiür aber die Haupft-
QeNn, aul die gelegentlich 1

Ohne sıch m1 anderen Aultifassun-
auseinanderzusetzen, versie AÄnmerkungen verwliesen WIr

as al Buch, abgesehen VoO  —

drei keihen von
den s1ieben Brieien ( 9—3, 22), endgeschichtlich 13) In denesichten beschreibt Johannes nach dem Grund-Satz der „recapitulati das nde der Welt umd die 1nm VOTQauUS.gehenden Ereignisse: die schrecklichen Prüfungen der /Menschheitun die VerTfolgung de Christen, SO ZWAdI[l, da Iimmer wlieder derS1eg Christi und se1iner Auserwählten Uber alle ieindlichen Mächtebildlich geschaut wird (70 ESs würde hier weIit iühren, aulEinzelheiten naner e1INZ
vorbıildliche Übersichtüi gehen Durch die Druckgestaltung 1st e1Ne
Buches sind jeweils die Deiden

chkeit erreicht worden. eım Ölffnen de
Seiten aufeinander abgestimmt,daß PxT und Erklärung immer 01n Ganzes bilden. Auft der lin-ken 1i Oüben Sie die tTlämische Übersetzung des Textes, uUund

genNau Viele Verse, wWw1e auTt dem est der beiden Seitenerklärt werden. Die Erklärung ist L der orm elner Umschrei-bung gehalten, iın der S1C die Worte des Jextes durch Fettdruckabheben. Den Abschnitten und Unterabteilungen ird e1inesammentTassende Inhaltsangabe vorausgeschickt, und selbst diekleinsten Gedankeneinheiten sind m1T treifenden Überschriiten Ver-sechen. in sSinnvoller Weise hat der erl. Von 1 DIS 1ähnlicher Weise eine Erklärung der einer Harmonie 1N-gefabten so  nanntien apokalyptischen ede Jesu gegeben, die FrecQgu® zeigt, dalß die Geheime Offenbarung 1in wesentlichen TT eineweitere AusTiührung derselben Gedanken Sr nne der AÄAnsicht deserl in en einzelnen Punkten vorbehaltlos zuzustimmen, kannda Büuchlein IIUTE bestens empiohlen werden. Nur e1inNe2s IStbedauern, daß der i1Lämischen. Sprache wohl aut e1nenkleinen Leserkreis Deschränkt bleiben WIrd. Brinkmana.
Etude S11r la COM-

Dosition ll  1inıer
ON WT ; A ? La Cle de ]’Apocalypse.

prefatioan de ia grande prophetie o Saintf- jean.ZL0 ZU0 5:} Daris 1938, Geuthner Fr 125 Grundlegend Tür
die Kommnosition der Apokalypse sind a  C  M dem eri die gemäa-rische ahl des Namens eSuS 888 und d12 an dos ame21s
des iieres (656; voal ÄDC 1 7 18) Die Zan SX splelf insoiern
einNe durchgreifende o  E, als alle 211e der Apocalypse 1—3,2 ? , 1—7,; 1 O, 1—11 1 j Z 1—15, Ö} 1418 24 19, TL 2I5 aul Je S88 „grammaltikalischen Elementen“‘ Destehen. Der Schluß
22 O—21) bleibt auberhalb der Rechnung und Zählung DIie Zanl
666 Ist bedeutsam ' die Komposition, weil das Ganze de Buches
auber der Sechs-Teilung nmoch 112 Teilung 1n Perikopen und
weiterhin in 600 Stichen l 200 Sirophen aus je ı1chenLabt. Die Verteilung der Perikopen, DZw. der 600 Stichen aufdie Hauptteile 1ST nicht gleichmäßlg, aber doch Ssymmetirisch. Fs
entsprechen sich und Teill: die vier mittleren e1lle Dilden
Zwel paralle: geordnete Reihen (4,1 11,19 und 24 D:  ’die auch sachlich einem 1e1 zulaufen: dem Untergang OoMms un
der Festigung der irche 11, —9 deutet Namlıc der ert MI

cholastik. A



610 Au  sätze und Bücher

VVOI'I’I eitende, ondern VOTTI Gericht 1ber das gotftieindliche Kom,
RKOMS all SI alsodas etr auvuch 18, —2 geschildert iindet

1m Zentralpunkt der Prophetie. Von 1 > aD wird das weltere
Schicksal der Kirche H1S ZUIN Weltende und ZULC Erscheinung der
ewigen Gotftesstadt beschrieben. erl. en sich 1 7 1297 un 2U,
j  S als paralle geordneie Perikopen; e1 geben die Entwick-
1ung VO  Z Uurz OMS HIS Z eltende, HNur untier verschiedenem
Gesichtswinkel. DIie ausend re sind also C112 sumbolische ahl
IUr das Reich Goßtftes VO  = Untergang der DiS ZU eschatolo-

och manche FEFinzelheit Wäre ell. Diegischen Kampf.
in KÖöpie des T1ieres bedeuten die ver  z Weltreiche: der
soechste die römische Weltmacht, der siehte un acC. widerchrist-
liche Mächte nach Rom Die ahl 6696 hat ihre Basis in der
an D, der /Zahl des scechster NStelle stohenden römischen Rel-
che sT dann die Zahl des JTieres, da ja schon iM 1Un£ IrUu-
heren Weltreichen ZULE Entfaltung und Erscheinung Seiner aCc
am 600 1ST endlich die anl des hinter dem Tiere stehenden
tanischen Drachen 566 aber 1ST die Zahl des Antichristen, 1NSO-
Tern die Macht KOoms, des ileres und des TaC  enNSs 1 sich VeEIi-

einigt. Merkwürdig 1Sst HUL, daß UTC Zerlegung der ahl 556
ın inre iner, /Zehner un Hunderter die 2112 und 6! Perikopen
und 500 Stiichen der Apokalypse herauskommen. Da 1n jedem Qer
secechs Teile d1ie Z anl wiederkehrt, 1sS E mysiische innn
des gahzen ahlen- un OMpPOS1LONSSYSTEMS arın gelegen, daß
die MI1T inren Einern und Zehnern und Hundertern durch das
Bu  S ausgebreitete anl 65656 Il Antichrist) immer wieder ZUL Hul-
digung gegenüber der S88 I r1STUSs genÖötigt wird. Da Sind
dıe Haupiergebnisse dieses Buches, das SowoNn ] durch SPiINE Aaubere
Äuimachung w1e auych durch SEINCeN nhalt VON der groben 1e
und egeisterung des ert TUr e1n ema Zeugnis ablegt. Die
Ergebnisse mussen jedenftalls or1ginel] genannt werden und n  waären,
würden S1C VON der Wissenschaft als hbegründe anerkannt, auyvch
ohl geeignert, einen „„‚Schlüssel“ Verständnis der geheimniSs-
volien Prophetie liefern. Ich bezweitle ahner sehr, OD genügend
sicheres Beweismaterial Tür die intieressante Konstruktiorn be1ige-
bracht worden 1St Uie ählung der „grammatikalischen Elemente  ‚06
und die Abteilung der Stichen, also die Deiden Grundlagen A  = die
angebliche Kompositionstechnik, scheinen MMr nach willkürlichen
Gesichtspunkten VOTGeNOMMEN worden sSe1N. Wie Sal INall
glaubhaft Linden, dab jedes LL ein eigenes „Element” e, Wwäh-
rend OIt und mehr bedeutsame Orie daneben USammel ebhen-
talls nicht mehr als eın Klement ausmachen? iDie Stichen sind OIt
Vie lang, als daß S1C noch als solche empfunden werden könn-
ten. och e1in Mißverständnis 151 MI1r auigefallen. Die Zanl 6566
1ST nicht die Zahl des dus der rde aufisteigenden jeres (des
Pseudopropheien), Sondern de ErSie J1ieres, Qas Aaus dem Moere
aufsteigt. Damıt dürite auch die Deutung der an 0O  AA 1 rage
geste SC1IH. Wennemer.

M 1CH 1, Die Ältesten In de Apokalypse des nl Johan-
1eSs, Ur 0 AIL 164 München 1938, Hueber 6.80 AMItT
sSeiner gewonnten behutsamen, aul exaktester FOorschung beruhen-
den AÄrbeitsweise Ssucht hier der ert die rage nach den AÄl-
LesSieN 1N der Apokalypse einer endgültigen LÖSUNG zuzulühren. Er
7a daraut vorbereiıitet durch sSelInNe Irühere AÄArbeit ıber ‚„die kngel;-
vorstellungen in der Apokalypse des hl ohannes” (vgl

29 r Die Untersuchung geht aus VonNn der Schilderung
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der Ältesten ÄDcC , 4, befaBßt sich dann mIT ihren Muldigungs-akten AÄpCc . 9—11; 5! 3—10; S 14 16—l 19, 44 ; R B:  71IM ' Abschnitt autf Grund des erarbeitetOF Materials Stellungund Wesen der Ältesten bestimmen. kommt dem Brgebnis, daßb 0S sich NIC| Engel, Sonder 1nNe Gruppe VPIT'-klärter Menschen handelt, Jyenauer die alffestamentlichen V3-ter ; inr Schauungsbild hatte jJohannes iın de aut Thronen Sit-zenden Ältesten VOT sich uch die ahl 2I ist durch das Schau-ungsbild, NIC durch die eale ahl der emeinten bestimmt. Dieseahl egte sich nahe als Vielfalt der Zwöltfkes) und als „altehrwürdige, schon Von Dav

des Gottesvol-
nungszahl“ 52) S1e hält sich auch

1d tesigelegie Ord-
wohnten Mitgliederzahl ahn!li

„ Rahmen der SONST g 'cher Gruppen““. AÄußer dieser allge-meinen Vorbereitung 1m altt.-]üdischen SchrifLEum WwI1 ert 1nNedirekte Beziehung weder aul e1ine bestimmte al  s Gruppe, zau?! die Priesterklassen, NO  e} autf 1:  2 hednische asiralmytiho-logische Vorstellung gelten lassen (vgl besondQTS den Abschnitt).„AÄlteste“ heiben S1C nach dem Vorbild der den Bischof g -scharten Yresbyter 1 de  f christlichen Geme  1nden Die Väter desAlten Bundes bilden SOZUSagen das himmlische, Gottos Ihrongescharte Yresbyterium des Einen groben Gottesvolkes, dessen (J0-Defife S1C ott darbringen und ın dessen Namen S1e anbetend VOTott verharren. Kın eigener Abschnitt g1ibt e1nen UÜberblick über  O
1St WerivVvo !
die Anschauunge der christlichen Überlieiferung. Das uchowochl Urc! SCIN SOrg{iältig unterbautes Gesamtergeb-N1LS als auch durch die zahlreichen, OIt in reichhaltigen Änmerkun-
Gen untergebrachten Einzeluntersuchungen, wodurch 1inNe wahreFundgrube Tür exegelische, religionsgeschichtliche, archäologischeund ähnliche Fragen WIr Wennemer.

Dogmatik un Dogmengeschichte.
Pade, Das LOgOS Theos Untersuchungen ZUTFE LOgos-Chri-stologie des 11tus Flavius Clemens VON 0Xandrien, 1Ne dogmen-cgeschichtliche Stiudie. Ur 80 176 Boitrop 1939, Postberg.Die vorliegende Dissertation geht dem Kernproblem der Clemen-tinischen LOgOos-Christologie nach In welch: Verhältnis stehtder präexistente LOg0OsS ach elner vielleicht EeIWasausiührlichen Darlegung literarkritischer Voriragen, die aberkeine Ergebnisse Dieiet, wIırd 1m Kap des HMaupfiteiles‚die clementinische Logos-Christologie 1mM Urteil der Clemens-torschung“ dargelegt. Das Kap „Die AÄAnsicht des Clemens

Von VO den theologischen Voraussetzungen‘“‘ Sal die ellungdes Clemens Philosophie, UTfenbarung, Glauben und Wissen,H1 Schri{ft und kirchlicher Glaubensregel klarstellen. uch NlıerSiEe der Ver  A noch weitgehend a111 Vorarbeiien. 2£1der sind 11MmM
dabei einige schr Drauchbare Untersuchungen enigangen:BPrümm, Glaube und Erkenntais ın romata il (Schol | 1937 ]
chez
—57 Lebreton, La theorie de la CONNAISSANCE religieuseClement d’Alexandrie RechScRel Z  488)

Va  x den Eynde, Les 10725 de l’enseignement chretien dans
la lıftferature Datrisiique des trol.  <  S premilers Si  cles, 1933 Das

Kap 64—176) bringt dann die eigentiliche Durchführung des
J1 hemas. Gegenüber den Frehldeufungen moderner Dogmengeschichte,die sich allerdings schon autf Detavius berufen kann, WIrd
zeigen gesu  .  ht, dab C(Clemens nicht HUr die Bersönlichkeit und O{It-
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lichkeit des prägxistenien 090S, de: in esus ChAristius ensch

rde, ‚gelehri hat, sondern dalb SO11© Logoslehre auch ÖN der
Anklage des Subordinatianismus Ireizusprechen 1LST Haft O.CN
sachlich und waäahrscheinlich auch terminologisch die „homoousia‘
y  ICS LOgOS mMT OT ausgesprochen. D hat „„als bedeutfender euge
der kirchlichen OrthodoxIie, die @LT VOT dem 1cCaenum OITt iDer-

‚„„Lehre VO Logos-Goit“ vorgeira-raschend lar Tormuliert”, E1NEe
gen, die 1 der stceht „gleichzeitig jedoch auych m1t nNan-
chen Mängeln des Überganges behaf  et“ zwischen „Johannes
dem Evangelisten und Athanasius““ (176 Die eibige Arbeit
Ze1g eine grobe Selbständigkeit der Urteilsbildung ; leider 1sS% der
Tn bisweilen 1 e1inem unschönen SINn apolögelisierend. ESs wirkt
eltsam, WEeNn Forschern W1e Zahn, Harnack, LOO{IS vorwirift,
S1e hätiten nicht den TANZEHI ( lomens studiert (114 D) Bisweilen
werden der bisherigen Clemensiorschung Versäumnisse zugeschrie-
ben, die objektiv nicht bestehen (vgl eiwa I tiegele,
Der Agennesiebegrifi i 51 r{ die oben genannte
AÄArbe1l OT Vd  x den Eynde) Inhaltlich leidet die Arbeit VOT m
arunfter, daß der er die Theologie des Clemens VON derjenigen
seiner ıunmittielbaren Vorgänger ( Justin, Athenagoras) und ach-

ilfolger (Origines VOT em hier WÄTrE die Monographie
Lieske, d1ie Theologie der Logosmystik Dei Origines 1938 |

berücksichtigen gewesen) geirenn hetrachtet Nur ist
verstehen, daß in der Droblematik des Subordinatianısınus De1l
Clemens Z e1ner glaiien LÖSUNG kommt (Der Druck D_  st
Jeider ilDerreich mM1 Druckiehlern versechen, die zumal 1mM Or1e-
chischen ext und 1 Literafturregister schr Ttörend SIn Bacht.

A D ( S R » Christos Angelos. DIie AÄnschauung VO
Christus als ote und nNge 11  z der gelehrien und volkstümlichen
Literatur des christlichen Alteriums Zugleich 21n Beitrag Z (Ie-
schichte des Ursprungs und der Fortidauer des AÄr1anısmus ( Iheo-

anela ä Ur 80 %‘ Oonn 1941, ansieln. l
geb 1750 Der Dogmengeschichte SINd 12 gerade 11 der
altesien eit recht äufigen Beziehungen zwischen Angelologie und
Christologie schon 1angst aufgefallen. Die 1nNe oder andere Frrage
daraus i1st auch SCHOnN monographisch behandelt worden; das
Toblem Christius und Michael durch Lueken (1898) Man
hat auch schon versucht, die Herkunit des Engelmotivs in der
Chrisfologie Destiimmen (Dölger gnostischer TrSPFUNG ; Gruppe
Herkunit AUSs der heidnischen Muythologie). Die vorliegende 1J1IS-
sertiation, die dem religionsgeschichtlichen Se  ar Dölgers ent-
STamm(T, will 1L{U11 alle wirklichen und vermeintlichen Beziehungen
zwischen der Christologie und dem Angelostitel und die Geschichte
der einzelnen Votf1ive verfolgen. Der erl ist sich ©1 Dewubt,
daßb zeine „„NECU und grundstürzenden“ Tatsachen aIlLs Licht
der Geschichte heben kann. ber darti sich mit Recht d  IL,
daß ‚„ VOl einer bisher wenlg beachteten Se1ite her einen
Beitrag ZULE Geschichte des Ursprungs und des Fortlebens des Y1a-

enn tatsächlich konnten d1ie Arıaner innismus“‘“ jefern kann.
dem Angelostitel, den die Frühkirche YT1SLIUS OIt zuerkennt, und
1n dier patristischen Zuwelsung der Theophanien den ‚0Q'9S als
den „sichtbaren OT 1ne gefährliche Siutze Tür ihre Häresie
1iınden Demgemäß widmet ein Haupftinteresse Z Hauptteil)
der rage nach den ‚„‚Goiteserscheinungen des als ngel-
(Logos-)Erscheinungen 1n der Deutung der iruhen Kirchenschriit-
teller“ DIS Isidor VO  s Sevilla Das Ergebnis seiner sorgriälligen,
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aul reiche Literaturkenntnis sich stützenden Untersuchungen istkurz dies: Nur Dei Justin, und naiurlich bei den ArlanernWIF. sich das angelologische Moment hei der Deutung der heö-phanien dahin dUS, daß Christ' Dzw der LOGOS e1n1em Wesennach 1n die Nähe der Enge]l FrUucC WITd. Bel den anderen Kir-chenschriftstellern oifenbart TC IN der Auffassung Christi alsnge höchstens E1INeE mehr ode
LOgOSs unier den Vater als den

mlilader starke Unterordnung des
als Nan 1mM Kampfe die

„unsichtbaren Gott‘‘ AbDet auchAÄrianer die Gleichwesentlichkeit
] heophanien als

0S LOgOS SUTgSsamer verteidigte, deutete INan meisten noch die
ittler zwischen

Dersönliche Offenbarungen des LOG0OS, der ä1sdem Vater und unNns das Armt, N1cHt die Natur dosAngelos hat Mehr und mehr Detonen dabei.die Vätler ausdrücklich,daß auch der LOgOs nach Se1INeTr SUuDstanz NIC gesehen wordenSC1, daßb die gleiche Unsichtbarkei bDesitze WIe der Vater; undumgekehrt Detont schon Irenäus, daß auch die Transzendenz desVaters keine absolute S@l, Ssondern daß die Vollendung des Menschen die Schau des Vater SC1 Seit Gregor on Nyssa. und Didymus wird aber die ausschlieBßlic
den LOgos durchbrochen. Den H6 Deutung der Theoohaniet Ql

Augustinus: Die alttestamentlichen hepunkt der Entwicklung Dildet
Gotteserscheinungen geschehen

oder Jjeweils die eine Oder ander
Urc ngel, also durch Geschöpfe, iın denen sich die Dreitfaltigkeitgöffliche DPeorson sinnbildlichdarstellt Der eil der behandelt 1ne Keihn  [2 andererangelologischer Motive 1 der Irühkirchlichen Christologie‘ ®  NF1-STUS ın der Engel-Siebenzahl: Christus und Michae] (StellungnahmeZ den Thesen ON Lueken) Christus un Gabriel ; Christusals nge ın der Liturgie (Epiklese!); Christi Engelwerdung ; derMimmelsabstieg COChrist In Engelsgestalt. Gerade dies letzte MO-LV begegnet mehriac| 1 einer Literatur, die vornehmlich denVolksglauben (Im Unterschied On der
bräsentiert und dessen gelegentliche Ve

gelehrten Jheologie)
schen 1deen verrät.

rwandtschait mMt gnosti-
Guten Arbeit wird

Das Uberaus reichhaltige Materilal dieser
urch ler grobe Kegister leicht zugäanglichgemacht Methodisch 1St die kritische und vörsichtige Behand-lung VON HMypothesen Desonders anerkennenswert. zu wüunschenV  V  are wohl INa 1ne siratfere Durchführung der Probleme, dieUrc die knappen ZusammenfassunG, die Der das ZOT-SIreut s1ınd, N1IC| gewährleistet LSE o Dleipt dem Leser noch Zuschr der Eindruck einer imposanten Materlalsammlung. Bacht:

WT a d L OXa O1l o] Evanrgelio de Juan sSegun in1lo de Alejandria. ar 80 (68 RKom 1939, Gregoriana. 1<legt hauptsächlich den Johanneskommentar de: Hl Cyrillus vo  >Alexandrien zugrunde, zieht aber auch Se1INe anderen Werke ZzZuate Er zıiliert nach 1qne un nach der Ausgabe vVoN Dus2Y,
Was besondere Anerkennung verdien Nach kurzer Einleitung bher
die Bedeutungsgeschichte des Wortes Ö0EM nd 00EA4Lw wird das
eigentliche Ihema 1n wel YTeilen behandelt. Der geht Uüber die
( Christi (15—54) Ger Der die Doxa des Vaters 54—61)Eine qguie ZusammenfTassung bletet der Schluß 53—065) EinigeAngaben Sseien hier gemacht Dner den Hauptteil. yrillus kennt1ne Verherrlichung Christi als des Gottessohnes 1m Sinne einer

Offenbarung sSelner göttlichen Sohnschaft 19) die im Tden-
leben Dbegann und nach seinem ode unmlversal Urc| den H1 (Geist
gewirkt wird (16—27) Die Mehrzahl der Stellen, denen CY-rillus on der OXa Christi Spricht, geht ahber auf die rhöhung
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seiner Menschheii. S12 wurde grundlegend verwirklicht 1n der In-
karnatlion, indem die Menschheit Chrisiu durch den S (G1e1s  L
heiligt und H1IS ZUT pnersonalen Union mIit dem Verbum erhoben.
wurde eine 1N1gung, welche analog weiter gefiragen wird MC
densel  Den Hl Gie1st und die Eucharistie die Gläubigen (28—ö34)
S1e wurde aktulert durch Chris  il Tod un Auferstehung, wobel GUuT
hervorgehoben wird, daß der Blick des yrillus über die 1Nd1vVI1-
duelle Beirachtung der Menschheit Christi hinaus sich weltel ZUur

Betrachtung des Ggahzell Chrisiu MYSTiICUS (341—48) Endlich wurde
die Verherrlichung vollendet durch den Aufstieg ZUrT Rechten de:
Vaters 48—5  Z Man sicht die Reichhaltigkeit der Fragen, die
m17 dem Begri{ff DNoxa hel yrillus Z Sprache kommen. Es 1ST
das Verdienst der Arbeit, S1Ce knapp und übersichtlich usSsammen.-

geste haben. S12 düritie auch e1inem vertieiten Ud1UM
Wennemer.des vierten Evangeliums aMNTeGEN.

e D 97 Ar e causalıtatfe instrumentalı
humanitatis Christi 1Uuxfa I homae doctirinam CeXDOS1ILLO eXegellCca. SC
(189 Venlo, Nieuwe Venlosche Courant. FI D  O Die
Dissertation des Angelicum Kom hat Sich ZUE Auigabe gestellt,
Lehre des hl Thomas untersuchen.
die werkzeugliche Ursächlichkeit der Menschheit Christi 1ın der

in vier apıteln werden
die in Betracht kommenden Schriften geprüit Sentenzenkommentar,
De veritate, umma conira geniiles und De Dotentiag, Sıumma t{hN20-
Jogica, Das nlıegen des ert WEr nicht, LNEeUEC Stellungen
gewinnern, sondern lediglich, 1 genNauer Arbeit den objektiven Be-
Iund iın den verschiedenen Schriitperioden des Thomas Neraus-
zustellen und eine etwaige Entwicklung der Gedanken Ooder ihrer
Darstellung auizuwelsen. Auft die spekulative rage 1 sich geht

kaum e1in. Schon 1m Sentenzenkommentar .  R&  jcht die spätfere
Lehre des Aquinaten wesentlich grundgelegt; Thomas habe in
selner ersien Lehrtätigkeit NUur der 2n f erminotlogie Testige-
halten (cooperailio nerfectkiva eT disposifiva) und 1eSC Wel der
igenart der sakramentalen Wirksamkeit angewandt, dagegen sSach-
lich 5  chon d1e physische Kausalıtät der Menschheit Christi gelehrt.
Sicher 1ST wohl zuzugeben, daß 1ia  S zuwellen die2 Gegensätze in der
AÄuffassung des AÄquinaten zZUu stark hervorgehoben und die trühen
Ansätze eliner Entwicklung vernachlässigt nat Die Bedeuiung Von
De verifatie und der Summa cConira gentfiles wenigstens {ü die
sprachliche Klarlegung wird auch VOMINM eri anerkannt. Wir ST1mM:-
iINenNn ihm bel, ennn Backes Die Christologie des hl
Thomas VO  — quin und die griechischen Kirchenväter, BPaderborn

den Einiluß de: oNannes VOL  x Damaskus und des Cyrill
Beumer.Ol Alexandrien vorsichiiger gewerteL wissen wıll

Merschr;, ID SC Fili 1n 1110 Sonderdruck AdUuUSs NouvRevTh
1928 In wel Artikeln entwickelt der durch SE1INE Theologie des
Corpus Christi mysticum ekannte, 1mMm vorigen Jahr verstorbene
erti die Bedeutung des Trinitarischen TÜr das spekulative Ver-
ständnıs UNsSeTeTtr gnadenharten Gottessohnschaft und das Geheimnits
des Konkret-Übernatürlichen schlechthin ach einem recht 11-
struktiven Überblick uber die überragende ellung des Trinitäts-
geheimnisses 1mM aum DBaulinischer (Ginaden- und Kirchentheologie
(1—1 SOWI1E ihre Verwertiung 1ın der Lehre der aäater und des
hl Tnomas (17—34) beginnt die mehr VE  or  I3  m  S  a  ,  speku Behandlung des
Themas, in der Desonders d1ie Bedeutung dAos Gottmenschenfums
Tür den trinitarischen Charakter uUuUNSeTos Gnadenlebens verwertfet
wird Christliches Gnadenleben 1StT ehneimnis der real-mystischen
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Gliedschaft Leibe des Goitmenschen und darum Seinseinheitmit der götftflichen DPerson des ensch gewordenen ewigen Sohnes(50—56) Ist auch die Menschwerdun das Werk or drei gOLL-lichen Yersonen, ist do  © allein der ohn in Realeinheit mM1teiner menschlichen Einzelnatur geireten. Nur durch ihre realeZugehörigkeit ZUT Personalität des Sohnes ST auch S1e 1m Ge-heimnis des trinitarischen Goties (S0—44) seiner Meiligkeit undWIrd durch die heiligmachende (inade sSeinshait uUumMGe-sTtaltet un ver-göfflicht W1© darum die reale Sohnschaftszugehö-rigkeit der menschlichen Natur Christi das ersie und 1eiste 1n derFolge er Vergöttlichungsmomente bedeutet, 1st aucn NSCTEgnadenhafte Vergöttflichung gedanklich durch e1Ne ähnliche Folae‘Destimmt: Eingliederung 1 Christus, Teilhabe der IrinitarischenSohnschafift der zweiten göfflichen DBerson und ersti durch S1C 117;der heiligmachenden Gnade Teilnahme der götftlichen Naiur7 Dadurch wird das substantiell Übernatürliche uUNsSerer Ver:götfflichung VOM ert wesenhait als Keal-Vereinigung eire d’union)mIl dem dreieinigen ‚Otft als dem Dreieinen geschaut. eht auchdie Darlegung des er aul die Frage der appropriierten odernichtappropriierten Einwohnung des eistes noch HG ein,berücksichtigt S1C auch NIC eingehender die Beziehung zwıschen
uNserer gnadenhaften Realzugehörigkeit ZUrL innergötflichen Sohn-schaft Christi und der heiligmachenden Gnade, 1S mIL inr VOTNert Ltrotizdem der Ersie AÄntTang einer Irıinmıtarischen Gnaden-theologie ireigelegt. CNn 1St 211 anregender Ausblick eschafien IUr 1ne spekulat1V irinitarische Schau des konkret Ubernatür-lichen, die mehr dem Irınıtätstheoloa
hanneischer (Ganaden- gischen Deanken paulinisch-Jo-und Kirchentheologie entspricht und meta; Ny-sisch gesehen wesentlich tiefier 1st als die aDsira ormale DloBße„ J1eilnahme der göfflichen Natur““‘, bel der die metfaphysischeBedeutung des eigentlich Irinitarische doch kaum oder Yar nichtın Erscheinung T_ Lieske

AL LLL o > Die Rechtiertigungslehre nominalistischer Refifor-mallonsgegner. bBartholomäus Arnoldı Von Usingen ( BSS OS unKaspar Schatzgeyer O UDE FE  TD SUNnNde, EYSIO Rechtiertigungund aute (BresIl. Stud Zn hist. COBreslau 1940, Müller Seitftert. S] gr. &9 (XV 174
Die vorliegende ArbeitIStT die ” Frucht umTangreicher Stiudien Uüber die katholische Kontrtro-versliteratur des ahrh Bartholomäus Arnaldi VOnN Usingenund Kaspar Schatzgeyer SINd herausgenommen worden als die De-deutendsten Vertreier der V1a moderna innerhalb der ersien ene-ration der Reiormationsgegner. Ihre AÄAnsichten Uüber die Recht-TertiJuNg werden 1n sorgiältiger, eingehender Arbeit dargestellt.1e Ergebnisse Sind Uüberraschend reichhaltig. Usingen un Schatz-haben Eine Sündenlehre

Anschauung der Hochscholastik
die schr verschieden IST von den,

und VO  —x deuen der heutigenTheologie, S1C ist nominalistisch, Ww1rd aber auch nicht durch @  neVerflüchtigung der Sünde gekennzeichnet. Beide sind irei vVoNnjeder Art des Pelagianismus oOder Semipelagianismus, da die Ot-wendigkeit der Gnade Tür den gesamten RechtfertigungsprozeßSiar. betont ISE Bel Schatzgeyer I1ndet sich ZU ersien ale 1mMZeitalter der Glaubensspaltung die Theorie einer doppelten (1rechtigkeit und 1n eiwa auch einer doppelten Kechtiertigung,daß die sogenannte Vermittlungstheologie mit edin und StakemeierRückert nicht als e1Ne Verschmelzung atholischer und LLCU-gläubiger Gedanken angesehen wird. Bei Schaizgeyer 1ST auber-
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dem die Wirkursächlichkeit der Sakramente bei der Rec|  ertigung
geleugnet. /Zu diesen besonderen Ergebnissen kommen noch andere
Erkenntnisse mehr allgemeiner atur die Uneinheitlichkeit der
Theologie innerhalb der Schule Ockhams, die ZuLieis katholische
Art der Kontroverstheologie des beginnenden 16 H> D
Indirekt 1st MC diese Arbeit auch mancher wertvolle Beitrag um
Verständnis der Refiformation geliefert. Von dem angekündigten
gröhberen Werk Uüber die Rechtiertigungslehre Luthers unier dem
Gesichtspunkt seliner Herkunfit dUu> dem Nominalismus kann man
nach dieser Leistung LIUTF das Beoeste erwartien. Beumer.

Sch0 Jı 1 Der brennende Dornbusch Vom Mariensymbol der
eiligen Schritt Del den Vätern 0 (6: BPaderborn Schö-
ninNg. 0.90 Das Büchlein enthält weniger Dekanute und
gleich wertvolle CXTIOC duls de Datristik ( Desonder sind Germanus,
1ndreas VOTI Teia und OCEesSTUSs vertreten);: welche die (1ottes-
muttfier unter verschiedenen sachlichen ymbolen verherrlichen Vor-
ausgeschickt 1St Jeweils der entsprechende Oortlau der
Schritft Die Symbole sSind 1n drei Gruppen geordnet: die (1jottes-
Lräagerin, die jungiräuliche Muftfter, die zweite Eva Die UÜbertra-
YUuNG verbindet e1nNe schlichte; ungekünstielte Sprache mit der rel1i-
qglösen e1ine, die dem Gegenstand selber und dem nliegen der
ater durchaus gerecht ird Die kurzen Anmerkungen Schluß
geben das Notwendigste ZU historischen und sachlichen Verständ-
N1S. Das Büchlein 1rd auber praktischen elangen, ofura 1 deor
Verwendung bei e1ner MarienfTfestlichkeit, auch eliner Vertiefung
der Mariologie dienen können. Und 1St [1UT wünschen, daß
die VOINM eort versprochene Schri{ft iDer die persönlichen Marien-
sumbole baldigst erscheinen möge. Beumer

CL e aa me S E SN Sanl Car Vol cia SP-
cundı Congressus ( Cracoviae, Z augustl 1937 Gr S0 (XX D
S4() Sibenik 1940, KaclC. DIie Ergebnisse des KOoNgressesder slavischen Franziskaner legen nunmehr gedruckt VOTL,. Ayı! dem
Gehbhiet der Theologie 1St VOT em CchLe Mariologie ZUr Sprache
gekommen. Wir HennNen die Themen: alic, De regula Iunda-
mentalı Theologiae marlanae SCOTUISTICA@ ; Harapıin, De divina
maierniıitiatie Mariae Virginis; Grabic, Theologicae cConsidera-
tiones de nNatfura mediationis M Virginis; WasilkowskIi, Uni-
versalis mMediati0 Marlae Virg iuıxtia doctrinam Antonii
Wegrzynowicz; Domagala, De Nistorica evolutione CorDoOreagde
assumptflion1s beatae Marilae 1rginis 1n caelum : 10ominec, ImM.-
maculata 1n arfte; LepaCcek, De DTFrOGFTFeSSU Historicoa CULLIUS
\arlae anud  } Francl1scanos Cecho-Slovaclae; alus, Litierafura
marlana Bernardinorum. Noch ein Liheologisches ema muß
angeführt werden, das aher nicht üÜüber Mariologie geht R SiLC.

Bonaventurae de moralhlı cCausalltaie sacramentoarum OCII1N&a
Iuitne 1n detrimentum docfirinae 1US Ecclesia ” Die Uübrigen Ar-
Deiten beziehen sich mehr aul Fragen des Gymnaslialunterrichts.Der Artikel VON Balic isSt WEerLIiVo ZUF: Geschichte d2s skotisti-
schen Grundprinzips 1N der Marlologie „QUuod eCce el NO r’e  -
anat, attribuendum osT Mariae  C6 und gibt auch die notwendigenEinschränkungen dı (Girabic verfe1idigt Nnit lebhaftem J1 emperamendie These, daß die Verdienste und die Genugtfuung der Gotiftfes--
inutiier de CONdigNO ( SEICH. Mar1ologie haft SIn C  fl  Hon
m1T dieser AÄnsicht beschäftigen MUSSeN.  P Vorläufig l  S  cheinen uns
Wwel Gründe SIC sprechen: S1C wird vVo  en ininnerer Verbindung mi1t der skotistischen Theorie VO der e '€11:
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LUNG der Annahme Goifites IUr die Vollwertigkeit der VerdiensteChristi: solange S1e davon nicht gelöst wird wäre das viel-leicht möglich werden Theologen, die IM der Erlösungslehreanders denken, Gegner dieser marlologischen These Dleiben.
auch die Verdienste der (jottesmutter wesentl!ich anders sınd

als die der Heiligen, ist doch auch 1n Anliegen der Thenlo-
glie, S1e VON den siıcher wesentlich verschledenen Verdiensten C  N  ist1iabzuheben:; und 1 dieser Beziehung wurde uu der Ausdruck ‚„deCONd1gno0 “ mibtfallen müssen. Es könnte daher werivoller ersCcCNel-
9 die Mariologie sich bemühte, die Verbindung der (Gotftes-
mutier mIT der Gottheit 1NM ihrer Eigenart darzustellen un
die UnN10 nypostatica und die Vergöttlichung der begnadeten Men-

Beumer.schen abzug_renzen.
7 N 7 Pr Mater Corredemoirix SCU d

possibili i1llatione Sspiriıtuali maiernitate Virginis ad TOr-
malem e1USs cCorredemptionem. 80 (XAA U, 203 TIurin 1940, Marietti Wie der Untertite]l 05 anzel1gtT, wıl  ] der Verl.die Frage Deantworten, o sıch aAUSs. der geistigen MutterschaitMarı ihre Tormelle Miterlösungstätigkeit Deweisen asse, aClängeren Erörterungen Uber den Begriff und die 1 atsächlich  1'  o1tder geistigen Mutterschaft Mar SOWI1eC 2r den Begriff der /Mit-
Beweisversuche kommt
erlösung und e  über d1ie LUr ihre J atsächlichkeit vorgebrachten

wel Schlüssen, einem Wahr-scheinlichkeitsschluß und e1nem Schluß VO  Z gröberer Sicher-heit Wenn ich den erı richtig versiehe, IsT SEe1NE Unter-Scheidung diese Der Wahrscheinlichkeitsschluß SC  12 aul eineeigentliche Miterlösertätigkeit, bei der Marıa (selbst schon erlöst)mit Christus und durch COChristus 1N (moralisch) einem Akt uNsalle Gnaden verdient hat Es ISst wohl da. gemeint, Was Schol(1941) 304 VON der Änsicht Lehbons gesagt wIird: A Onferaktın seiner Jotaliıtät 1St e1LMN Akt zweier Willen““ Der „mehr sichere“*Schluß geht aul e1INe SOZUSagen „Zzusätzlıiche Miterlösertätigkeit,
hat datü  Da den AÄusdruck
die sich die schon Ganz vollendete ‘T at Hristi anschlieBßt

„Corredempftio CONNECX1IVA erıvata D  A0r1ium  e (vgl 141 ; 280) JedenfTfalls meint C könne dus der Aut-terschait Marıa der Schluß Gezogen worden, daß Marla uUILS WITK-lich alle Gnaden, H1C| eiwa LLIUF deren Zuwendung, verdien habıWenn ET hinzufügt „de CONdigno  C4 ist das eine NeUEe Behauptung,die e1igens Dewiesen werden Es kommt darauf d Was
unfer mer1tum de Condigno versteht genügt 1hm dazıt, daß Ma-rıa von ott einem Verdienen der (ınaden Tr alle Menschenbestimmt War und die Muttiergotteswürde ihren Werken einenüberragenden Wer verlich (265; 2{4; 199) An einer Stellemeint der Verte: die /Mariologie werde 1n der Lehre VON der Mit»erlösungstätigkeit un VONMN der vollkommenen Mittlerschaft derMuttergoites tast keine Fortschritie machen, nicht 211N? NOUpäpstliche Erklärung Oder Deftinition erTolg  +  © oder 21n zukunftigergenlaler Theologe die vollkommene Vereinigung Christi un Marıa(.„Derfectissimam CArSu CI Marilae associlationem‘‘) DIS ın die etz-ien Folgerungen hinein unwiderleglich UTzeigt (238, Wio-derholt bedauert der Veri., daß die th
der Mariologie unvollkom eologische Terminologie In

iNen un ungenügend Sel. uch die
Von Lennerz und VON (19008SSEHS gebrauchte Unterscheidung Z  V  Ü  ischen„redemptio oblectiva  €n und „redemptio0 Subilectiva““ (vgl Schaogl]l| 1940 ] 58 I1.) cgeTälilt ihm nicht x hält S1E Tr nicht adäquat(137—139; 141 A 1I Z60) Es 1a  1t mir aufl, daß o ert
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sich unberührt zeig vVon der Schwierigkeit, die TUr manche andereın den Worten 1USs „Promere noDIis, YUUde Christus de COMN-d1gno promerzzt** 1eg Er geht einiach dll, als OD 1n beidenFällen „pPromerul tande Hätte OT sıch mIT dieser Schwie-rigkeit auseinandergesetzi, nätte wohl auch MG 1M demErklärungsversuch, der das 1n der Gegenwaritsiorm stehende „ PT'O-e iın einem Ubertragenen Sinne als 9l  MC Fürbitte erlangen“deutfe  D e1ne „„CONIUSLO““ erblickt (205 Änm 17 vgl Gregun 9} Allmählic scheinen S1CH Nun doch einige Linien 1n
der Mariologie deutlicher hervorzuheben. Die Änsicht, daß arla
den Menschern aile Gnaden, N1iC eiwa 1Ur deren Zuwendung, 1r-
gendwie verdien hat, scheint sich mehr und mehr durchzusetzen,TOTZ (i00SSeNnNs. ES kommt die weitere rage, ob dieses Verdienst‚„de CONgruo“ oder ‚„„de cCondigno““ oder unfer verschiedener Rück-
sicht beldes Se1. Dann die Frage, wıe sich 1e5Se verdienende 19-
Tickeit Z kErlösertat Chrst1 vernielt, 09 S1C mIT Christi Lat
moralısch e1nem kt verschmolz, oder JD S12 sich wenigsfens ‚ 11d-Tura posterius‘ die vollendete Erlösertat Christi als in ACCPSSO-
1UmM oder COoNNEeX1IVUmM anschio Man kannn dazı verglei-chen Greg (1927) und Ferner kann Man iragen, AUSweilchen Grundwahrheiten eiwa die 1atsache des allgemeinen (ina:
denverdienens Marıa abgeleitet werden könne. In Betracht kommtder Grundsatz Von der Wirkgemeinschaft Christi und Marıa oderdas „DPrincipIUm consortli  An  € (Bifiremieux), die Stellung Mariä als
HNeUeEe Eva Lebon) und ihre Stellung als geistige Mutter er [LO*bendigen Garcia Garces) VDeneite
SCa Ba Recapitulatio un Der Rekapitulationsbegriiides hl Irenäus und sSe1Ne Anwendungburger e0O

auf die Körperwelt rel-tud 60) Ur 0 AIl U, Freiburg 1941,Herder. Systematisch kilar unfersucht vorliegende Ärbeit1m 211 den reichen Inhalt des lrenäisch Rekapitulationsbegrif-1es, der Hauptidee 1m geistigen Organismus“‘ des Kırchenvaters@ Kekapitulation ist zZu  ichst eiwas 1n der intentionalen Ord-
HNUNO der Heilspläne Gottes, die das Meilsgeschehen des 1mı1anzen und iın seinen Einzelheiten aut Jesus Christus hinordnet,un die Anfang er Welt es nach dem Ebenbild desmenschwerdenden 0Q0S chaift Über diese intentionale Hinord
aber auch die Verwirklichung des iIntentionalen 1n der voalen Ord-
HUNG und Ebenbildlichkeit hinaus umfaß  +  L der KRekapitulationsbegrifi
NUNG. Diese geschieht als Be-hauptung (darin sicht der er miteC| den Hauptsinn der lrenäischen Rekapitulation verwirklich  *  229), ın der das Rekapitulierte 1n reale erbINdung mit dem auptegebracht WwIird, dadurch eTrTNEUEer und Uüber seinen ursprünglichenZustand hinaus vollendet Werden Der e1il sucht dieseBegriffsinhalte 1N dem Anteil, den 1NaC Irenäus die Körperweltder Erlösung hat, auT Da das ın Menschwerdung rekapitur111e  tfe Fleisch Christi U wirklicher Beruhrung mi der esamitenMenschheit STLe WIrd zugleilc auch das Fleisch des Gesamtmen-schen 1n Christus rekapituliert, in der Inkarnation realstisch zusammenge{iaßt, aber auch schon 1mM AÄntiang er Zei

das
g -bildet nach dem Urbild des menschwerdenden LOgOS un durcErlösungswerk keimhaftt ın Christus ert: 1n der Endzeit wirddiese Erneuerung ZUT vollende  ıen Verklärun Mit dem vom ‚0G0SaNndgenNnomMMeNen Leibe Christi SI aber uch d1e gesamte malie-rielle Welt ın einer wirklichen Verbindung; ‚„‚das Fleisch des Men-schen IST von der rde SLE mM1t 1hr 1n einer wirklichen
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Einigung“ 71) Daher HNIMMT der materielle Kosmos 21l
der Rekapitulation in Christus Er wird real zusammengefabtuntd Christus als dem aupt, nachdem dies schon im AÄnfangintentional vorgesehen War , wIrd 1m Erlösungswerk r >

umm 1n der Endzeit der Vollendung teilzunehmen, nachdem
RYST 1M Feuerbrand zugrundeg1ng. Im eizten e1] werden die
Quellen des lrenäischen Rekapitulationsbegriffes in Schrift un
vorirenäischer Dafristik gesucht ES 1ST eigent!lich schade, daß
der eri manche Gelegenheit nicht benützt, die VON ihnm dar-
gelegte TE des hl Tenäus auch einigermaßen ın ihnren speku-latfıv-historischen Zusammenhängen hbeleuchten, ja daß diese
Gelegenheiten ausdrücklich zurückweist 30) ESs WÄre dem „Sirenghistorischen“‘ Charakter der Ärbeit dadurch kein ÄDbruch
geschehen, da ınm der wirklichen Geschichte der Kirchenvater nicht
isoliert da  techt Es mögen TUr rTrenäus e heidnischen Philosophenkeine Autorität 1n religiösen Dingen Desiizen  e 50) aber arium
sollte Irenäus, der doch .„das Lrerbte innerlich durchdacht un
weiterentwickelt nat“ (94) nicht auch das anre 1M Denken SO1-
Ner 211 dazu benützt haben? Und eine realistische Auifassung
War in der eit des Irühen Christentums lJebendiger als NeutfeDie Darstellung hä  +  L  te durch in kingehen auft solche Zusammen-hänge Vertiefung und gröbere Fülle erilanren. legt sichch die Schwierigkeit VOT, wWw12 Irenäus zwischen Christi Fleisch
und der materiellen Welt ine reale Verbindung ann2hmen könne,da die „Einheit der Erde m1t dem Leibe höchstens ein Verhältanis
wie zwıischen Materlalursache in.d der Aacne se1bst Se1  C
scheint die Äntwort Urc den Hinweis Q111 den Ubernatürlich-my-siischen Charakter der rekapitulatorischen Verbindung nicht hin-
reichend Denn Irenäus SEeIZ wohl Tür die Uübernatürlich-onaden-haite Rekapitulation 1ne „nafürliche“‘, irgendwie reale Berüuhrungund Verbindung zwıischen eib und maierjeller Welilt VOTraus, g -treu dem menr realistischen Denken der aier (val K Za auch dieAuffassung der Meiligung des Wassers Urc die 1 auie esuVon hier QUSs könnte mman wohl auch Harnacks AÄnsicht Vo  — einem„SOler10logischen Naturalismus“‘ (50) hesser gerecht werden.
Man dari wohl einen Zweitfel anmelden Sch.s These einer WI-dersprüchlichkeit und Fremdheit zwischen Rekapnitiulationsidee und
Millennarismus, den Irenäus L1UTLr dus Gründen der Jradition (dieabe zugegebenermaßen selbst nicht Tr einnellig hält YÜ) unddes Kampies die Gnostiker sSeinem System aubßerlich
gehängt habe Wenn Nan annähme, daß Irenäus tür die eit des
Zwischenreiches die Rekapiiulation im Sinne Vo  z „Erneuerung,Wiederherstellung“‘, Tür die Endzeit dagegen 1m Sinne VON ‚„ Voll-;endung“ gefabt hätte, könnte man wohil den Millennarismus mit derRekapifulaiionsidee 1n gu  —.  e Verbindung Dringen, wWI1e die VonN Sch
zıilNerten Autoren Hoh, Vernet, d’Al6ss un Semmelroth.

d e V1 1esS. W., Der „Nestorianismus“‘ Theodors VvVonMopsuestia iın seiner Sakramentenlehre: (OrChrPer (1941) O1 DIS148 Die interessante und eingehende Arbeit behandelt die Sakramentenlehre Theodars VOT em Hand der J autikatechesenund SUC den tieieren Wurzeln seiner Änsichten nachzugehen. Znächst wird Tür die Christologie der Versuch VO  = AÄmann m1ERecht abgelehnt, der {heodar VOm Vorwurftf der christologischenÄresie reinigen wollte Der allem Geheimnisvollen apholde Bi-SC 1öst das Grundgeheimnis des Christentiums rationalistisch in112 Zweiheit aug auch selbst durchaus rechtgläubig und
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traditionsgebunden Hleiben w1 ına die alte Ausdrucks-.
Wwe1lse beibehälft, wird doch iDnerall dOort,. der 1n der Mensch-
werdung erfolate FEinDdruch de G5  1CN21N 14 die Weit näher DNO-
schrieben WIrd; die rennung stark eingeführt. C bleibt ITO1-
lich 1in Beostand Stellen UDr19g, der die Finheit lehren cheint
Der Vert S1C Aaußer  ich aut 35  12 aC! die  n Tradition“ zurück
(93) W d>s CGewl Del dem praktischen Zweck der Katechesen möglich
S LDIieses Zwiespältige legt aber nahe, mIT den 1lerieren Urgrund
raicht schr 1mM Logischen als 1M Psychologischen schen: iın
der rationalistischen Grundeinstellung. MiIt Recht hat daher der
ert die Sakramentienlehre aut C105 hın geprüft br 11ndet SC1INEC
Vermutfung Destätlgt. uch higr zZe1g sich EUTLLCH die atıona-
listische Grundhaltung: ® e  teht  o MNUr C1NE gewlsse, ziemlich AU-
Be  Wr  liche Verbindung zwischen Symbol un Wirklichkeit Die Sa-
kramente geben ZW ar traditionsgebunden in Änrecht aut die
künftige Herrlichkeit: diese bedeutot Der keine wahre, innere
Teilnahme göfflichen on Das Geheimnisvolle 1sT al auch.
hier auTfgelöst. DiIie Zwiesnältigkeit auDbert sich VOT em in
der rage nach der wirklichen Gegenwart Christi 1n der uchaäa-
ristie. radıtionsgebundene AÄußerungen Linden sich wlieder, aber
daneben AÄuberungen, die auch hier das Geheimnis der Einheit

Weisweiler
(Ta Av Die Ehescheidung 1Mm Mattihäus-Evangelium. UL 8°

( 44 S ) Wuürzburg 1939, 1La-  er 1.80 kommt nNier auf
EinNe rage uUcKk, die schon 1911 1N eE1nNer schr verdienstvolle  R  r
Arbeit über die Geschichte der Auslegung der Ehescheidungstiexte:
(NT Abhh DE 1—d3) anceschnitten Namals glaubte der Veries.
die bekannten Klauseln bei M + Sı und 19, 1Im einschlieBßBenden
S1Nne verstehen können, R1ne LÖSUNG, die LA CN anncechmen
würde, WenNnn S1C philologisch naltbar waäare. Die Beispiele, di ZU
Erweis des inklusiven S1NNS der Ausnahmepnartikel beigebrac) @1-
den, zeigen wenigstens noch ein 1e das mi1t der Dartikel
eingeleiteife hinzutritt (vgl Kg on 2—3) Das ST Del M{t DE

und 19, nıcht der all erkennt die Schwierigkeit SCINRTr
en LÖSUNG selbst (24 und sucht S1C LLUN durch teilweise Än:;
derung philologisch unaniechtbar machen. ach seiner jJetiz1igen
Auifassung sind die Wor  .  Le TOOEKXTOC AOVOV NOQVELOG $ S 32) und
ın C7TL TOOVE ( MT 10 nicht CHY mif dem Satzganzen Vei-
binden, weder 1mM inklusiven noch 1M exklusiven Sinne, Sandern
müssen al mehr Oder weniger selbständige Parenthesen oder e11-
geschobene Ausrufe gewerte werden, wodurch der Herr MI E1nNner
energischen Handbewegung den 1i altt ((J2setz geltenden 21
dungsgrund verwirift, und Wäar MT D, 14 seiner ME den altt
Gesetzgeber Tesigelegien Fassung (} 0Y0C NOOVELOLC ıST nach die:
wörtliche Übersetzung VO  z ‘“erwath dabar eut 24, Mt 1 7
SOUYar in seiner sStrengen Ausdeufiung und Begrenzung durch die
Schule chammaiıis. ESs scheint NT indes, daß die beiliden auseln
MT ö und 19, NIC als Harenthesen VO S5atzganzen 1L0S-
gelöst werden können. er unbefiangene Leser wird S12 a Sahz-
glieder emnpfTinden, die negatıv das Verbum bestimmen: „ Wer o  1n
Weib ntl1äbHt auberhalb des Grundes der Unzucht”, DzZzw. A
el wegen) VUnNZineht. Die Meinung O.s, dab ÄOVOC NOQVELAC
die Übersetfzung VON erwath apar sel, hat Wäar Dbestechende Gründe
10r SiICH;, aber auch ernste Gründe sich. ‘"Erwah wird U
ın der LA N1ıe mM1 MmOOQVELNA übers I loovein kann unter Um-
tänden auCch die Bedeutung on „Ehebruch““ annehmen. SO werden
WITr ohl weiterhin d1ie Ehescheidungstexte erklär2121 muüussen unfifer
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Anerkennung des exklusiven oder negafıven S1NNs der Klauseln.
Wenn WITr dem Ergebnis O.s N1C Deizutreten vermögen, VOT-
dienen doch die aufgewandte Mühe un der Scharisinn alle Än-
erkennung. enn LUr Wäar möglich, den LÖSUNgSversuch deut-
ich machen. Wennemer.
aa .} Die Unauflöslichkeit der Khe und die sogenanntien„„Ehebruchsklauseln  <d Del Mt5, un 19, 9 Fesischr1 Lichmang,ade  L  *  born 1940, Schöningh, 435—4652. Sta der schon der eben De

sprochenen AÄArbeit VON Ott iördernd ZaT Soite gestianden hatte (VvglOtt 395) nımm“ ın diesem Artikel selbst Stellung dem roblem.
Er schlägt 1m allgemeinen 1ese1lbDe LÖSUNG VOoTr, die auch OT 1n
seinem uch vorfrägt. Einige Gedanken Se1l1en hier hervor-
gehoben MT N 278 werde eine Klimax ON Vergehen gegen die
Heiligkeit der Ehe genannt: Sunde durch iüsternen Blick, nila  SE
SUNY der eigenen Frau, vollendeter kEhebruch durch eirat einer
Entlassenen Die m1  ere S S11 also die Ehescheidung als
solche; das OLE UT V LWLOLYEUÜT) VOLL heiße 55  Dewirkt, daß 1mM Hin
blick auft S1e die Ehe gebrochen wird““ (1Im Akt der Entlassungselber, indem der Mann Urc selnen aui eigentliche Scheidunggerichteten Willen die Ehe schon ADRICH )); N1IC abschwächend:
„der cibt Veranlassung, daß S1© ZUL Ehebrecherin wird““ (später H21
einer Wiederverheiratung). AOYvOc NMOQVELOC SC1 der altt
Scheidungsgrund, könne also VOo  S eSus nicht als Äusnahme g -melint se1n, weil CT SONST ber das alttı. (1es5etz nicht hinausgehenwurde. I1o.09e2t0C nehme MG aus einer R:  D  e  he oder Regel dUus,sondern besage mM1 sSeinem jolgenden Genetiv eiwas, Wäas dem
Hauptgedanken gänzlich lern ieg SE bersetzt un erklärt da-
nach SO * ‚dch aber SdGge euch: eder, der Se1inNe rau entläBbt
unier Ausschluß VOIN AGYOC MOOVELGOC (dem von AM9Ses anerkanuten
Scheidungsgrund) versündigt sich 1mM Hinblick auft S12
d1e Ehe der 1mMm en (12seiz geltende ScheidungsgrundDleibt dem Ehegesetz esu lern, Qult N1IC mehr  4« Der
VON Stif: dliGgeNOMMENE Sinn kommt aper 1Ur dann heraus, man
die Worte TTOAQEXTCC AOYOU NOOQVELAC Ais DBarenithese IN imperativl-scher 1E Nnımmt, Was aber, wie Oben schon Demerkt wurde, kaum
möglich ist Wenn mMan die Klausel 1mM Satzverband Deläßt, INaAYS1Ce immerhin keine „Ausnahme  w: geben; S1C schränkt jedenfTalls iUmtang des Verbums (des Scheidens) ein, un der YJanze Satlz
Sagt, Was 1mM Rahmen dieser beschränkten Ehescheidung Al W.ÄitT-
KUng herauskommt. E1 keine eigentliche AÄusnahme vorliegt,WIrd 1U aNn über jenen Rahmen 11Naus koine DOsiLive Aussage {T “  r
cher dürien, NiC LOigern, daß Del Ehescheidung y Un
zucht das Eheband gelöst werde. uSs dem Kontext wird der
VON vorgeschlagene S1inu der Klausel nahegelegt, AOVOCTEOQVELGC Übersetzung von .erwath dabar 1ST, Wa aber ZWEIT  elhait
bleibt ine Klimax 1ist iM den Versen 9ı D —D wohl nich  '  + Te  S
stellbar Al —D ist ein Fakd;: d2 mit vorigenverwan abDer doch nicht einfach dessen Fortfsetzung IST. uch
sachlich assen sich die drei alle schlecht in Ee1NEe Reihe stellen
Mag 1an QÜTI|V WOLYEUÜNNVOL Überseizen „dab S1C ZUT Lhebrecherin
WG oder ‚„„‚dab ihr Ehebruch veruDxsot wird“‘, das Verbum 7eOLEL
legt doch sechr nahe, daß eine un gedacht iSt, die de enNTt-
lassende Mann veranlabt es d1e geschraubte AÄus-
drucksweise ” und N1IC einfach OLYEUEL CWÜTNV P Zur Alausel
L4} UL »  S  ©  e  tOQV (Mt 19, stiimme ich Del, daßBß keine Ausnahme
vorliegt, ohl aber 1ne Begrenzung de Verbums. Wennemer.
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Grundlegendes aus Moraltheologie
und Kırchenrecht, AÄAszetik und vstik.

eitmann A’ 0, S Imitatio Dei DIie ethische ach-
ahmung (Gjottes nach der Väterlehre der Wei ersien Jahrhunderte
(Stiudia AÄAnselmiana 10) &0 (XVI In 120 Rom erder.

S rein auberen Gründen‘‘ hat die Untersuchung
Q11% die Väterlehre der ZwWwel erstien Deschränkt un die Lehre
des (lemens Alexandrinus, rigenes, Gregor V azıanz und ire-
GOT N e ussa eigenen Untersuchungen vorbehalten Daraus orklärt
sich wohl, daß mehr als die ällite des Buches der Darstellung
de historischen Grundlagen (HI Schrift ınd griechische Yhi10S0-
phie) eingeräumt wurde und 1Ur 435 alfen dem aber
eiwas trockenen und gedanklich, WI1e M1r schein  +  ® noch NC Galız
verarbeiteten Bericht n  er al ellen, 1n deanen die ‚Väter“ (dar-
untfer auch Aris{i1ides, J atian, Terfullian! VOnN der Nachahmung
(iottes Ssprechen. ‚„Jst ın der christlichen Vorbildethik die ach:.-
ahnmung (zottes N1C UrcCc die imıtatio CAriSsS£ti abgelöst‘” ? Ira
ich m1T RecCht seibst Er meint, 1ımmermann (Aszetik I1.),
der diese rage Dejahrt, boachte nıcht reC die AMotive der ach-
ahmung Gottes: das Verlangen de Menschen nach Vergoitung,
sein Streben, AuUus irdischer und menschlicher Begrenzung heraus-
zukommen. ber wird denn dieses Verlangen und StireDen in rich-
Ug nd tieti verstandener Nachahmung Christi nNiIC SOWweit erTüull£t,
als c5 VOT e1inem eschöp überhauopt erfüullt werden kann”? S0 mub
denn auch zugeben, „dab die 1m  T  ta  T  10 Christi 1mM Christentum
tatsächlich S beherrschenden ittelpun SiO und vielleicht die
Nachahmung Goites, die iın anderen Religionen und bei Dhiloso-
phen besonders betont 1StT, verdrängt 19) OZUu dann aber
e1ine besondere Untersuchung Der die 1IM1I8a110 Dei 1mM hNristen-
tum ” We!il 35} ZU rechten Verständnis der 1m1ıtaiio NrFISTE NOTL-
wendig IST, inre Inneren beziehungen ZUL Nachahmung Gottes aui-
zudecken  e Leider werden diese inneren Beziehungen in den bisher
vorliegenden Ausiührungen noch NiC reC| deutlich S1C.  ar Die
Arbeit ist cher eine „ Studie Antike ınd Christentum““ ( SchluB-
wort), die al einem eispiel ze1gt, wIie die ‚Väter  e6 den (IJe-
danker griechischer hilosophie eine 1U oCIC eingehaucht nal

Schoemann.
e M Tertullian Christliches Bewußtsein un sittliche

Forderungen Abh aus Ora 15) egU 390 Düsseldort
1940, Mosella-Verl M EL D, 10 So iruchtbar sich
das vertieite Siudium der ersien christlichen Jahrhunderte IUr die
Dogmatik 1n UNSeTN agen erwiesen hat, tehen annlıchne Ar-
beiten TÜr die Moralitheologie VON wenligen, z  G auch nicht -
bedeutenden Äusnahmen abgesehen noch auUus, Um ireudigerbegruübht Man gerade diese AÄrbeit ÜDer e1ine der einiluBßreichsten
und zugleic umstrittensten Gestalten der „voriheoglogischen‘ DPe-
riode der Geschichte der christiichen AMoral einmal des
umiassenden MaDBes, in dem Tertullian schon Vo  — dem Bewußtsein
der inm vorangehenden e1it geiorm IS dann WEYEI SC1INECS V  -Ben Einflusses aut die iolgende, besonders aul Augustinus; end-
lich WeGgen der einzigartigen ellung, die gerade das Sittliche 1m
Gesamtbewußtsein Tertullians e  7  1  nnimmt Die reiche Literatur TSE
umtTassend und kritisch Denutzt; iNre Anregungen werden 1n vielen
Fräallen selbständig weitergeführt: aut das Gesamtbild der tertful-
lLanischen Ethik 1mM Rahmen Se1INeTr Versönlichkeit, SCcINer S1ituation
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un der Kirche SeINer Z.er Tällt viel Licht, das nicht LIUT den
jerfiullian der protestantischen Dogmengeschichte Desonders
SCLZ sich der ert mit Brandt auseinander ondern auch
d1ie katholischen Darstellungen VOoO  — dam, Q Al&s; Labrolle und
LOriz iın vIieliem ergänzt. Der vorliegende 2il unternımmt
NMäcHAst den Versuch e1nNes uganges Z sitilichen Welt Tertullians.
AdUuSs seiner eigenen geistigen Entwicklung VoO Heidentum durch
das Konversionserlebnis ZULC KAirche un A der Eigenart SE1INES
Sendungsbewußtseins in ihr: de kämpierischen erte1digung der
Kirche GeUel inren auberen Feind ( Heidenium und äaresie UrC
ärkung der innern ron 17 höchster sitfliche Forderung. (1e-
SCHICKTLE Verwertiung rel1igionspsychologischer Forschung gewinnt
den Knanppen Angaben YTertullian: 1Der diese nersönliche Entiwick-
Jung Deutungen von hoher Wahrscheinlichkeit SAn Da christliche
BewubDBtsein des Bekehrten erscheint VOT 2om IS das der „stär-
keren Position”‘, außerlich begründet 1 /Zahnhl und Wunder, inNnNer-
lich 1m Gefühl der Auserwählung des HeUEeN Volks der Christen,
dem das Heidentum als dämonische Macht untferlegen gegenüber-stecht Dar  X  1S ergeben sich Tür innn theoretisch die Sicht des.
Christentums als el1g10n de wahren Erkenntnis, der ittlichen
Vollendung, der Vollendung der Zeiten, oraktisch als der militia
Dei (abgeschwächter: der Nachfolge Christi), als der Überwin-
dAung der in Jenseltsbezogenheit, 21  1 des 5piriiualiısmus
und ischen  I  e  N  as K1gOr1SMuS. Eine vorläufige Kritik bejaht 4 1er-
ullıan die subjektive Frolgerichtigkeit, während in Seiner Konzep-
LLON, OM Ubjektiven kirchlicher Theologie nMer gesichtet, Dei
orundsätzlicher Bejahung der Teilhabe Tertullians aligemeinenkirchlichen Glaubensbewußtsein die Tür Sein snäteres Schicksal i
tragıschen Mänge!l auigewlesen werden für die iheoretische Ne0-
Og1le A1e unklare Haltung gegenüber dem kirchlichen Lehramt,
TÜr die praktische die GetTahr eines pragmatistischen Dositivismus.
Schr inhaltsreich erscheinen die Untersuchungen der vVier Exkurse,
einmal Der das < 11SEUS  [0I6 Del Tertullian (mit guiem Hinwels
aut das Zurücktreten des Miystischen LF dieser -ormel); der zweite
über die AbTassungszeit on De pallio (die Grüunde IUr die ruüh-
datierung scheinen Uberzeugend); der drıtie Der die Frage, OD
tertullian Hriesier Wr (Tür die Verneinung werden HECUE Gesichts-
punkte geltend gemacht); der vierte Tertullians theologischeeEthL des /AMartiyriums als Kommentar Dassio Herpeiuae (die
zugleich das Korrektiv dies  Q  $  1 Ethik sichibar Macı demuütiges
Warien aut die Gnade) WI1 hotflen au ein recht aldigesErscheinen des Teils, der die materijelt 2112 dieser [a  hHık in

Hirschmann.rer Ditferenzierung und FEinheit darsiellen sSo1il
Z.4e ım &nn C258 R Rinoden u Sicherheit im sittiichen

VDenken. 0 ]’ Bachem M 2208 geb M —
Da: Buch enthält die Überarbeitung EINE  r Voriragsreine VOT He
logen und katholischen Lai2n die benutztie Liferatur un die
sprachliche Formulterung Sind diesem Zweck angenabt. Eiuner Be-
schreibung de hauptsächlichsten Auberungen s1iitlicher Unsicher-
heit der Gegenwart olg% 12 Darstellung iNres geistigen Hinter-
grundes, die kritische Darstellung OT Versuche Sicherheit
AÄutonomismus, Biologismus, Ysychofiherapneutik, Okkultismus), end-
lich die Überwindung sScer Unsich  Theit 1 der christlichen S1il-
tenlehre Vielleic häliten d1e Darlegungen UbDer diese Uberwin-
dung aAr T  »  att GewOhnNenNn V die DAllosophische Q1TO des Hro-
blems zugunstien der theologischen ofiwas zurückgeireten wäre.
Die theologische Beirachtung hätte dana noch weitergehend, als
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geschieht, klären können, welche Sicherheit der Mensch 14 der
ınier das GJesetz des TeUzes gestellien Kirche auft Erden allein
erwarien dari 1Sst doch schr viel rang nach „Sicherheit“
ogleich Fiucht VOL dem Opier (nicht 1Ur dem Wagnis) des reuzes,
das auch 1 der sittlichen Entscheidung gefiordert wird.

Hirschmann.
W orla [ Christliche mMalfungen. &$ (80 S} Würzburg 194  .

Echter-Verl AM W20 KUurz, weithlin treifend un USamme2N-

gehalien durc das 1G VO Temmpelbau ontwirit die Schriit mit
sechs krältigen rTrıchen den Bauplanı TUr das christliche Dasein
Au dem Orraum der Ehrfiurc  41 das Portal der emu in
das eiligfum VON Glaube, Hoifnung, 1e  E, das die Uberwin-
dung die schütfzende Mauer zieht:; dazu kritische AÄAnmerkungen
den Vorwürien der Gegenwart, wie S1C schon Hel Nietzsche siehen,
die ZU 211 auT das ersagen der Christen in der Gestal  K  W  uUung
ihres Lebens zurückgehen, während der ST aut das ONO ber-
reibung und Verdrehung spizen 1St In der Durchführung
kommen iruühere Veröffentlichungen des VMern und einschlägige
rbeiten AUS der Gegenwart NÄäullg Wort ulis (janze Ye-
sehen, zeigen d1ie Ausführungen wl Bestrebungen, die Tall.-
chen Steilen Anlaß e1nem AMiBverständnis werden könnten. I )as
sol1l a!l wei Belegen deutlich werden. Zunächst wird d1ie christ-

daßLiche FEigenart einer mMaltung Yerf Kräfitig herausgestelli,
ihre natürliche Voriorm und Basıs, inr allgemein menschliches
Subsirat schmal angelegt erscheint 1ST efiwa die Hoiinung
auT 1n en nach dem ode nicht OTST VONN der Offenbarung her

begründen, sondern Hereits 1NCe Frucht der nal  uUurlıchen UnsterD-
lichkeit (Aes (121stes (zu Sodann sind viele Hal-
Lungen nicht ersti dUus der Begegnung mıf "j0ott begründen, SuC) 1i-
dern gewinnen ihre Rechtiertigung schon der Welterfahrung
des Menschen, Treilich nicht endgüultig, ondern L1UFr vorläuiig,
aber doch bereits stichhaltig; darum IST die nächsie Grundlage
schon das SCc1nN dieser Seienden, da die Heiligkeit nicht weniger
auch jener Ehriurcht VOT dem, Wäads neben uNs ıun untfer uns IST,

Z seinen Transzendentallien gehört Ww1e eHt WerfT, chon-
heit, Einheit @ [/15 ost sancium, HS OT Sancium CONveriunNiur
(zu 2—1 OLlKOVAC

Kuland>; L > Die Bedeufung der Lehre igenium TÜr das
1Leben der Christenheit (Handbuch der praktischen Seelsorge @}
Bd.) 30 (XI W 228 $} München 1940, ueber M S82 geb

W AMuit diesem erhält das bekannte, ın SEeINer igen-
art schon Irüher 1n dieser Zeitschrin (10 | 1935 ] 255 1r IDA 11“}
| 1930 | 622) cgewürdigte Handbuch Seinen AÄvpdschlußb uch und
gerade 1n diesem kommt diese Eigenar in der Verweriung
einer hen Erfahrung, in der Berücksichtigung geschichtlicher
Entwicklungen und der Psychologte der Eigentumsvergehen kralt-
voil Z Ausdruck und Dildet hierin 1nNe wertvolle Ergänzung der
sonsiigen Darstellungen. Noch stärker als in den vorhergehenden
Bänden T° das eigentlich Theologische zurück, Wds Del der
Zweckseizung des erkes und der M  Raı  nar der Sache verständlich
SE Warum Praxisiragen der jüngsten Gegenwart N1C mehr 1
dem LUr das Werk SONST wünschenswerten Umfang e1iNDeZOgen WUÜUT-
den, WIrd iM Vorworfi vernünitig begründet. Man dart Nofen, daß
der ©1 ausgesprochene Wunsch e1iner iruchtbaren Weiterführung
dieser AÄrbeit gerade 1 der Richtung aul die Gegenwartsiragen
der Eigeniumslehre sıch eriullen WwITrd. Im e1inzelnen nthält
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der die Lehre VON der Kechtfertigung VO  s Eigentum und 1gen-tumslehre ; VON den Erwerbsarten: VO  > kigentum Tun und
Boden, letfe, aCc. el  E, Bürgschafit, Huypothek, Hinterlegung,Schenkung, Versicherung, Gesellschaitsverirag, pie un e’
VoN dem BProblem der Besitzverteilung und des Lohas, den 1gen-iumssünden, endlich VON den Grundsätzen uber die Restitutions-
pflicht. Ausführlicher als 11 den gewöhnlichen Darstiellungen sind
neben den schon erwähnten geschichtlichen und psychologischenleilen die Bemerkungen üuber Altertümer und Kunstgegenstände,Jagd und Wilderei, Geldgeschäfte, Reklame ler WÄäre wohl eın
Wort Uber die Gefifahr der kEntweriung sittlicher uUler durch
manche Methoden derselben atiz YVewesSselh : der eligion, der
sitilichen S5auberkeit, der nationalen Chre USW.), Älmosen und
Bettlertum, Verkehrssicherung, Brandstiitung, Aufifwertung. Im
Schlubwort werden der katholischen Seelsorge wel Auigaben 1m
Bereich der Eigentumsmoral Dbesonders eindringlich vorgestellt:einmal die Predigt der iebe, die das Unzulängliche menschlicher
Mühe die Gerechtigkeit ausgleicht ; dann der SEl steilgeamp die Überschätzung des Irdischen uüberhaupt“‘‘.

Hirschmann.
L -aus Sakrament er Ehe un der Segen der Kirche TUr

Familie und Haus 1m Dyzantinischen 1LUS Ubertr. VoO  — NC kı
MEa NN OS (Heilige Feilern der Ostkirche 4 KI 80 (61Paderborn 1940, Schöningh. 120 Das Bändchen bringt 1n
chöner, knapp erläuterter Übersetzung die lıturgischen Texte der
Verlobung und EheschlieBung und eine Auswahl Von kirchlichen
Gebeten IUr Kinder und Kranke, Speise und ran Haus und
Habe Die Bemerkung: „Nach Ansicht der Orthodoxen spendetder Priester, nicht die Brautleute, das Sakrament“‘ (97) ist ıNM die-
SsSer Allgemeinheit wohl nicht richtig Hirschmann.

jLOMLe,, H 9 O. M. Cap., Gesetzbuch des kanonischen Rechtes,
Erklärung der anones. ProzeB- un Strairecht (Kan 15592
bis 2414) O &0 (613 Haderborn 1940, Schöningh. 0.80;geb 1320 Der vorliegende dieses Kodex-Kommentars
bildet den Abschluß de Werkes, daß L1UNn eine vollständigedeutsche Erklärung des kanonischen Gesetzbuches vorliegt. Darin
möchten WIr den Haupiwert dieses Kommentars sehen, der gew1ßvielen das Stiudium des Kirchenrechtes erleichtern wird. Die Vor-
ZUÜge, aut die bel Gelegenheit der Besprechung des Bandes hin-
gewlesen wurde (Schol | 1940 ] 310), kommen dem anzen Werk

Es zeichnet sich dus durch 1nN© klare, Qquti gegliederte Darstel-
lung, die Urc den übersichtlichen Druck schr gewinnt Das gel-Liende allgemeine Kirchenrecht WIrd vollständig erklärt, zugleic)tTindet sich regelmäblg der Hinweis aul eiwalge Sonderbestimmun-
Ggell der deutschen Diözesen. Die Veröffentlichung eines Schrei-
bens der deutischen Nunstiatur im vorliegenden das e1nNe ER-
klärung der Sakramentenkongregation Dringt, wonach Eheprozesse
LIUT Lın den VOm Kan 990 ausdrücklich angeführien Fällen ıunier.
bleiben können, ird zudem auch Uber Deutschland Ninaus Beach
LUNG Iınden. So 1rO der deutsche Kodex-Kommentar e1nNe qgutesein Tür Praxis und Studium Ebenso Se1 VoO  —_ u22 der
/unsch ausgesprochen, das ganze Werk nMÖge 21n wenig mehr
auf die Geschichte nd die Natur der einzelnen Rechtsinstitute
eingehen, un die Begründungen tür die einzelnen Lehnrmeinungenbringen. Wenn auch IUr die Draxis der Hinweis aut die Autforen

Scholastik. V 40
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genuügt, die die AÄnsicht vertrefen, wuürde das Werk sicher da-
r noch Wert gewinnen. wird 1M hbei der ET-
klärung des Kan DAr 1I AdUusSs der Kontroverse, b 1Ne durch
Spezlalbeiehl verhängte Straie atiae sententiae als Straife Jure
oder aD homine betrachten S21, die IUr die Absolutionsvollmacht
wichtige Folgerung herausgestellt, daß S1C als Strafe Jure an
senen werden könne. Die Absolution eEiner Straftfe atlae sententiae

Jure ist aber sich nicht rteserviert. Hier, WI1Ce auch Del der Be-
sprechung des Parallel-Kan sähe Man M die inneren
Grüunde tur die EUC Ansıicht angeiührt, mehr, als gegenüber
dem en Recht e1iNe nderung vorliegt. erirams

Z eiger, A 1ST0r18a ur1s Canoni1Ccli, Vol De historla
ONt1um Jur1s CanOnN1CL. 80 (132 Rom 1939, Gregoriana.

(Professor TUr Geschichte des Kirchenrechtes Teg0-
rianischen Universitä ın Rom) gab ‚er sein ach Bände her-
dUuS;>; LIUT der ersie, lbDer Geschichte der Quellen und Wissenschait
des Kirchenrechtes, 1eg hier VOT.,. Das 1 auberer Orm un Art
der Darbietiung bescheidene uch bietet aut Sseinen 132 Neiten e1ne
Gahnz erstaunliche VON Wissenschait un nregung. Inhalt
und e, igenar und Vorzüge des Werkes erklären sich dUuSs.
Entstehung und Zweck Es 1ST entstanden dus Dester Lehrerifah-
FUuNG der Vorlesungen und Übungen, die nach der päpstlichen SIu-
dienordnung VOIN 1931 kanonischen Fakultäten uüber die (1e-
schichte des Kirchenrechts gehalten werden sollen Solchen Vor-
esungen und Übungen, aber auch anderer wissenschaitlicher Arbeit
soll] dienen, notwendiges UsStfzeug und Welsung geben So ist.
ın ihm kein Dlatz IUr eigene Forschungen, auch werden kaum LICUC

Ergebnisse vorgelegt. och Taßt den gewaltigen, schon ar-
elLetien der gröberen wissenschaitlichen Werke und ach-
Iorschungen napp zusammertr und legt in vorzüglich geordne un
lichtvoall dar Zuerst 1n Einführung über Quellen des Kirchen-
rechts, Geschichte der Wissenschait und des Schrlitiums, ethode,
Entwicklung der Geschichte des Kirchenrechts und Stoifverteilung,
Danach werden Schrift und Überlieferung behandelt, als grund-
legende Quellen echten Kirchenrechts! Dann die groben Zeitalter
der kirchenrechtlichen Entwicklung: DIS Gratlian ZUTI Triden-
tinum ZU € JE nach dem Im AÄnhang eine schr
brauchbare Neuerung: e1in Überblick Der Ordensregeln uınd Ver-
Tassungen; dazu Uber ammlungen des römischen, keltischen un
germanischen Rechtes. In der ethode vereinen sich glücklich
saubere Wissenschaitlichkeit, Gründlichkeit und erreichbare oll-
ständigkeit mMI1t lebendigen anregenden Zusammenfassungen. Das
Werden und achsen der Quellen und Wissenschait des Kirchen-
rechts wird 1n seinen Hauptlinien auifgewiesen und S einzelne
bewußt das ist R1n besonderer Vorzug ın die‘ Ganzheit irch-
lichen Lebens einbezogen. Geschichte der Quellen un der Wissen-
schait werden anders als gewöhnlich einheitlich ım Zusam-

Kellermenhang behandelt.
h 1! Ak. Stellveriretung und kanonisches Eherecht

(Kanonistische S{iudien exXxie 17) 80 (XVI U, 1809 onnn
1939, Röhrscheid. HN  > Der Qr behandelt 1ın bisher noch
nicht zusammenTtTassend bearbeitetes ema, das 1 Jahre der Ver-
öffentlichung UTr den rieg viel gröhere praktische Bedeufiung
bekommen sollte, 1n Deutschland noch besoanders UrCcC die gesetz-
geberische Einführung der „Ferntrauung“ mittels Brief In
kurzen Einleitung legt reın thetisch dar, W1E die Ehe nach ka-
tholischer Lehre e1n wahrer Verirag, aber Jganz eigener Art ISt.
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Von der höchstpersönlichen Wesensart des Ehevertrages her
Ölifnet dann die Fragestellung des Buches, OD und W1e2 ın ADb-
wesenheit der Ehepartner die Ehe Urc Stellvertreter abgeschlos-
sen werden könne. CcCNonN dieser AÄusgangspunkt ze1gt, w1e das
scheinbare Doppelthema der beiden Buchteile aufigefabt werden
soll der e1] S  über Stellvertretung 1mM allgemeinen biletet die
Grundlage des über  . die Stellvertretung 1mM kirchlichen erecC|
In drei Schritten werden die Grundzüge der Stellvertretung über-
haupt dargestellt: zuerst Wesen un rien, dazu die Theorien ZUr
Erklärung der unmittelbaren Stellvertreiung ; dann die Entwick-
lung: unmittelbare Stellvertretung 1mM römischen ecC 11Ur De-
grenzT, eiwa 1M 1M gemeinen Recht als Grundsatz an
kannt:;: endlich die Entwicklung 1mM kanonischen Recht VOT em
War die gerichtliche Stellvertretung aum und nla der Entwick-
lung; 1ne zusammenfassende Darstellung Bernhards vo  x Davia ist
Grundlage welterer Entfaltung, die VON späteren Kanonisten scho-
lastisch und kasuistisch besorgt wird. Der eil beginnt wIe-
der mit der geschichtilichen Entwicklung. Das römische C!

schloß durch otfen oder Briet
kannte LLUTL die Möglichkeit, dals der abwesende Bräutigam die Ehe

Das wird VO kanonischen eC
übernommen und weitergebildet: dus dem Boten wurde allmählic
eın Vertreter, procurafor. in den Dekreten Bonitaz ÜE wurde
die Stellvertretung beim Eheabschluß Z ersien Mal durch all-
gemeines Gesetz geregelt. Von da D1S ZU kam gesetzgebe-risch nichts Neues. CS haben Dekretalisten und Kanonisten
einer „Spärlichen Entwicklung“ beigetragen. Ihre Leistung wird
VON NC 1 zeıitlicher Keihenfolge, sondern in wissenschaitlicher
Ordnungsifolge gebotfen und amı auch praktisch mehr brauchbar
gemacht Der sakramentale Charakter der durch Stellvertretunggeschlossenen Ehe wird e1gens herausgearbeitet. Die grundsätz-lichen Erörferungen werden Uurc e1nNe anregende Kasuistik ınd
zahlreiche geschichtliche Beispiele anschaulich und ebendigMac. Mit den GewoNnneNnenN geschichtlichen und grundsätz-lichen Erkenntnissen ird dann das geltende CC durchleuchte
und dargestellit: die Voraussetzungen ZU gulfigen un Z erlaub-
ten Eheabschluß Urc Stellvertreter, noch gelfende pDartikuläreVorschrititen und konkordatäres Sonderrecht. Ein 1Nweis auft
die seelsorgerliche Bedeutung der rage DeschlieBt diesen el Im
Anhang werden die einschlägigen Bestimmungen des heutigen DUr-
gerlichen Rechts beigeifügt. Das Werk Ist wissenschaiftlich g -diegen, gründlich und übersichtlich gearbeitet. Durchweg Iolgt
INanl dem erTi Yern Del selner gutivorbereiteten un ruhig abgewo-
echHeNMN Stellungnahme und nischeidung. Einige Anmerkungenund Fragen: Es 1ST nicht FeC ersichtlich, Tür welche eilt und.
welchen aum des Rechts die allgemeinen Erörterungen (6 I1.)gelten sollen ; das angeführte Schrifttum welst aut das gemelineRecht, oder siınd S1C naturrechtlich gemeint”? Nach besteht
das Wesen der Stellveriretung in Abgabe und Empfang VO  — WIiIl-
lenserklärungen iür einen anderen. Damit 1ST wohl Generalvoll-
macht gemeint. Warum soll nicht Stellvertreter geben ın einem
Von beiden aktive un passive Stellvertreter), besonders LUr iın der
Abgabe Del einseitigen Rechtsgeschäften eiwa stimmung) ?Gelegentlich welst daraut hin, daß höchstpersönliche, uvertretbare Rechtshandlungen g1bt (Ehewille, Absiimmung 1m all-
gemeinen Konzil) ; ihnre grundsätzliche Behandlung nach Ärt und
Umfang hätte QuL ın den Rahmen der AÄrbeit gepaßt. Eine prak-tische Ergänzung bietern die Bestimmungen über die bürgerliche
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EheschlieBung der Wehrmachtsangehörigen 1 Abwesenheit desMannes VO Ü, 1939 21963 I1.) Solche „Ferntrau-..  ung erTolgt N1LC durch Stellvertreter, Ssondern UrCc| riel, ahn-lich Ww1e 1mM römischen und irüheren Kirchenrech Vgl den Beitragdarüber Von Fa T 1g 1n ArchKathKR 120 (1940) 56—59
Keller

V DDa e M., De 1ULe accusandıi matirımon1ium. Additis qu  -sfionibus pDeculiaribus de 1ure ConcordaLO 1n Italia vigente. Tae-fatus est Cappello S: GT 80 111 Rom 1937,nonima 1Dr att. Italiana — Der Hauptteil der Arbeit,die bereits die Instructio Von 936 einbezieht, S1C VON den Deson-deren italienischen Verhältnissen ab und verdient allgemeine Be-achtung. Manche AusTührungen, w1e die Uüber das DBrozeBrecht derApostaten, Sind inzwischen durch rOomische Erlasse bestätigt. Die1n Deutschland mehriach geäuDßerte Vermutung, die Öffentlichkeitder Ehehindernisse, Von der iın 1971 die ede iSst, habedie Bedeutung des Hindernisses IUr das Gemeinwohl Uum aDbstab,WwIrd VON N1IC erwähnt. Zu Wenn die schuldbare Verur-sachung nicht LLUT des Ehehindernisses, sondern auch die der Ehe-unguültigkeit selbst die Gatten des ProzeBrechtes beraubt, WI1ebis richtig ausgefiührt wird, 1eg dieser all gewl1 bei dem
VOr, der wissentlich ohne Dispens e1nNe Blutsverwandte heiratet.uch die auTt talıen sıch beziehenden Ausiührungen haben Tür dasVerständnis des kirchlichen Eherechtes allgemeinere Bedeutung.

Gemmel.
SC  aeIier, T1 O. F. M. Cap., De religi0sis ad NOTmMam Co-diecis 1Uris CI. UuCIa el emendata ar A0 5 1370> Rom 1940, S. A.L.E In die NeUE uftl sind dieseitherigen amtlichen Erlasse und die wissenschafiftlichen Neuer-scheinungen eingearbeitet. Diese Ergänzung, bei der dem erl.SeCe1INEC Ekigenschaft als Konsultor mehrerer Kongregationen, darunterder Religiosenkongregation zusiatien kam, zeichnet sich, w1e das
n Buch, durch 1Ne SONST kaum erreichte Vollständigkeit dus,Immer mehr n dessen Charakter als e1N2Ss umfassenden, unent-behrlichen Nachschlagewerkes Tür das gesamte Ordensrecht 1ntheoretischer WI1e praktischer Beziehung hervor. azıu Lragen beider meist wörtliche AÄAbdruck der einschlägigen kErlasse, die Berück-sichtigung
der verschiedenen Staaten, die ausfiührliche gewissenhaifte Bericht-

der Konkordate und der übrigen Ordensgesetzgebung
erstatiung Uüber die verschiedenen Lehrmeinungen in sfriffigen Fra;-
geh, der nhäufige inweis auft die schemata praeparatoria, die stän-dige HMereinziehung des Missionsrechts, die Einarbeitung auch derUbrigen, aut die Keligiosen sich beziehenden Stellen des CL,endlich die zusammenTassenden Übersichten, Z Uber das Ver-hältnis der Keligiosen ZU Pfarrer. Weitgehend Lindet sich dasRecht einzelner Urdensgemeinschaften einbezogen, Wr das desBenediktinerordens und der Gesellscha{t Jesu, erst Pec natüurlichdas der Iranziskanischen Orden Hervorzuheben iIsSt das SLICeLIS maßl-Vo Urteil 1N der Frage,Konsilium untier Un Ultigkeit lordere

b . 105 die nhörung des
Veriri die Vern:  ndeAnsicht 571 Ireilich nders) Bel ZeIg sich keine e1N-heitliche Entscheidung dar  in, ob die Orden kollegiale oder N1C!  -kollegiale kKechtspersonen SEe1ICI 129 WIrd gesagtl, diese Rechts-

Dersonen selen, Was die Menschen angeht, kollegiale, als Instituteaber hichtkolleglale 131 jedoch wird gegenüber aen Rechtendes Bischof{fs Lr aut den kollegialen Charakter hingewiesen.Trotz (8. 4RO kannn nach de Generalvikar ZUTF Gründung e1ner
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Religiosenkongregätion delegiert werden:; 'nur könne aliur kein
mandaium speciale erhalten. E1n solches Mandaium speclale -
el nach 1Nm potestas ordinarla 129, WOMmItT TIreilich 1F
AÄAnm 249 nicht vereinbar scheint) ; vgl diesen Fragen 16

214 Zu In der euroner Kongregation Dleibt
der 1Le Erzabt MT Beuron verbunden, Abtpräses aber kann auch
1n anderer Abt eın Zu 103  — IST eE1Ne eigentliche:
Kongregation m1T Oöffentlichen Gelübden Hervorragend sind die

indices; der systematische Uumı1a. allein 209 Hierzu kommt
21n Literaturverzeichnis Von G(Gemmel

Niehus, L: Die päpstliche Ämterbesetzung 1m Bistum SsSnMa-
brück S_ (Das Bistum Osnabrück Z Jr 80 1567 S}} SNa-
brück 1940, Obermeyer. Wenn unter den Ursachen der lau-
bensspaltung nNeuUesSiIeENS auch V ‚OTIZ die kuriale Ämterverlel-
hung genannt wIrd, 1ST LUr ihre Beurtfeilung die 211 der TIranzO-
sischen päpstlichen Gefangenschaft mit ihrer Geldnot und der dar-
aut Iolgenden Kirchenspaltung inmit dem Rangstreit ul die Anhän-
gerschait ohne /7/Zweitel besonders auischluBßreich. Eın gerechtes
Urteil kann rTre1ilic ersti nach Veröffentlichung des gesamte T at-
sachenbestandes erTfolgen, W1e denn auch aller hierin VOT Der-
treibungen 7} müssen glaubt. In der Vincke’schen Samm-
lung, e1ner Bereicherung der schon Osnabrücker (je-
schichtsfiorschung, chenkt uns nach einer rechtsgeschichtlichen
Einleitung über die amalige Ämterbesetzung und die Ämtersteuern
einen solchen eingehenden Tatsachenbericht Der die päpstlichen
Ämterverleihungen während der genannien e1t Angehörige des
Bistums Osnabrück Iür Stellen ın oder außerhalb des Bistiums un

Osnabrück handelte
Auswärtige, C sich Del ihnen Stellen des Bistums

Benutzt wurden das Vatikanische Geheim-
besonders snabrük-archiv und andere römische und deutsche,

kische, Archive. Die mI1t Ämtern Bedachten werden beschrieben
m1T AÄngabe der HerkuniTt, des Lebenslau{ifs und der bei der Verlel-
hung tatigen Vermittler Einige Urkunden sind beigefügt. ehrere
Übersichten und Verzeichnisse erschlieBen die Reichhaltigkeii des
Gebotenen uch TUr das heutige kirchliche Ämterbesetzungsrecht
sSind olche Forschungsergebnisse lehrreich. enımel.

110 Grasso, B 7 S: Cccles1a ot Status Fontes selecti
de MUutfulLs Officlis oT1 1uribus. In scholarum. 80 (S45 Rom
1939, Gregoriana. Die ammlung Dietet, W1e der Untertiitel Ssagt,
ausgewählte okumentarische exXxie un Thema Kirche un Aa
ES handelt sich nicht 1Ur e1nNe ammlung authentischer Lehr-
stücke ; iın chronologischer Ordnung £ommen die Auiffassungen -
erkannter Männer verschiedener ichtung Wort Für die Do-
rioden der iIruheren  «x groben geschichtlichen Zusammenstöle werden
auch die Dokumente der Vertreter eines übersteigerien staatlichen

Für die EUReTEC e1t Uüberwiegen die enr-AÄnspruches angeführt. elpamftlichen ÄuBßerungen.
d  d .3

Em 1A10 Aa A sSWOT1. Cap., 11 Divino nell  Uomo k1
(428 Brescla 1940, Morcelliana Veri entwirit, Was
ILal hMinter dem 1L kaum vermuten Sa  würde, e  1  nen Aufbau des
geistlichen Lebens anz eutigen Wünschen entsprechend Vel-
wendet fa  <&  F die Hälfte des Buches aurı die philosophischen und
dogmatischen Grundlagen und danan den uistieg 1n lockerem
Anschluß die „drei Wege  e Iolgen. Dhiloasophisch y  S  OTIZT sich
begreiflicherweise Tast LUr m1 FOCe und Gentile aynselinander un
gibt theologisch den Ansichten des hl Bonaventura Vorzug,
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daher dem Warmen, Lebendigen, Dynamischen VOT dem abstrakt
Wissenschaiftlichen. Das Entstehen des Gottesbegriffs ist eIwas
VO Illuminismus beeinflußt, das Desiderium naiurale beatitudinis
WwIrd stark betont, ZU) Gnadenleben gehört 21n gewlsses Empfin-

ı1nen ©1.-den und Fühlen „SCeNTLFCI templı viventi di LO“ (90)gentlichen Gegensatz zwischen einiachem Gläubigen und Mystikerlehnt aD und kann er schon den Glauben als „esperlenzainiziale dell infinita RKealta bezeichnen (94), AdUus der olfnungund 1e hervorwachsen. Die menschliche aliur Christi, die VOTLT
allem ın den Sakramenten ihre lebenspendende ra betätigt, 1St
die QOuelle der Uübernatürlichen Entwicklung. Wie diese sich 1n der
Gemeinschaft m1T Christus un den Gläubigen darstellt, ze1igt eın
ausiuührliches Kapitel üUber das Corpus COChristi mMySt1icum. Schlie-
lich erklärt die Erbsüunde und wendet sich besonders die
Aufifassung, der Kampi zwischem dem höhern und Nniedern Men-
schen SC1I DIoB E1NEe vorübergehende Entwicklungserscheinung, WI1C
Croce und Gentile 0S wollen eLz eröliinet sich der Weg des
Aufstieges, der M1T dem amp den en Menschen eginnthat volles Verständnis IUr die natürliche Veredelung, steilt
aber mI1t Recht die UOifenbarungslehren VO  x Süunde und rlösung,
VoOnNn Vergöttlichung und Angleichung Christus ın den Vorder-
grun anz konkret schildert den Kamp{i die Sinnlich-eit charakteristisch TÜr den Italiener besonders ausiührlich den

den überieinerten Geruchssinn und die ‚Nacht der Sinne‘“‘.Fuüur den nositiven Aufstieg, den „Erleuchtungsweg“‘ geht IUr aut
das Wesentliche CL Demut und Gebeft, Nachfolge Christi unW agemut IUrs Höchste, Geistesgaben und E vangelische äte ZumSchluß deutet den 1nN1 dl, mI1t seinen Prüfungen, den„Nächten des Geistes  e und Wels auch hier der Kreuzesliebe und-MysStTik elinen besondern Hlatz Die Darstellung 1st mehrbeschreibend als beweisend. Immer wieder icht INan, WI1e die1glösen Probleme 1n den romaniıschen Läandern den uUuNsern VOeTr-wandt S1nd. Die Behauptung, daß die Geistesgaben 1mM Jenseitslortdauern wird INan LIUTr schr eingeschränkt unterschreiben.

Raitz Wn Frentz.
O:, O 7 0S Considerations

V1Ee benedictine. &0
ur l’etat religieux eT la

(97 Paris 1941, Desclee. ach dem VOr-
WOTFrT wiıll der bekannte Gelehrte 00a selnen Jungen Ordensbrüderneinen deutlichen Begri{ff ihres Berufes vermiıitteln Er Lut das abermit wissenschaitlicher Gründlichkeit. ch philosophisch geht ol
VO Allgemeinsten dUuS, der Tugend der Gottesverehrung, un ndet Von da auS, Uüber den Stand des Religiosen, das en desMönchs und des Zönobiten, den Weg eren spezilischer Aus-prägung 1m Benediktinerorden. Diese steilt 1n der ältite desBüchleins dn and der Benediktusregel eingehend dar Eigen 1stdie geschichtliche Erklärung der Gelübde die stabilitas die
rum, die als
roVvagıl, den Gehorsam die Sarabaiten, die CONVerSallo

NiLUM deutet, die kbremiten(64 i1.) Wirkungsvoller noch S: die Kechtfertigung des innerenGehorsams: rein theoretisch WIr die Entscheidung des Obern Wäarnıcht besseres Wissen al riChtig anerkannt, aber praktischwird das eigene Urteil s bedeutend hinter den lefztilich auTtGott gehenden Beichl zurückgeseizt; Ignatius hat das später mehrpräzisiert durch den Zusatz, daß sıch eine indifferente, nichtsüundhafte Sache handeln
bloBß probablen Urteils dur

ÜSSe, und daß e1inNe Beeinflussung des
ch den Willen möglich SO1.

Raitz FReNEz.
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G: UDr Joh JOsS., Des heiligen Ignatius Weg ott 1Iie
Exerzitienwahrheiten a inrer inneren Einheit dargelegt. U 217
Saarbrücken 1940, erl relig Schrifitum. 5: — Die gehali-
Vo Schrift bietet, die Gedanken des nl gnatlus tiel erfassend,
einen kurzen hea der allgemein gültigen ASzese Eker wird
verständlich, Ww1e Denitle iın seinem Lutherbuche schreiben konnie,.
dab die Exerzitien des hl Ignatlus allen en Z (1eisteserneue-
runyg dienen konnten, ohne daß Mal 21 ein jJota des eignen Or-
densgeistes aufzugeben brauchte. Überzeugend T die innere E.1N-
heit zwıischen den einzelnen Beirachiungen in ihrer zwingenden LO-
gik hervor, SOWI1E ın dem qganzen Zusammenhang die 1e1Ne natür-
liche und übernatürliche Psychologie. Aber m1% Recht wird wieder--
holt VO ert Detont, dal das innere Verkosten un Empfinden
der übernatürlichen Wahrheiten VO  — entscheidender Bedeufung IST.,
iLDDarum verlangen die Bemerkungen, die 1mM Exerzitienbuche den
Beirachtungen beigefügt sind, 1MmMe2r wiıeder innN1ıges eDE Be1l
dem driıtten Grad der emuı: hätte noch mehr hervorgehoben WeTlI-
den können, da®ß hier das innNerstie Erlebnis des unendlichen ADb-
tandes zwischen dem leidenden Gottmenschen und dem armseligen,
sündhaiten Menschen VON grundlegender Bedeutfung 1ST Dankbar
ist Ial TÜr den 1NWEeISs Ql die Betrachtungspunkte des IR

Hummelauer, die 1M gleichen Verlag iın deutscher Übersetizung O1l-
Paschienen Sind 2nnn hlier hat sich exegetische

bewährt, den inneren Gehalt und den Zusammenhang der Christus-
betrachtungen des Exerzitienbuches, zumal auch 1n inrer Beziehung
Z Erlöserherzen, einzigariig darzustellen Die beiden wertvolien
Werke bieten auch die Begründung aiur, weshalb 1US AI in SC1-

Exerzitienenzyklika das „wunderbare Exerzitienbuch des h1l

unermeDBliche Früchte der Heiligkeit hervorgebracht hat“ „VollIgnatius“ schr empfiohlen nat, das Sl Verlaut OIl H00 Jahren
himmlischer Weisheit““ 1eLie „allgemein gulfige Grundsätze IUr
die Seelenleitung als unerschöpiliche Quelle bewährter und gesunder
Frömmigkeit‘‘. an VOil den Gefahren un Irrtümern  R 1 e1N2s Tal-
schen Mystizismus“” TEe die Menschen ‚‚auf dem sicheren
Wege der Selbstverleugnung und Seelenrein1igung Z den höchsten
Stufien des (12Detes un der Gottesliebe“‘. RKichstaetter

GTröDBeTs Gn Der Muystiker Heinrich SCUSEC. Die Geschichte
SE1INECS Lebens, die Entstehun und el seiner Werke in 801941, erder 5.40 ; geb M 6.80( 242 S Tafeln.) reiburg
G’ir untersucht ın seinem Werk das Leben un Wirken des groBßen
deutschen Mystikers CUSE, der Wäar nicht den groben heo0-
logen gerechnet WwIird, sich aber schr stark VOTN ihnen hat beiruchten
lassen, und der durch SE1INE Gottinnigkeit der Theologie das reich-
lich zurückgibt, W as VO  S ihr empfangen hat Das en und
die Schrifiten des Seligen tellen dem Historiker und Hagiographen
w1e dem Theologen der Mustik viele Auigaben un robleme Mit
wohltuender Klarheit und Offenheit, mMit wissenschaftlicher Grüund-
lichkeift, M1% katholisch-priesterlicher Gläubigkei und mit 1e
Heimat und olk werden die einzelnen Fragen untersucht. Die
vielen .„„Vielleicht”‘, „Vermutlich“ uın „Wahrscheinlich“ zeigen, daß

unmöglich LSE, alle Fragen uUDer den uberen Lebensgang des
Seligen, se1ine INnnNere Entwicklung, die Art SCINZe2Fr Buße und Se1INeSs
Betens, selner under und Visionen, die Entstehung Sseiner erKe,
namentlich se1lner Lebensbeschreibung, eST1O0S klären Die 150
SUuMNd 1ST urchweg S! dab inan ı3r Se1INEe Zustimmung nicht Veli-

kann. Den 1heologen interessieren VOL 2em die Nier-
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suchungen UDer das Verhälinis SEUSES Mei  ter ckehart, ‚Q
das „Büchlein der ahrheit“, über das Schicksal des „Lese-
meisters  (ee der durch Verkennung und Mißverständnis Seinen cohr-

Wennstuh] verli  t7 und Der Se1INeEe ellung Z Wissenschait
sich Del ihm auch gelegentlich 1n scharfien Ausdrücken e1ine gew1sseAbneigung die Wissenschaft emerkbar machte, hat das
wohl darin seinen rund, daß S1' damals Q W Ja d  a eit
der veriallenden Scholastik 1n ihren amtlichen Veriretern,
wenig Verständnis TUr das HALn Erfiassen der Wahrheit
aut dem Wege mystischen Schauens. INSO gröber WAar Se1ine Liebe

den wanren und ochten Vertretern der Theologie, besonders
ZU Ihomas Man ari wohl hoffen, daß das ausgezeichneteWerk FreC viele hiniührt Z Mystiker CeUSeC und durch innn Z
einem verinnerlichten Eriassen der Wahrheit, die da 1st die „LZWigeeishnelit  : Wesseling.

® @ 1S. 1 Eusebius IMOr und SECINEC Lehre Uüber  x die Drivat-
oifenbarungen. Ein histoarisch-kritischer Beitrag ZUL Geschichte der
Mystik (Freiburger Theol. Stud 58) Gr 80 (A2 S} Freiburg 1941,
erder E Große AÄufregung erregte 05 1n gewissen Tl-
SCiI, als der angesehene Augustiner-Chorherr Eusebius MOr
C1nN grobes Werk Uüber d12 Privatoffenbarungen (De Revelationi-
DUS, Visionibus 1 Apparationibus T1Valils Kegulae ULa Crip-Lura, ,  Concillis, atirıbus alliısque ODTiImMIS Authoribus collectae,
explicatae E1 exemplis illustratae, S70 Seiten) erscheinen 1e) un
1mM e11 die Oiffenbarungen der unbeschuhten Klarissin Marıa VON
Agreda als Iragwürdig hinstellte. ach anfänglichen Schwierig-keiten W ar hre „Mustische Stadt (Goites‘“‘ ireigegeben worden und
wurde 11 immer weltfern TrTelsen verpreitet uch 1M Augustiner-chorherrensti{it Polling, dem mMOr angehörte, wurde S  12 als 1SCH-
lesung verwendert, W as den torischrittlich gesinnten, AA Kritik YC-neigien, aul das Bositive gerichteten Mann, der schon vorher dem
damaligen wundersüchtigen Unwesen sSTieuern , aul den Ge-
danken einer Gegenschrift Dra  nte, in der die rage in
vollem UmfTang behandeln waollte Es kam e1ner heiftigen Aus-
einandersetzung, DIS Kurfürst Max OSe dem Sireit 21n nde
machte. zeichnet Ämorts Lebenslauft, Q1D01 einen Einblick in
sSEINE vielseitlige schrittstellerische Tätigkeit und wendet sich dann
se1INnem mystischen Schrifttum e1nNe Lehre über  + die Drivat-
offenbarungen wird elner eingehenden sachlichen Nachprüifung U{
Lerzogen und mit einer zusammeniTassenden Würdigung abgeschlos-
Secn Da SOWweilt möglich aut die handschriftlichen Ouellenrückgreift, die tieieren Ursachen der damaligen Streitigkeiten ung
deren Verlaui auTzeigt und Ämorts Auistellungen nach den Ergnissen der gegenwärtigen Forschung nachpruit, hat seine m1t wohl-
abgewogenem Urteil veriabte Schrift 1ne Bedeutung, die weit Der
e1ine Einzelstudie Ninausreicht. 1E SCIZ allerdings 1m Leser
schon Vertrautheit mIt den einschlägigen Fragen VOTaUuUsSs NDie
höchst schwierige Frage der Yrivatof/fenbarungen 1St Treilich damit
nOoch nicht erschöpi{t, aber S12 1s } 21 qguies Stück weilter gefördert,weshalb die Schrift allen, die sich MI1L mystischen Stiudien ernstlich
beschäfttigen, diringend P empiehlen 1St Pummerer.
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